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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 23. April 1862. 


1 Bekanntmachung, 
betreffend die 13te Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritätsaktien Ser. I. u. II. 

In der heute öffentlich bewirkten 13ten Verlooſung von Prio⸗ 
ritäts⸗Aktien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in 
dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Nummern gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den 
Kapitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe der Aktien nebſt den dazu 
gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons Ser. II. Nr. 8 vom 1. Juli 
d. J. ab in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden bei der 1 
Kaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hier⸗ 
ſelbſt zu erheben. h 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
ekürzt. 5 2 
a Vom 1. Juli d. J. ab hört die Verzinſung dieſer Prioritäts⸗ 
Actien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten und noch rückſtän⸗ 
digen, in dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Prioritäts⸗Actien 
hierdurch wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Ver⸗ 
zinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli des Jahres ihrer Verloo 
ſung aufgehört hat. 

Berlin, den 12. April 1862. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 
Verzeichniß 
der in der 13ten Verlooſung gezogenen, durch die Bekanntmachung 
der Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 12. April 

1862 zur baaren Einlöfung am 1. Juli 1862 gekündigten Prioritäts⸗ 

Actien Serie I. und II. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

| Abzuliefern mit Zins⸗Coupons Serie II. Nr. 8. 

Serie 1 à 100 Thlr. 


Nr. 2417 bis 2419. 2421 bis 2426. 2428 bis 2448. 4730 bis 
4736. 4738 bis 4741. 4743 bis 4761. 8304 bis 8309. 
8311 bis 8316. 8318 bis 8335. 8656 bis 8681. 8683 bis 


8686. 22470 bis 22473. 22475 bis 22485. 22487 bis 22501. 
24941 bis 24945. 24947. 24951 bis 24961. 24963. 24965 

bis 24976. 26236 bis 26238. 26240 bis 26258. 26260 

bis 26265. 26267. 26268. 27530 bis 27532. 27534 bis 
27544. 224 Stück über 22,400 Thlr. 

Serie II. a 62% Thlr. 
Nr. 12781 bis 12797. 12799 bis 12820. 12822 bis 12830, 
12883 bis 12907. 12909 bis 12913. 12915 bis 12924. 
12926 bis 12933. 13742 bis 13789. 20947 bis 20960. 
20962 bis 20970. 20972 bis 20980. 
176 Stück über 11,000 Thlr. 
Verzeichniß 
der aus früheren Verlooſungen noch rückſtändigen ans 


Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien Serie I. und II. 
Zehnte Verlooſung. Serie I. 
Nr. 1725 bis 1728. 1730 bis 1741. 6637. 9131. 9150. 
13919. 13920. 13931. 23204. 23207 bis 23209. 23215 
bis 23217. 23871. 23872. 23884. 23885. 
Serie II. 
Nr. 10729. 10730. 10734. 10735. 10801. 10832. 10837. 
| 10845. 18731. 18739 bis 18741. 18759 bis 18761. 
18767. 20398. 20399. 20402. a 2 
Elfte Verlooſung. Serie I. 

Nr. 1466. 1467. 4026. 4027. 4030. 4032 bis 4035. 4045. 
4151. 4153. 4154. 4156. 4159. 4160. 4165. 4167. 
4177. 7769. 7770. 25419. 25425 bis 25427. 25436 

bis 25438. 25441 bis 25444. N 
Serie II. 
Nr. 4378 bis 4381. 4401 bis 4403. 4405. 4427. 14518. 
Theater. 


Sonntag, 20. April: „Der Prophet.“ Als „Fides“ bebütirte 
Frl. Mery vom Theater zu Gratz mit recht günſtigem Erfolge. Sie 
erhielt viele und lebhafte Zeichen des Beifalls, in die wir gern ein: 
ſtimmen, mit dem Vermerk indeß, daß wir unſeren Beifall mehr den 
in dieſer Rolle hervorgetretenen Vorzügen der Sängerin im Allgemei: 
nen, als gerade der Ausführung der Rolle ſelbſt ſchenken möchten. 
Frl. Mery macht den Eindruck einer noch ganz jugendlichen Sängerin. 
Das iſt ſchon von Haufe aus ein hoͤchſt beneidenswerther Vorzug. Ihre 
Stimme, ein Sopran von ſeltenem Umfang, iſt von reinem, friſchem 
Klange und von leichter Anſprache in den verſchiedenen Regiſtern, nur 
daß die tiefere Stimmregion weniger auögtebig iſt, als die hohe, die 
Ausſprache, das „R“ etwa ausgenommen, iſt tadellos, die Geſangs⸗ 
fertigkeit weit vorgeſchritten, und der Vortrag verräth Geſchmack und 
Maßgefühl. Wer wollte ſolchen Vorzügen ſeinen Beifall verſagen? — 
Talent und Begabung der Sängerin ſcheinen uns ſchon nach ihrer 
erſten Leiſtung ganz zweifellos, aber die Zugehörigkeit einer Fides für 
dieſes Talent müſſen wir ſtark bezweifeln. Denn iſt ſchon die Jugend⸗ 
lichkeit der Sängerin ein Hinderniß für die Darſtellung einer würdigen 
Matrone, ſo iſt es noch bei weitem mehr der ganze Charakter ihrer 
Stimme, der Frl. Mery an einer getreuen und charakteriſtiſchen 
Wiedergabe des Inhaltes dieſer Rolle behindert. Die gewaltigen 
Affekte der Fides verlangen für einen ergreifenden Ausdruck ein Organ, 
das neben einem bedeutenden Umfang ganz beſonders durch Wucht und 
Gewalt der Subſtanz imponirt, Frl. Mery bringt aber nur das Erſtere, 
nicht auch das Letztere für die Rolle mit. Ihr Ton hat nicht hin⸗ 
längliche Kraft und Fülle, um das Ueberwältigende eines hochtragiſchen 
Moments zur vollen Wirkſamkeit zu bringen, die zarte und duftige 
Klangfarbe des Organs geſtattet keine markige Accentuirung, wie ſolche 
für den Vortrag tief leldenſchaftlicher Empfindungen durchaus erforder⸗ 
lich iſt. Dieſe Fides war daher auch ohne heroiſche Große, ohne die 
Gluth intenfiver Leidenſchaftlichkeit, eine Fides, der ein ſtrenges, kühnes 
Wort nur von den Lippen, aber ſchwerlich aus dem Herzen kommen 
konnte, eine Fides von fo ſanftmüthigem, anſpruchsloſem Weſen, daß die 
affiniete Tragik der Meberbeerſchen Heldenmutter, wie verſchämt in 
den Hintergrund trat. Gerade die liebenswürdigen Eigenſchaften der 
Sängerin waren es, die der angenommenen Rolle den Weg zu unſerm 
Wemüth verſperrten. Hoffen wir, Frl. Mery bald in einer Geſtalt 
begegnen, die ſich mit der Trägerin in freundlicherem Einvernehmen 
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16217 
18988. 
19018. 


14521. 161490. 16191. 16194. 16207. 
bis 16223. 18968 bis 18975. 18979. 18980. 
18995 bis 19002. 19008 bis 19011. 19015. 
Zwölfte Verlooſung. Serie I. 


14519. 


Nr. 763. 766. 770. 771. 775 bis 779. 784. 786. 787. 
790 RI LE EEE 25 E19 11881190. 1193. 
1197. 1199. 4983 bis 4987, 4989 bis 5013. 5932. 
5934. 5936 bis 5939. 5946 bis 5948. 5950. 8529 bis 
8558. 18591. 18593. 18594. 18596. 18600 bis 18607. 
18611 bis 18613. 21813. 21815. 

Serie II. 

Nr. 8493 bis 8495. 8500. 8788. 8809. 8812 bis 8816. 
15603. 15607. 15612. 15614 bis 15619. 18879. 
18889. 18898. 


Berlin, den 12. April 1862. ‘ 
Königl. Haupt. Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
Min.) — Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 
Anleihe 1074. Schleſ. Bank⸗Verein 97 % B. Oberſchleſ. Litt. A. 15227, 
Oberſchleſ, Lit, 3. 132. Freiburger 125%. Wilhelmsbahn 46 ½. Neiſſe⸗ 
Brieger 74%, Tarnowitzer 45 % B. Wien 2 Monate 75. Oeſterr. Credits 
Aktien 78%. Oeſterr. National⸗Anleihe 63%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 70 ½. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 140%. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm: 
täbter 87%. Commandit⸗Antheile 97 B. Köln⸗Minden 186%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64. Poſener Provinzial⸗Bank 96%. Mainz ⸗Lud⸗ 
wigshafen 125. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Lebhaft. : l 
Wien, 22. April. [Morgen ⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 207, 80, 
National⸗Anleihe 84, —. London 133, 50. N 1 
Berlin, 22. April. Roggen: animirt. Frühi. 51%, Mai⸗Juni 50%, 
uni⸗Juli 50%, Juli⸗Aug. 49%. — Spiritus: unverändert, Frühj. 17, 
ai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%, — Rübö!: feſt. 
April Mai 12%, Sept.⸗Okt. 12%. ö 


Erklärung. 

In dem Wahlerlaß des Herrn Miniſters des Innern vom 
22. März 1862 wird hervorgehoben: 

„Vornehmlich ſind die königlichen Regierungen und die königlichen Land⸗ 
rathsämter berufen, eine erſpießliche Thätigkeit in dem vorgedachten 
Sinne zu entwickeln. Von ihrem Pflichtgefühle erwarte ich, daß ſie eifrig 
bemüht ſein werden, in obigem Sinne mit allen Kräften auf die Erreichung 
des vorbezeichneten Zieles hinzuwirken; ich hege aber auch zu der Umſicht 
und dem Takte dieſer Behörden das Vertrauen, daß ſie wiſſen werden, ſich 
der ihnen geſtellten Aufgabe im vollſten Umfange zu entledigen, ohne dabei 
diejenige Grenze zu überſchreiten, über welche hinaus eine unzuläſſige Be⸗ 
ſchränkung der geſetzlichen Wahlfreiheit gefunden werden müßte.“ 

Der Begriff „der erſprießlichen Thätigkeit“ iſt von den Behörden 

in verſchiedener Weiſe aufgefaßt; die Grenze zwiſchen der geſetzlichen 
und geſetzwidrigen Wahlfreiheit in verſchiedener Weiſe beſtimmt 
worden. 
Es ſind in einzelnen Wahlerlaſſen die Beamten bedroht, falls fie 
ſich des Wahlrechts enthalten, oder daſſelbe nicht in einem beſtimmten 
Sinne ausüben ſollten. Es iſt in anderen Wahlerlaſſen verfügt, daß 
über das Verhalten der Beamten nach Beendigung der Wahlen Be— 
richt zu erſtatten ſei. 

Von der Preſſe und von Einzelnen aufgefordert, — die Geſetz⸗ 
lichkeit eines ſolchen Verfahrens vom juriſtiſchen Standpunkte aus zu 
prüfen, ſprechen wir unſere rechtliche Ueberzeugung dohin aus: ein 
ſolches Verfahren verftößt gegen die Verfaſſung und das 


Strafgeſetz. 
Der Artikel 70 der Verfaſſungsurkunde beflimmt: „Jeder 
Preuß; iſt ſtimmberechtigter Urwähler.“ 


Das Recht der Wahl bedingt die Freiheit der Wahl. 
muß ruhen auf der eigenen freien Ueberzeugung. 


verordnet $ 86 des Strafgeſetzbuchs: 
Wer eine Wahlſtimme kauft oder verkauft, wird mit Gefängniß von 


Die ebenſo ſchwierige, als undankbare Partie der „Bertha“ wurde 
von Frau Pelli⸗Sicora ſehr wacker durchgeführt, und die Sängerin 
erhielt mit Frl. Mery nach dem großen Duett im 3. Akte einen Her: 
vorruf bei offener Scene. 

Neu war ferner Hr. Frey als Prophet. „Wie kommt Saul 
unter die Propheten?“ — mochte Mancher verwundert gefragt haben, 
als er den Namen dieſes Sängers auf dem Zettel in der Titelrolle 
erblickte, eine Verwunderung, die nach den bisherigen Antecedentien des 
Sängers auf unſerer Bühne in der That auch vollkommen gerecht: 
fertigt erſchien. Hr. Frey ſollte indeß an dieſem Abend die Genug⸗ 
thuung haben, ſich gerade in einer ſo hervorragenden Rolle eine An⸗ 
erkennung zu verſchaffen, nach der er bisher vergeblich gerungen. „Es 
wächſt der Menſch mit ſeinen Zwecken.“ Hr. Frey iſt der dramatiſchen 
Aufgabe des „Johann von Leyden“ allerdings nicht gewachſen, und er 
repräſentirte keineswegs den Helden, von dem man es glauben konnte, 
daß er mit dem Ruf „auf die Knie“, die wilden Empörer bezwang. 
Er blieb vielmehr auch im Gewande des Propheten der Weinwirth 
von ehedem. Auch kann ihm, bei dem Mangel alles ſympathiſchen 
Klanges in ſeinem Organ, der Vortrag eines Kantilenenſatzes ſchwer⸗ 
lich die Herzen gewinnen. Im Ganzen aber hat er den geſanglichen 
Inhalt der Rolle mit ebenſo vieler Sicherheit als Discretion behandelt 
und Einzelnes ſogar vortrefflich ausgeführt. Hr. Frey brachte im Ver⸗ 
lauf der Vorſtellung die anfängliche Oppoſition zum Schweigen und 
erhielt wiederholentlich Beifall und Hervorruf. 

Ein komiſches Intermezzo bildete der Schlittſchuhtanz. Die armen 
Würmer gingen förmlich zu Fuße. Wir hätten ihnen gern den be⸗ 
ſchwerlichen Gang gänzlich erlaſſen. 

Montag, 21. April, zum erſtenmale: Der Gold⸗Onkel, Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten von Emil Pohl, Muſik von Conradi. 

Der „Gold-Onkel“ hat das Publikum über drei volle 
Stunden in froͤhlichſter Laune und heiterſter Stimmung 
erhalten! Dieſe Thatſache giebt die bündigſte Kritik der neuen 
Poſſe. Die erſte und hauptſaͤchlichſte Lebensbedingung für die ge: 
ſammte Produktion dieſer Gattung iſt und bleibt die Kurzweil, 
vorausgeſetzt, daß die Unterhaltung nicht in rohe Späße ausartet und 
auf Koſten des Anſtandsgefühls erkauft wird. Pohl's Werk erfüllt 
dieſe Bedingung im vollſten Maße. Der Autor iſt ziemlich harmlos 
zu Werke gegangen. Er verzichtete auf den Ruhm der Originalität, 
benutzte vielmehr bereits Vorhandenes mit gewandter Hand und war 
einzig und allein darauf bedacht, eine amüſante Unterhaltung zu ſchaf⸗ 


Sie 
In dieſem Sinne 


drei Monaten bis zu zwei Jahren beſtraft und kann gegen denſelben auf zeitige 
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

Die Materialien zu dieſem Geſetz beweiſen, daß jede Art der Be⸗ 
ſtechung dieſem Strafgeſetz unterliegt. (Goldammer's Materialien II. 
S. 106; Temme Gloſſen S. 159; Temme Lehrbuch 613; Koch 
Nr. 48.) 

Die Freiheit der Wahl iſt die Grundbedingung der Verfaſſung. 
Es iſt kein preußiſches Geſetz aufzuweiſen, welches ausnahmsweiſe 
den Beamten verpflichtet, bei der Wahl nicht ſeinem Gewiſſen, ſon⸗ 
dern dem Befehl feiner vorgeſetzten Behörde Folge zu leiſten. 

Es iſt kein preußiſches Geſetz aufzuweiſen, welches den Vor: 
geſetzten berechtigt, die untergebenen Beamten anzuweiſen, eine be⸗ 
ſtimmte Perſon zu wählen oder nach einer beſtimmten Richtung hin 
die Wahl auszuüben. Mag immerhin behauptet werden, daß die 
Wahlerlaſſe der Miniſter die Beamten in ihrer Wahlfreiheit nicht be⸗ 
einfluſſen ſollen: die Erlaſſe haben entweder keinen Zweck, oder ſie 
wollen einen amtlichen Einfluß auf die Beamten ausüben. Dann 
aber ſind ſie eine unzuläſſige Beſchränkung der Wahlfreiheit. 

Treffend bemerkt Rönne (Staats⸗Recht der preußiſchen Monarchie 
Bd. II. S. 312): 

„Am wenigſten aber iſt es mit den Grundprincipien der conſtitutionellen 
Monarchie vereinbar, die Beamten in der freien Ausübung des ihnen ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſtehenden Wahlrechts durch adminiſtrative Maßregeln zu 
beſchränken oder gar durch — von Nachtheilen einzuſchüchtern. In 
einem Staate, deſſen Verfaſſung die Staatsdiener nicht von dem Wablredie 
ausſchließt, darf dies Recht auch für den Staatsbeamten nicht unfrei ſein, 
und wie überhaupt jede directe Einwirkung der Regierung auf die Wahlen 
zu mißbilligen iſt, ſo kann es auch nicht als zuläſſig angeſehen werden, das 
Wahlrecht der Beamten in irgend einer Weiſe zum Gegenſtand der Con⸗ 
trole oder gar disciplinariſcher Maßregeln zu machen.“ 

(Vergl. die ſtenographiſchen Berichte der 2. Kammer 1850—1851. Bd. II. 
S. 1061 bis 1066 und des Abgeordnetenhauſes 1855— 1856. S. 14, 320, 
345, Lette über die Verfaſſungszuſtände in Preußen. S. 72 fg.) 

Noch ein zweites überaus gewichtiges Moment tritt hinzu. 

Es iſt für nothwendig erachtet worden, die Beamten auf die Ver⸗ 
faſſung zu vermeiden, ſie zu ihren Hütern zu beſtellen. Der Eid 
lautet: „Sie ſchwören zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, 
daß Sie Sr. Majeflät dem König treu und gehorſam fein und die 
Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten wollen.“ (Beſchluß des königlichen 
Staats-Miniſteriums vom 12. Febr. 1850; Juſtizq⸗Min.⸗Blatt für 
1850, S. 142.) 

Wer dieſen Eid verweigert, verweigert nach dem Urtheil des Ober⸗ 
Tribunals vom 27. Mai 1850 Cuſtiz⸗Miniſterialblatt für 1850 
S. 222) „nicht etwa eine einzelne Amtsverrichtung, ſon⸗ 
dern die vom Staate geforderte Vorbedingung und Ge⸗ 
währ einer ferneren zuverläſſigen Erfüllung ſeiner 
Amtspflichten überhaupt.“ 8 

Der Beamte iſt daher doppelt verpflichtet, die unbeſchränkteſte 
Freiheit der Wahl mit allen geſetzlichen Mitteln zu wahren und zu 
üben. So wenig die Abgeordneten für ihre Abſtimmungen in der 
Kammer zur Rechenſchaft gezogen werden können (Artikel 84 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde), ſo wenig ſind die Wähler bei Ausübung des Wahl⸗ 
rechts verantwortlich. 5 

Jeder Beamte verſtößt daher gegen die Verfaſſung, welcher auf 
die Freiheit der Wahl irgend einen amtlichen Einfluß ausübt, oder 
einer ſolchen Einwirkung ſich fügt. 

Nicht minder zutreffend erſcheint der § 315 des Strafgeſetzbuches. 
Derſelbe verordnet: 

„Ein Beamter, welcher ſeine Amtsgewalt mißbraucht, um Jemand zu 
einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung widerrechtlich zu nöthigen 
wird mit Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft; zugleich kann au 
zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern erkannt werden.“ ? 

Zur Annahme eines Mißbrauchs der Amtsgewalt genügt: daß 
durch den Gebrauch der Amtsgewalt Jemand rechtswidrig gens⸗ 
thigt werden ſoll. (Oppenhoff Strafgeſetzbuch 3. Ausgabe. S. 537, 
Nr. 2). Der zu jedem Vergehen erforderliche Dolus beſteht lediglich 
und allein im Bewußtſein des Mißbrauchs der Amtsgewalt. (Urtheil 


fen, was ihm denn auch vortrefflich gelungen iſt. Der Zuſchauer wird 
fortwährend in Athem gehalten. Bald ergöͤtzt ihn eine komiſche Situa⸗ 
tion, bald wird er durch launige Einfälle zum Lachen gereizt, bald ruft 
ein witziges Couplet ſeine Heiterkeit wach. Dieſer bunte Wechſel reißt 
auch nicht einen Augenblick ab, und wir wiſſen uns ſeit Jahren keiner 
Poſſe zu erinnern, die uns eine ähnliche Unterhaltung gebracht hätte. 
Natürlich giebt bei allen derartigen Werken die Darſtellung den 
hauptſächlichen Ausſchlag, und dieſe ließ in der That nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Der Pantoffelheld „Florian“ in der Darſtellung des 
Hrn. Weiß mußte den galligſten Hypochonder zum Lachen bringen. 
Der jüdiſche Handelsmann des Hrn. Dorn war von einer Klaſſtzi⸗ 
tät, die ihm die Anerkennung von Juden und Chriſten gewinnen 
mußte, und die „Laura Kiekbach“ des Frl. Schubert iſt das vollen⸗ 
dete Muſter einer überſpannten berliner Ladenmamſell. Die drei Ge⸗ 
nannten wetteiferten überdies im Vortrage pikanter Couplets, die 
immer und immer dacapo verlangt, einen endloſen Jubel hervorrie⸗ 
fen. Neben dieſen drei Hauptrollen waren auch alle übrigen, mehr 
oder weniger bedeutend, in den beſten Händen. Hr. Hüvart gab ein 
ganz robuſtes Bild von einem ſonn verbrannten, ealiforniſchen Goldſu⸗ 
cher, Frau Köhler war ein Hausdrache erſter Sorte, Herr Mein⸗ 
hold das ausgeſuchte Exemplar eines „dämligen“ Hausknechts, und 
Epiſoden wie der „Eiſenbahn⸗Conducteur“, der Commis „Plümicke“, 
die „Ruſſin“ aus der Paradiesgaſſc, der tabakfreſſende „Schuſterjunge“ 
waren durch die Herren Rohde, Formes und die Frl. Shäf: - 
fer und Scholz beſtens vertreten. Endlich konnte es der Poſſe ge⸗ 
wiß nur zum Lüſtre gereichen, daß Frl. Genelli die unſchuldsvolle 
Waiſe „Mathilde“ repräſentirte, und der glänzende Erfolg war ſomit 
in jeder Beziehung verdient und gerechtfertigt. Der „Gold⸗Onkel“ 
wird ohne Zweifel eine Goldquelle für die Theaterkaſſe werden. 
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* Zum letzten Gaſtſpiel hatte ſich Herr Lewinsky die Rolle 
des Königs Richard III. in Shakeſpeare's gleichnamigem Drama ge⸗ 
wählt, und obwohl dieſe Rolle am wenigſten durch eine lediglich ver⸗ 
ſtändige Auffaſſung zu ihrem Rechte gelangt, alfo ſeitab von der fünfte 
leriſchen Sphäre des geehrten Darſtellers zu liegen ſcheint, gab er die⸗ 
ſelbe doch mit großer Vollendung und erſchütternder Wirkung. Keine 
Seite dieſes dämoniſchen Charakters, deſſen Berechtigung in der Auf⸗ 
gabe liegt, den Gährungsprozeß einer durchaus faulen und in gleiche 
Schuld verfallenen Zeit zu beſchleunigen, war überſehen; und ſelbſt für 


des Competenz⸗Gerichtshofes vom 12. Januar 1856; Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterial⸗Blatt S. 90.) 

Ein Beamter, welcher den ihm Untergebenen amtlich anweiſet, 
eine beſtimmte Perſon oder in einer beſtimmten Richtung zu wählen, 
ein Beamter, welcher vielleicht gar Drohungen oder Belohnungen ſei⸗ 
ner amtlichen Anweiſung hinzufügt, wird ſich daher, falls die 
Staatsanwaltſchaft ihre Schuldigkeit thut, dem Strafgeſetz nicht ent⸗ 
ziehen können. N 

In dem Wahlerlaß des Herrn Miniſters des Innern wird ferner 


hervorgehoben: 


„Was die königlichen Beamten anbetrifft, ſo iſt die Staatsregierung zu 
der Erwartung berechtigt, daß dieſelben ihr bei den Wahlen ihre eifrige Un⸗ 
terſtüßung gewähren werden. Jedenfalls würde es mit der Stellung eines 
königlichen Beamten unvereinbar ſein, wenn er ſo weit ginge, ſich — un⸗ 
eingedenk des Sr. Majeſtät dem Könige geleiſteten Eides der Treue — in 
einem, der Regierung feindlichen Sinne bei Wahlagitationen 
zu betheiligen.“ x 

Schon unfere vorſtehende Ausführung ergiebt, daß dieſe Anſchaunng 


den Geſetzen nicht entſpricht. 


* 


einen harmoniſchen Total-Eindruck macht. 


Ueberdies iſt allen Preußen das Recht gewährleiſtet, durch Wort, 
Schrift, Druck ihre Meinung frei zu äußern; Art. 27 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde. Es iſt allen Preußen das Recht gewährleiſtet, ſich zu ſolchen 
Zwecken, welche den Strafgefegen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften 
zu vereinigen; Art. 30 J. c.; ja es find ſogar die Wahlvereine 
von den Beſchränkungen, welchen andere Vereine unter⸗ 
liegen, befreit. $ 21 und 8 des Geſetzes vom 11. März 1850. 
Die Wahlagitation iſt aber nicht, als das allen Preußen und ſomit 
auch den Beamten gewährleiſtete Recht, als Privatperſonen ihre Mit- 
bürger durch jedes geſetzlich zuläſſige Mittel zu der Wahl einer be⸗ 
ſtimmten Perfon zu veranlaſſen. 


Der Eid und die Treue gegen den König und die Ver⸗[N 


faſſung ſind unwandel bar, ſie haben Nichts gemein mit 
den wandelbaren Anſichten der Miniſter. Der Kampf 
gegen dieſe Anſichten, d. i. eine feindliche Agitation ge⸗ 
gen die jeweiligen Miniſter, iſt daher geſetzlich erlaubt; 
er iſt keine feindliche Agitation gegen den König. 
Wir haben den politiſchen Geſichtspunkt bei der Prüfung der Frage 
abſichtlich fern gerückt. Nur Einen Umſtand wollen wir noch hervor⸗ 
heben. Die Disciplinargeſetze für die Richter, ſowie für die nicht rich: 
terlichen Beamten beſtimmen gleichmäßig: „Ein Beamter, welcher ſich 


durch ſein Verhalten in oder außer dem Amte der Achtung, des An⸗ 


ſehens oder des Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, unwürdig zeigt, 
unterliegt den Vorſchriflen dieſes Geſetzes.“ (Geſetz vom 7. Mai 1851 
§ 1 Geſetz⸗Samml. für 1851 S. 218. Geſetz vom 21. Juli 1852 
§ 2 Geſ.⸗S. für 1852 S. 465). 

Wir meinen: die Achtung, das Anſehen, das Vertrauen zu den 
preußiſchen Beamten wird nicht gehoben, wenn nicht ihr Gewiſſen, ihre 
innere Ueberzeugung, ſondern das Belieben der häufig wechſelnden Mis 
niſter die Wahlfreiheit bedingt und regelt. „Die Staatsregierung 
glaubt nicht“, heißt es in dem Erlaß des Herrn Miniſters des In⸗ 
nern, Grafen Schwerin, vom 10. Oktober 1861, „daß ein ihren 
Erwartungen äußerlich entſprechendes Reſultat der Wahlen auch dann 
einen Werth beſitzt, wenn daſſelbe durch Mittel herbeigeführt worden, 
welche die wahre Meinung des Landes nicht zur Geltung kommen 
laſſen; fie muß daher jede Art von Noͤthigung verwerfen, welche einen 
Einfluß auf die Wablen auszuüben beabſichtigt. Solche Wahlen ge⸗ 
währen der Regierung auf die Dauer keine Stütze, ſie verletzen 
überdies das Geſetz, ſie untergraben die Achtung vor 
demſelben und ſomit die Autorität der Staatsgewalt, 
und ich unterſage deshalb deren Anwendung auf das Beſtimmteſte.“ 

Erwünſcht wird uns ſein, wenn alle unſere Kollegen ſich zu inf | 
Anſicht bekennen; erſprießlich wird der Sache fein, wenn diejenigen 
Rechtsanwälte, welche anderer Anſicht ſein ſollten, öffentlich für ihre 
Ueberzeugung eintreten. Berlin, den 18. April 1862. 


Die Rechts⸗Anwälte: 
Ciborovius. Fretzdorff. Lewald. Carl Mayet. Meyn. 
Schwartz. Simonſon. Vogler. Volckmar. 


Preußen. 
Berlin, 20. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König har 
ben allergnädigſt geruht: Dem Zeug⸗Lieutenant Henſoldt beim Ar⸗ 
tillerie⸗Depot zu Torgau den rothen Adlerorden vierter Klaſſe und dem 
Schullehrer Gottlieb Pruß zu Schikorren im Kreiſe Lyck das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ferner dem Grafen Hugo v. Matuſchka auf 
Schloß Vollraths bei Winkel im Herzogthum Naſſau die Kammer⸗ 
herrn⸗Würde zu verleihen; den Stadtgerichtsrath Hermann Krüger 
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hierſelbſt zum Kammergerichts⸗Rath; fo wie die Kreisrichter Kunkel 
zu Krotoſchin, Hahn zu Poſen, Ziolecki in Koſten, Graf in Woll⸗ 
ſtein, Temme in Schrimm und Krauſe in Oſtrowo zu Kreisgerichts⸗ 
Räthen zu ernennen, und dem Kreisgerichts⸗Sekretär Haaſe zu Ra⸗ 
witſch den Charakter als Kanzleirath; dem Kreisrichter Kunzemüller 
in Zielenzig bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
Juſtizrath; desgleichen dem Kaſſirer des Geſetzſammlungs⸗Debits⸗ und 
Zeitungs⸗Comptoirs hierſelbſt, Anker, den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath; dem Zimmermeiſter Otto Gutzeit, den Kaufleuten Friedrich 
Robert und Heinrich Rudolph Ehlert, dem Gärtner Franz Woede, 
dem Schloſſermeiſter Eduard Captuller, dem Ofen-Fabrikanten 
Kugel, dem Steinmetzmeiſter C. W. A. Pelz, und dem Lithogra⸗ 
phen und Steindruckerei⸗Beſitzer Adolph Wilutzky, ſämmtlich zu Kö: 
nigsberg i. Pr. — das königl. Hof⸗Prädikat; fo wie dem Schuh- und 
Stiefel⸗Fabrikanten Günther Blume zu Königsberg i. Pr., das Prä⸗ 
dikat eines königl. Hoflieferanten zu verleihen. 

Der bisherige Privatdocent Dr. Hermann Karſten hierſelbſt i 
zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
hieſigen königl. Univerſität ernannt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten Of⸗ 
fizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu er⸗ 
theilen, und zwar: des Commandeurkreuzes erſter Klaſſe des großherzoglich 
ſächſiſchen Hausordens vom weißen Falken: dem General à la suite Gen.⸗ 
Major v. Boyen, des Ritterkreuzes des königl. ſächſiſchen Albrechtsordens: 


— 


dem Major zur Dispoſition Witt je, zuletzt Hauptmann und Batterie⸗Chef 
im 3. Attillerie⸗Regiment, der jetzigen Brandenburgiſchen Artillerie⸗Brigade 
Nr. 3, des Johanniter⸗Maltheſer⸗Ordens; dem Prem.⸗Lieut. Frhrn. Geyr 
v. Schweppenburg, im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, ſo wie der dem her⸗ 
zoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausorden affiliirten ſilbernen Verdienſt⸗Me⸗ 
daille: den Sergeanten Holzapfel im 1. Thüringiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 31 und Ackermann im 3. Thüringiſchen eee 
nz. 


Lund, (St. 

d Müller, Sec.⸗Ltn. vom 1. ſchleſ Grenadier⸗ 
Regt. Nr. 10 und kommand. als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Berlin, 
unter Beförderung zum Prem. ⸗Lt. in den Etat des Kadettencorps einrangirt. 
Vogelſang, Pemierlieut. vom weſtfäl. Füſilier⸗Regt. Nr. 37, von dem Com: 
mando als Aſſiſtent der Abtheilungs⸗Vorſteher bei dem Kadettenhauſe in 
Wahlſtatt zum 1. Mai d. J. entbunden. Koſack, Premierlieutn. vom 2. thür. 
Mabie Nr. 32 und kommandirt als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in 

ahlſtatt, als Aſſiſtent der Abtheilungs⸗Vorſteher bei demſelben Kadetten⸗ 
hauſe zum 1. Mai d. J. commandirt. Schuch, Sec.⸗Lieutn. vom 4. niederſchl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 51, comm. als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Berlin. 
d Houdan de Villeneuve, Prem.⸗Lieutn. vom 1. pof. Inf⸗Regiment Nr. 18, 
comm. als Erzieher beim Kad.⸗Hauſe in Kulm. Stahr, Prem.⸗Lt. v. 3. ober⸗ 
chleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, command. als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in 
Potsdam, Stein, Sec.⸗Lieut. vom 1. oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, command. 
als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Wahlſtatt, ſämmtlich von ihrem Com⸗ 
mando bei dem Kadetten⸗Corps zum 1. Mai d. J. entbunden. Schlegel, 
Premier⸗Lieutnant vom 3. oberſchleſiſchen Infanteie⸗Regiment Nr. 62 und 
comm. als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Kulm, vom 1. Mai d. J. ab 
als Lehrer bei demſ. Kadettenhauſe commaudirt. Athenſtädt, Sec.⸗Lieutenant 


— 


vom weſtfäl. Füſ.⸗Regt. Nr. 37, Hartmann, Sec.⸗Lieut. vom 1. rhein. Inf. 
Run Ar. 25, als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Wahlſtatt, beide vom 
1. Mai d. J. ab auf ein Jahr commandirt. Birkenſtock, Premier⸗Lieutenant 
vom 3. oberſchl. Infanterie⸗Regt. Nr. 62, Oettinger, Prem.⸗Lieut. vom ſchleſ. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 38, Thiel, Sec.⸗Lieut. vom 4. poſ. Infanterie⸗Regt. Nr. 59, 
commandirt als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Potsdam, v. Drigalski, 
Sec.⸗Lieut vom 2. niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47, comm. als Lehrer bei dem 
Kadettenhauſe zu Potsdam, v. Hohenhauſen, Prem.⸗Lieut. vom 8. weſtfäl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 57, commandirt als Lehrer bei dem Kadettenhauſe zu Wahl⸗ 
ſtatt, v. Flotow, Prem.⸗Lieut. vom 1. weſtprenß. Grenadier⸗Regmk. Nr. 6, 
v. Unruh, Sec.Lieut. vom magdeburger Füſ.⸗Regt. Nr. 36, Schweder, Sec. 
Lieut. vom 4. weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 18, commandirt als Erzieher bei dem 
Kadettenhauſe zu Wahlſtatt, deren Commando ſämmtlich bis zum 1. Ma 
1863 verlängert. Dr, Siegert, Stabsarzt vom 2. Bat. 1. weſtpr. Grenad.: 
Regts. Nr. 6. zum 1. Bat. 6. brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 52 verfegt. Dr. 
Landsberg, Aſſiſt.⸗Arzt des I. weſtpr. Gren.⸗Regts. (Nr. 6) entlaſſen. Dr. Stern, 
als Unterarzt bei der ſchleſ. Art.Brigade Nr. 6 angeſtellt. Dr. Gralow, 
Aſſiſtenzarzt v. Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. weſtpr.) Nr. 7 entlaſſen. Dr. Zucker, 
Aſſiſtenzarzt dom 2. poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19 zur niederſchl. Art.⸗Brigade Nr. 
5 verſetzt. Dr. Cohn, Aſſiſtenzarzt des 3. poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58 entlaſſen. 
Dr. Burkmann, als Unterarzt bei der Schleſ. Art.⸗Brig. Nr. 6 angeſtellt. 
Dr. gi Aſſiſtenzarzt vom 1. Bat. 1. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 22, 
entlaſſen. Dr. Chwiſteck vom 3. Bat. 4. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 11, 
entlaſſen. Dr. Görke, Aſſiſtenzarzt vom 2. Bat. 2. Oberſchl. Landw.⸗Regts. 
Nr. 23, zum 1. Bat. 3. Oſtpreuß. Landw. Regts. Nr. 4, verſetzt. 

Berlin, 17. April. [Conſtitutionelle und Fortſchritts⸗ 
partei.] Der „D. A. 3.“ wird geſchrieben: Geſtern Abend fand im 
Hörſaale des Friedrich⸗-Wilhelms⸗Gymnaſiums in der Kochſtraße eine 
Verſammlung der Vertrauensmänner der konſtitutionellen Partei ſtatt, 
in welcher Dr. Veit den Vorſitz führte. Nach Regelung der Flug⸗ 
ſchriften⸗ und Programmenſache warf Amtmann Seidel die Frage auf, 
ob es wahr ſei, daß zwiſchen dieſer und der Fortſchrittspartei ein Com⸗ 
promiß angebahnt werde, daß Hr. v. Unruh den Dr. Veit beſucht 
und demſelben für ſeine Perſon die Wahl zugeſichert habe, wenn die 
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Conſtitutionellen für Tweſten und Taddel ſtimmen wollten. Der Red⸗ 
ner wies nach, daß zwiſchen den liberalen Parteien in dieſem Augen⸗ 
blick ohnedies keine große Differenz beſtehe und ihm das Gerücht wohl 
etwas von Wahrſcheinlichkeit habe. Dr. Veit entgegnete in ſehr wür⸗ 
diger Weiſe, der Beſuch des Hrn. v. Unruh ſei richtig, auch habe er 
von ſolchen Transactionen geſprochen, ohne indeſſen einen beſtimmten 
Candidaten zu nennen und ohne daß das Haupt der Fortſchrittspartei 
von dieſer einen Auftrag gehabt; er habe im Gegentheil betont, daß 
dies ſeine private Abſicht wäre. Dr. Veit erklärte demſelben aber eben 
ſo beſtimmt als entſchieden, daß an ein Compromiß gar nicht zu den⸗ 
ken wäre, weil die Conſtitutionellen noch wenig zu verlieren, aber unter 
Umſtänden nur zu gewinnen hätten. Im Jahre 1858 wäre ihre Par⸗ 
tei ſo ſtark in Berlin geweſen, daß ſie acht Abgeordnete in der Haupt⸗ 
ſtadt durchgeſetzt hätten, und 1861 nur einen. Dieſer eine, Kühne⸗ 
Berlin, ſei eine fo außerordentliche Capacität, daß man ihn ſchlimm⸗ 
ſtenfalls auch anderswo wählen würde; dieſe Kraft ginge der Partei 
nicht verloren. Wohl ſeien die Chancen den Conſtitutionellen nicht 
günſtig; aber beſſer ehrenvoll unterliegen, als ein ſchimpfliches Com⸗ 
promiß eingehen. Bei Erörterung darüber, in welcher Weiſe agitirt 
werden ſolle, entſchied man ſich für die Perſonenfrage, obgleich die Mi⸗ 
norität ſtarke Gründe dagegen hatte. Es wurde beſchloſſen, auf etwaige 
Fragen in den Vorverſammlungen, wen man wählen würde, zu ant⸗ 
worten: in der Richtung von Kühne, Duncker, Veit, Schwerin, 
Binde ꝛce. Da Binde in Hagen gar keine Ausſicht habe, gewählt 
zu werden, ſo werde es ſich die conſtitutionelle Partei in der Haupt⸗ 
ſtadt zur beſonderen Ehre rechnen, ſeinen Namen auf ihre Fahne zu 
ſchreiben und für ihn zu kämpfen. 


Berlin, 19. April. [Gebete und politiſche Denkſprüche 
Friedrich Wilhelm's IV. Ausſicht auf ein noch mehr 
reactionäres Miniſterium.] Der „Magdeb. Ztg.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Aeußerem Vernehmen nach hat die Königin⸗Wittwe an die Mit⸗ 
glieder des koͤniglichen Hauſes fo wie an die mit demſelben verwandten 
auswärtigen Höfe eine zeitgemäße Oſtergabe verſenden laſſen — die 
„Gebete Friedrich Wilhelm's IV.“, die, wie bereits bekannt geworden 
iſt, der dahingeſchiedene Monarch in einer für ihn wie für ſein Volk 
ſchweren trüben Zeit der Reaction, vor ungefähr zehn Jahren, nie⸗ 
dergeſchrieben hat und die erſt nach ſeinem Tode gefunden wurden. 
Die Haltung dieſer religiöſen Ergüſſe, deren ſauberer Druck mit den 
herrlichen Initialen an die Meßbücher des Mittelalters erinnert, ſoll 
nur zu deutlich die ſchmerzlichen Gefühle, die den verklärten hohen 
Autor beim Niederſchreiben erfüllt haben mögen, herausleſen laſſen und 
jenen Geiſt widerſpiegeln, der in dem denkwürdigen Jahrzehnt 1848 
bis 1858 in den hoͤchſten Kreiſen herrſchend war. Das Wenige, was 
der geiſtreiche König einſt über Politik geſchrieben, könnte die Meinun⸗ 
gen über denſelben — nachdem die Varnhagen'ſche Tagebücher jo we⸗ 
ſentliche Aufſchlüſſe gegeben — noch mehr aufklären und würde ibn 
wohl in weniger bigottem Lichte erſcheinen laſſen als die Gebete. In 
dem handſchriftlichen Nachlaſſe des verſtorbenen Königs ſollen ſich „Po⸗ 
litiſche Denkſprüche“ befinden, die derſelbe, 11 Jahre vor ſeiner Thron⸗ 
beſteigung im Jahre 1829 geſchrieben; aus dieſem politiſchen Memoire 
führte der König in ſpäteren Jahren in einem Briefe an einen hochge⸗ 
ſtellten Diplomaten ein Citat an, deſſen ungefähren Wortlaut wir wie⸗ 
derzugeben im Stande find: „Es giebt Zeiten und Völker — fo citirt 
meine Quelle — wo Freiheit nur verſtanden wird als Befugniß zu 
gewaltſamen Eingriffen und zur Erreichung perſönlicher Zwecke, wo 
man in der Obrigkeit nur Leute ſieht, die gewiſſe Zwangsmittel haben, 
um ihren Willen durchzuſetzen — und vielleicht iſt unſere Zeit (1829) 
der Art. In ſolcher Zeit iſt beſonders in groͤßern Staaten eine wirk⸗ 
liche Freiheit, ein wirkliches Sichſelbſtbeſtimmen eine Unmöglichkeit, fie 
führt gleich zur Auflöſung. Das Beſte iſt dann eine conventionelle 
Täuſchung, wo eine Form beſteht, in der man die Vortheile einer wirk⸗ 
lichen Freiheit noch etwas genießt, wo ſich aber Klügere ſagen, daß es 
eine Täuſchung war .... Durch das Leben geht, wie wir ſelbſt, jede 
freie Verfaſſung zum Tode; was ſeine verzehrende Schnelligkeit mäßigt, 
was Hemmungen darſtellt, deren Ueberwindung Zeit erfordert, verlän⸗ 
gert ihr Daſein. Das aber hat ein Staat vor dem Einzelnen voraus, 
daß er in immer weiterm Kreiſe immer mehrere zu ſeiner hoͤchſten Frei⸗ 
heit erhebend, ſein Leben mit friſcher Regung wieder durchleben kann. 
Dieſes Vorbereiten, Wachen darob, daß das, was rühmlich und eigen⸗ 
thümlich war, wie ſich auch die äußern Formen wandeln, erhalten bleibe 
oder wieder auflebe: das iſt die Aufgabe der Regenten freier Staaten, 
und wo ihnen die Macht gebricht, dies zu bewirken, da iſt der Unter⸗ 
gang unvermeidlich.“ — In den dem Hofe naheſtehenden Kreiſen iſt 
man einſtimmig der feſten Anſicht, daß zwar die Lebensdauer des jetzi⸗ 
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kommen oder an die gemüthlichen Wiener adreſſirt find; dabei will] Stadt ſitzen beim Dejeuner Herr und Frau v. X., fie im weichen 


jenen furchtbaren Humor, zu welchem ſich die entſchloſſene Bosheit Ri⸗ 
chards ſteigert, weil ſte ebenſoſehr das volle Bewußtſein ihrer ſelbſt als 
die fharfinnige Durchdringung und Erkenntniß der Nichtswürdigkeit 
aller Andern befigt, fand feine erſchütternden Accente. 

Der Künſtler, welcher ſich mit dieſer Partie ein ſchönes Gedaͤchtniß 
in dem Andenken unſeres Publikums begründet haben wird, fand den 
lebhafteſten Beifall, welcher auch den übrigen Mitwirkenden vielfach und 
auch verdient zu Theil ward. Wir können des Raumes wegen nicht 
auf das Detail der Beſetzung eingehen; wer aber die Schwierigkeit 
derſelben bei einem Werke des großen Briten kennt, namentlich bei dem 
„Richard“, wird ſchon Werth darauf legen, daß das grandioſe Bild 
Das war hier der Fall 
und dies Reſultat macht dem Reigen alle Ehre. — Das Haus war 
in allen Räumen beſetzt und das macht dem Publikum alle Ehre. 


Von unterſchlagenen Briefen. 

Wien, 19. April. „Unterſchlagen und wieder zu 
Stande gebracht“ — fo erzählt die Poſt auf hunderttauſend Brie⸗ 
fen, die jetzt an ihre Adreſſaten befördert werden, die Heldenthaten 
Kallab's und ihre eigenen. Was iſt der bethlehemitiſche Kindermord, 
was iſt das Pharaonenſäuglingsvertilgungsgeſetz gegen die Gedanken⸗ 
mordthaten des Poſtbeamten Kallab, die endlich an „das Licht der 
Sonnen“ gekommen? Was hat der unſelige Mann nicht Alles ge⸗ 
than! An hunderttauſend Briefe zurückbehalten! In hunderttauſend 
Briefen können — für unſer ſo geiſtreiches Jahrhundert wenig genug 
gerechnet — dreihundertauſend Gedanken (ich rechne alſo nur im Durch⸗ 
ſchnitte drei auf einen Brief, und es waren politiſche Korreſpondenzen, 
Feuilletons, Gedichte unter den Unterdrückten des Kallab'ſchen Syſtems) 
fein. Dreihunderttauſend Gedanken! Wie viele mögen von ihnen neu, 
wie viele gut geweſen ſein! Nehmen wir nur zehntauſend an. Zehn⸗ 
tauſend gute Gedanken in dieſer theuern Zeit! Wie viele Leute hätten 
an ihren Reſultaten nicht glücklich werden können, wie viel Geld hätte 
ſich mit ihnen machen laſſen, wie viel Altes, Schlechtes wäre durch 
fie vielleicht über den Haufen geworfen worden! Wer weiß, wie viele 
Rathſchläge, gute natürlich, zu Grunde gegangen. Doch was ſind 
aber die dreihunderttauſend unterdrückten Gedanken gegen die Million 
von Gefühlen, die in den hunderttauſend Briefen theils gemordet, 
theils nicht rechtzeitig ausgegeben worden ſind? Und eine Million 
von Gefühlen iſt für hunderttauſend Briefe doch nicht zu hoch ange⸗ 
ſchlagen, für Briefe obendrein, die aus dem — gemüthlichen Wien 


ich die Briefe von Wucherern, hartherzigen Gläubigern, Rabenvätern 
und Müttern, Diplomaten, Theateragenten, ſchlechten Schauſpielern 
aus dem Spiele gelaſſen haben. Einige Gefühle findet man doch durch⸗ 
ſchnittlich in einem anſtändigen Briefe, der gerade kein Geſchäͤftsbrief 
iſt. Dabei ſind auch die Briefe nicht gerechnet, die ausſchließlich 
Liebesdienſten gewidmet Mind, die Herzens⸗Schwüre und dergleichen 
enthalten. Welchen Schaden hat der Mann angerichtet! Die ganze 
künftige Generation könnte klagbar gegen Kallab auftreten und Beein⸗ 
trächtigung nachweiſen. Nun, dann ſind ſo und ſo viele „Randez⸗ 
vous“ nicht eingehalten worden! — hört man Manchen leichtfertig ſagen, 
der darüber hinweggeht. Wie unbeſonnen! Welchen Schaden übt 
nicht ein unterdrücktes oder nicht eingehaltenes Rendezvous aus! Ich 
will annehmen: Er hat Ihr geſchrieben und Sie konnte natürlich, 
da es dem Kallab gefiel, den Brief für ſich zu behalten, nicht kom⸗ 
men. Ein Herz iſt vielleicht in keinem einzigen von den vielen Fällen 
dabei gebrochen worden, aber materielle Nachtheile hat das unter⸗ 
drückte Rendezvous gewiß nach ſich gezogen. Der Comfortable, der 
Fiaker, der Zuckerbäcker, die Reſtaurationen im Volks⸗ und Paradies⸗ 
gärtchen, der Schwender u. ſ. w., ſogar die Theater haben vielleicht 
auch darunter gelitten. So viel Glück, ſo viel Freude, ſo viel Nei⸗ 
gung hat dieſer elende Kallab zerſtört. Denn heute iſt in vieler Be⸗ 
ziehung nichts mehr zu ändern. Tauſende von veralteten Gefühlen, 
die ſchon längſt nicht mehr wahr ſind, gelangen erſt in die Hände 
Derer, denen ſie vor Monaten und auch vor Jahresfriſt beſtimmt 
waren, es tauchen Anforderungen auf, die ſchon längſt verjährt ſind, 
und der Menſch erhält eine Karrikatur ſeiner Vergangenheit, die er 
in vielen Fällen gar nicht wieder zu erkennen im Stande iſt. Wie un⸗ 
angenehm iſt es nicht, an alte „Verhältniſſe“ jetzt gemahnt zu werden. 
Man iſt längſt ernſt geworden, hat ſchon längſt Verſtand angenommen 
und da kommt ſo ein „unterſchlagener und wieder zu Stande ge⸗ 
brachter“ Brief und erinnert Einen an die dummen Streiche, die man 
vor einem oder zwei Jahren gemacht. So ein alter Brief iſt von 
unermeßlicher Tücke. Er verräth Dinge, über die für die Betheiligten 
ſchon längft Gras gewachſen, ohne Rüdfiht auf gegebene, legitime 
Zuſtände des Privatlebens. Welches Heil oder Unheil kann nicht an 
und für ſich ein unbeantwortet gebliebener Brief anſtiften? In wie 
vielen Fallen nimmt man nicht keine Antwort auch für eine Antwort? 

Eine hübſche und erbauliche Illuſtration zu der Kallab'ſchen De⸗ 
fraudationsgeſchichte: In ihrem reichgeſchmückten Salon im Innern der 


Morgenkleide, er im ſeidenen Schlafrocke; er trinkt Thee, ſie lieſt das 
Journal, das eben gebracht worden, alſo es herrſcht Ruhe und Ein⸗ 
tracht unter ihnen, ſie ſind noch in den Flitterwochen. „Nun, was 
giebt es denn heute Neues, liebes Frauchen?“ fragt der gute Mann. 
— „Nichts von Belang, lieber Mann; dieſe Briefunterſchlagungs⸗Ge⸗ 
ſchichte iſt doch merkwürdig, meinſt Du nicht?“ Der gute Mann 
meinte daſſelbe, wie ſeine Frau, aber nur zufällig. „Das kann nur 
wieder bei uns paſſiren“, fagte er. — „Was aber da Alles jetzt nach⸗ 
kommen wird, lieber Mann, woran Mancher ſchon gerne vergeſſen 
hat, meinſt Du nicht auch?“ — „Nun ja“, meint der Mann, „es 
wird Manchem Verlegenheiten bereiten.“ Kaum iſt dies noch ausge⸗ 
ſprochen, da öffnet ſich die Thüre und der Diener bringt ein Packet 
kleiner, niedlich zugemachter Briefſchen. Der Burſche iſt fo naſeweiß, 
daß er ſich unterſteht, zu verrathen, daß auf den Brieſchen geſchrieben 
ſteht „unterſchlagen und wieder zu Stande gebracht“. „Ah!“ ruft jetzt 
überraſcht das Weibchen, „Du biſt alſo auch unter den Getroffenen? 
Laſſ, mich einmal ſehen.“ — „Geſchäftsbriefe, liebes Kind, alte Ge⸗ 
ſchäftsbriefe“, meint der liebe Mann abwehrend; aber einige Brieſchen 
find bereits durch eine liebenswürdig grazidfe Handbewegung in den 
Händen des Frauchens. Sie öffnet einen dieſer alten Geſchäftsbriefe 
und lieſt natürlich zuerſt die Unterſchrift, wie dies Frauenneugierde mit 
ſich bringt. „Madeleine Debardeur, wer iſt das, haſt Du auch Ge⸗ 
ſchäftsfreundinnen, lieber Mann?“ fragt ſie erſtaunt und will natürlich 
weiter leſen, was er eben ſo natürlich dadurch verhindert, daß er ihr 
die Brieſchen ſanft wegummt und ſchmeichelnd ſagt: „Ich habe Dir 
ja geſagt, liebes Kind, daß ich hier Verwandte von mütterlicher Seite 
habe, die arm ſind und mich öfter um Unterſtützung angehen, ſie zu 
beſuchen bitten.“ — „Und die heißen Debardeur?“ — „Ja, liebes 
Kind, hab' ich Dir nicht geſagt, daß meiner Mutter Couſine einen 
Franzoſen geheirathet hat, und das ſind ihre Kinder. Siehſt Du, da 
ſchreibt Madeleine Debardeur, hier ihre Schweſter Marie Debardeur, 
und noch einige ihrer Schweſtern.“ — „Aber, Debardeur, ein wunder⸗ 
licher Name, wie kann man nur ſo heißen? Und da hab' ich noch in 
dem einen Briefe geleſen: Sie, Schlimmer ...“ — „Sie ſchlimmer 
— Onkel, liebes Kind, ja, das ſteht darin, die Mädchen klagen näm⸗ 
lich, daß ich ſie ſo ſelten beſuche.“ — „Die armen Mädchen, laſſ' 
mich hingehen, Du gehſt ohnehin nicht und vergißt daran“, ſagt das 
leutſelige herzige Weibchen. Dafür verdient ſie einen Kuß, und ſie 
bekommt ihn auch, aber dann muß er verſprechen, die armen Couſin 
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gen Miniſteriums nur kurz fein werde, daß aber demſelben eher ein 
vollkommen ausgeprägtes Kreuzzeitungs⸗Miniſterium denn ein liberales 
folgen werde; nicht mit Unrecht bringt man dabei zur Sprache, daß 
die Krone nur unter gewichtigen Umſtänden ſchnell zu einem liberalen 
Regime zurückkehren, jetzt aber nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben 
dürfte, wo fie Männer wie Jagow, Mühler ꝛc. zu ihren Räthen beru- 
fen habe. Ein möͤglichſt dauernder Stillſtand in allen innern wie äu⸗ 
ßern politiſchen Fragen wird hier um ſo mehr angeſtrebt und gehofft, 
als man glaubt, daß nach Verkündigung der ſeitens der Regierung ge⸗ 
machten Conceſſionen die nächſte Kammer eine gefügigere ſein werde 
als die frühere. Ein ſicheres Zeichen für die zeitige politiſche Strö⸗ 
mung in höͤchſten Kreiſen iſt die offenkundige Thatſache, daß ſich alle 
liberalen Freunde und Rathgeber der Krone zurückgezogen haben; ſelbſt 
der Fürſt von Hohenzollern, der früher fleißig mit dem Könige corre⸗ 
ſpondirte und dem Staate viele Opfer, nicht bloß durch Verzichtlei⸗ 
ſtung auf feinen Gehalt als Minifterpräfident, brachte, wird ſchwerlich 
in nächſter Zeit nach Berlin kommen, eben fo wenig der Herzog Ernſt 
von Koburg, in kritiſchen Fällen immer ein wohlberathener, für ein 
zeitgemäß fortſchreitendes und ſich entwickelndes Preußen begeiſterter 
Mann, deſſen nicht ohne Abſicht erfolgte Reiſe nach Afrika in gewiſſen 
Kreiſen ſchon bei Zeiten verſtanden wurde. Er hat die heutige Lage 
politiſcher Confuſton vorausgeſehen und ſich ebenfalls zurückgezogen, 
wohl ahnend, daß ſein Rath, der im Vereine mit dem ſeines dahin⸗ 
geſchiedenen Bruders, des edlen Prinzen-Gemahls von England, im 
Jahre 1858 die „neue Aera“ in Preußen mit beſchleunigen half, nicht 
von großen Erfolgen gekrönt ſein würde. Schließlich ſei hierbei drin⸗ 
gend betont: Nur das preußiſche Volk, kein anderer, kann jetzt durch 
freimüthige Wahlen das preußiſche Staatsſchiff vor dem Treiben in 
den bedenklichen Strudel des reactionären Fahrwaſſers retten, jedenfalls 
die Kriſis beſchleunigen helfen. Möge diesmal die Betheiligung an den 
Wahlen eine fo rege fein, wie noch nie, möge keiner fehlen bei der 
Ausübung dieſes wichtigen politiſchen Rechtes zu ſeinem und der Sei⸗ 
nigen Wohle, zum Wohle des engeren wie des weiteren Vaterlandes. 
Der Mai 1862 wird dann in Wahrheit ein Wonnemonat für Preußen fein. 


Pl. Berlin, 21. April. [Die Sommerreifen Ihrer Ma: 
jeſtäten. — Spezialiſirung der Etats. — Zu den Wahlen.) 
Seit einigen Tagen ſind die Reiſedispoſitionen der Majeſtäten für die 
nächſten Monate endgiltig feſtgeſtellt und gegen die bisherigen etwas 
verändert worden. Danach begiebt ſich J. Maj. die Koͤnigin in etwa 
vier Wochen nach Baden⸗Baden, um bei der in dieſer Zeit erwarteten 
Entbindung ihrer erlauchten Tochter der Großherzogin Louiſe von Bas 
den in deren Nähe zu fein. Der König beabſichtigt dieſen Sommer 
gar nicht nach Baden zu gehen, ſondern bis zum Auguſt in Babels⸗ 
berg zu reſidiren, um ſich dann in ein Seebad zu begeben, waͤhrend 
der Sommerſeſſton gedenkt Se. Maj. an mehreren Tagen der Woche 
nach Berlin zu kommen, um hier Vorträge ſeiner Räthe entgegen zu 
nehmen. Die Königin⸗Wittwe hat zum Oſterfeſt an die Mitglieder 
der königl. Familie die Gebete verſendet, welche König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. von 1848 ab aufgezeichnet hat, und welche man erſt nach 
dem Tode des Koͤnigs fand. — In dem Finanz: und Handelsmi⸗ 
niſterium herrſcht eine erhöhte Thätigkeit, welche der Aufſtellung der 
Etats gilt, ob eine durchgehende Spezialiſirung der Etats, wie zwar 
der Hagen'ſche Antrag wollte, ſchon diesmal wird durchführbar ſein, 
läßt ſich noch nicht abſehen. Dem Vernehmen nach würde in jedem 
Falle die Regierung mit der Verſicherung vorgehen, daß ſie fortan die 
Spezialiſtrung im vollſten Umfange einführen werde. — Vor einigen 
Tagen fand hier eine Conferenz ſämmtlicher Landräthe der Provinz 
Brandenburg ſtatt, welche der Wahlangelegenheit galt. Man hoͤrt, 
daß eine gewiſſe Gleichmäßigkeit des Verhaltens und in Folge mini⸗ 
ſteriellen Weiſung eine Modiſizirung in den Wahlerlaſſen vereinbart 
worden ſei. Die Angabe, wonach Schultze aus Delitzſch geſonnen 
fein ſollte, in feinem neuen Wahlort Potsdam ein Mandat anzuneh- 
men, iſt eine, vielleicht abſichtliche Erfindung. Schultze hat ſich be 
kanntlich bereit erklärt, wieder ein Mandat des dritten berliner Wahl: 
bezirks anzunehmen. Die Urwähler in dem letzteeen haben erklärt, 
nur ſolchen Wahlmännern ihre Stimme zu geben, welche ſich zur 
Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten Schultze und Dieſterweg 


verpflichten. 


[Volksvertretung am Bunde.] In Darmſtadt hat nach 
dem „Schw. M.“ und anderen Blättern im Laufe der vorigen Woche 
eine Conferenz mehrerer diplomatiſcher Notabilitäten der Mittel⸗ 
Staaten ſtattgehabt, in welcher der vom Großherzogthum Heſſen an⸗ 
geregte Plan einer Volksvertretung am Bunde bei der Civil⸗ und 
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F beſprochen und zur Vorlage reif gemacht worden 
ein ſoll. 

Duſſeldorf, 17. April. [Die Beſſerung des Fürſten Anton 
von Hohenzollern⸗Sigmaringen! macht zwar ſtetige, aber doch nur 
langſame Fortſchritte, wie dieſes auch ſchon mehr oder weniger in der Natur 
ſeines Uebels liegt. Se. königl. Hoheit iſt daher bis jetzt 
wenigen kurzen Spaziergängen in den hinter dem Jägerhofe gelegenen Gar⸗ 
tenanlagen, faſt ausſchließlich auf feine Zimmer angewieſen. Er leidet be⸗ 
kanntlich an einem Beinübel, und läßt Se. königl. Hoh. ſeit ſeinem Hierſein 
ſich von dem Hrn. Oberſtabsarzt Hedinger behandeln. Nach dem, was wir 
darüber vernommen haben, dürfte es immer noch mehrere Wochen andauern, 
ehe Se. königl. Hoheit vollſtändig wieder hergeſtellt iſt. — Was daher in 
letzter Zeit über den Wiedereintritt Sr. k. Hoh. in das Staatsminiſterium 
berichtet wurde, iſt durchaus unbegründet. — Auch glauben wir mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern zu können, daß Se. k. Hoh. abgeſehen von ſeiner Krank⸗ 
eit, unter den jetzigen Verhältniſſen jede Betheiligung an den Staatsge⸗ 
chäften entſchieden ablehnen dürfte, wenn wir auch gerade die demſelben in 
letzter Zeit vielfach in den Mund gelegten Aeußerungen nicht für authentiſch 
halten möchten. f (B. A. Z.) 
Wetzlar, 15. April. [Wahlkandidat.] Die „K. 3.“ 
ſchreibt: Der Miniſter a. D. v. Beth mann hat in einem von ihm 
hier eingegangenen Schreiben erklärt, daß „er ein Mandat für das 
Haus der Abgeordneten nicht annehme, die Wahl des Präſtdenten 
Simſon daher angelegentlich empfehlen könne.“ 


Deut ſehlan d. 

Frankfurt a. M., 18. April. [Beſchluß der Reclamations⸗ 
Com miſſion des Bundestages. — Diplomatiſches.] Ich habe 
Ihnen ſchon ſeiner Zeit Näheres über die Beſchwerde des früheren Regie⸗ 
rungsraths Engel in Altona bei der Bundesverſammlung über Rechtsver⸗ 
weigerung von Seiten der königl. herzogl. Regierung von Holſtein (durch 
Vorenthaltung des zugeſicherten Wartegeldes), und von deſſen Bitte um Er⸗ 
Öffnung des Rechtsweges berichtet, auch das Weſentliche aus dem betreffen 
den Gutachten der Reclamations⸗Commiſſion vom 3. April es aaa Der 
in der Sitzung vom letztgenannten Tage unter allfeitiger Zuſtimmung ges 
faßte Beſchluß lautet den Commiſſions⸗Anträgen entſprechend dahin: „IJ daß 
die königl. däniſche, herzogl. holſteiniſche Regierung durch Vermittelung ihres 
Herrn Geſandten zu erſuchen, über die hochderſelben nebſt Beilagen zu über⸗ 
mittelnden Beſchwerde des ehemaligen Regierungsraths Engel in Altona we⸗ 
gen verweigerter Rechtspflege in thunlichſter e eine Erklärung 
abzugeben; und 2) den Reclamanten durch die Bundeskanzlei⸗Direktion auf⸗ 
zufordern, daß er die Nummern 1, 2, 3 und 7, ſowie ſeine ſämmtlichen An⸗ 
tellungs⸗Patente im königl. herzogl. Dienſte, insbeſondere als Rath der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung, endlich ſein Geſuch vom 29. Novbr. 1852 
und feine ſpätere Anzeige, daß er Klage anzuſtellen beabsichtige, in den Ur⸗ 
ſchriſten oder in beglaubigten Abſchriften vorlege.“ — In Betreff der Notiz, 
die Schweiz beabſichtige demnächſt einen Geſchäftsträger am Bundestage zu 
ernennen, hören wir von anderer Seite, es handle ſich vielmehr um einen 
General⸗Konſul bei der freien Stadt Frankfurt. Daß derſelbe zugleich die 
Schweiz bei dem deutſchen Bunde vertreten follte, iſt nicht wahrſcheinlich. 
ünchen, 18. April. [Der königl. preuß. Miniſterial⸗ 
Direktor Geh. Rath Delbrück, ] deſſen Weiterreiſe nach Stuttgart 
ſchon auf geſtern anberaumt war, befindet ſich, der „Südd. Ztg.“ zu⸗ 
folge, noch hier und hat auch heute wieder in deſſen Gegenwart eine 
Conferenz im Handelsminiſterium ſtattgefunden. Es ſcheint demnach, 
daß ſich die Berathungen des Handelsvertrages weit umfaſſender ge⸗ 
ſtaltet haben, als man zuerſt angenommen haben mag. 

Aus Niederbaiern, 17. April. [Der Eremit don Gau⸗ 
ting +] Auf feinem Gute Hörmannsdorf ſtarb heute Morgens, in 
einem Alter von 94 Jahren, der durch ſeine Reiſen unter dem Namen 
„Eremit von Gauting“ vielbekannte General Theodor Frhr. v. Hall⸗ 
berg⸗Broich. Derſelbe war Inhaber mehrerer hohen Orden, darunter 
des perſiſchen Sonnen: und Löwenordens; die letzten Jahre ſeines be⸗ 
wegten Lebens zeichnete er fi) durch große Wohlthätigkeit aus, und 
lebte, beinahe gänzlich erblindet, in völliger Zurückgezogenheit. Von 
ſeinen Erben wird die Herausgabe einer Biographie vorbereitet. 
Tübingen, 16. April. [Profeſſor v. Mayer +.] Dieſen 
Morgen iſt Profeſſor M. S. v. Mayer todt im Bette gefunden wor⸗ 
den. Ohne Krankheit iſt er, wie es ſcheint, zu Anfang der Nacht hin⸗ 
übergeſchlummert. Der Verſtorbene gehörte der hiſtoriſchen Schule der 
Jurisprudenz an und hat durch gründliche Gelehrſamkeit und Scharf⸗ 
ſinn ſich als Lehrer und Schriftſteller einen rühmlichen Namen er⸗ 
worben. Seine Vorleſungen wie ſeine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten bezo⸗ 
gen ſich vorzugsweiſe auf das römifhe Recht. (St.⸗A. f. W.) 
Pforzheim, 16. April. [Zum preuß.⸗franz. Handels⸗ 
Verträge.] Geſtern war Miniſterialrath Regenauer, Mitglied des 
großherzogl. Finanzminiſteriums, hier, um der hieſigen Handelskammer 
Mittheilung von dem durch Preußen Namens des Zollvereins mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrages zu machen. 
Wiesbaden, 15. April. [In der heutigen Sitzung der 
Ver. Kammern] wurde das Budget berathen. Abgeordneter 
Braun ſtellte bei der Generaldiskuſſion den Antrag: 

„Die Ständeverſammlung erklärt, daß ihre Budgets⸗Verwilligungen 


abgeſehen von 
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ſelbſtverſtändlich nur für das laufende Jahr gelten, und daß, wenn die ver⸗ 
willigten Summen in dieſem Jahre zu dem Zwecke, für welchen ſie verwil⸗ 
ligt werden, nicht verwendet werden, die Verwilligungen erloſchen ſind; daß 
Kreditübertragungen aus einem Jahre in das andere oder von einem Ge⸗ 
genſtande auf den andern unſtatthaft erſcheinen, und daß diejenigen Sum⸗ 
men, welche in dem laufenden Budgetjahr gar nicht oder nicht ganz ver⸗ 
braucht wurden, in dem Falle, daß eine Verwendung in dem nachfolgenden 
Jahre beabſichtigt wird, ganz oder theilweiſe neu in Anforderung gebracht 
werden müſſen.“ 

Der Antrag wurde nach längerer Debatte trotz des Widerſpruchs 
der Regierung mit ſtarker Majorität angenommen. 

Gotha, 16. April. [Vom gemeinſchaftlichen Landtage.] Heute 
iſt, der „Fr. Poſtz.“ zufolge, nach ziemlich langer Diät der gemeinſchaftliche 
Landtag vertagt worden. Vorher hatte derſelbe noch eine lange, oft heftige 
Diskuſſion über den Geſetzentwurf in Betreff der Beſeitigung der Beſtim⸗ 
mung des § 20 der Verfaſſung, daß der Regierungs⸗Verweſer proteſtantiſchen 
Glaubens ſein müſſe. Die Majorität der Commiſſion hatte die Ablehnung 
der Vorlage beantragt; die Minorität der Commiſſion trug auf Annahme 
des Geſetzentwurfs an, da die Beſtimmung des § 20 mit der toleranten 
Anſchauung unſerer Zeit im Widerſpruch ſtehe und dieſe Beſtimmung eine 
Monſtroſität ſei. Der gemeinſchaftliche Landtag erklärte ſich indeſſen bei 
namentlicher Abſtimmung mit 12 gegen 5 Stimmen für den Antrag der 
Majorität der Commiſſion und damit für Ablehnung des Geſetzentwurfs. 

Kaſſel, 16. April. [Die Wahlen in Preußen! werden hier 
mit dem regſten Intereſſe verfolgt, von ihnen hängt ein gut Theil des 
künftigen Geſchickes Deutſchlands und unſeres eigenen Schickſals ab. 
Die jüngſte preußiſche Aera hat bereits nachtheilig, wenn auch vielleicht 
nur indirekt, auf unſern Kampf eingewirkt, und wird es voraus ſichtlich 
noch mehr thun, dennoch aber beklagen wir dieſelbe nicht, halten ſie 
vielmehr für das beſte Mittel, dem Fortſchritt die erforderliche Kraft 
und Mäßigung zu verleihen. Je härter und je allgemeiner der Druck 
iſt, deſto kräftiger und deſto allgemeiner entwickelt ſich der Widerſtand. 
Die bei uns ſchon oft gemachte Erfahrung beſtätigt ſich auch in Preu⸗ 
ßen, daß die Fehler und Uebertreibungen der Gegner treffliche Ver⸗ 
bündete ſind. Vor Allem iſt es die Entſchiedenheit eines großen Theils 
der preußiſchen Staatsdiener, die unſere lebhafteſte Theilnahme erweckt; 
wir hoffen zu Gott, daß die kurheſſiſchen Staatsdiener ſich hieran ein 
Beiſpiel nehmen und nicht blos wie bisher durch Paſſivität, durch 
Nichtanerkennung der beſtehenden Zuſtände, ſondern fortan unumwun⸗ 
den für das Recht des Landes eintreten werden. Wir wiſſen wohl, 
daß jene Paffivität dem Kampfe weſentlich genützt hat, aber wir mei⸗ 
nen, die Zeit ſei gekommen, wo ſie ohne irgend welche Verletzung ihrer 
Dienſtpflichten Zeugniß dafür abzulegen haben, was zum Wohle des 
Landesherrn und des Vaterlandes erforderlich ſei. (N. 3.) 

Altenburg, 18. April. [Die Militär⸗Convention mit 
Preußen! iſt nunmehr ratificirt, iſt aber bei Weitem hinter der 
koburg⸗gothaiſchen Convention geblieben; denn während nach dieſer 
reſp. der Haupt convention Preußen gegen eine Averfionalfumme die 
vollſtändige Erhaltung des koburg⸗gothaiſchen Contingents übernimmt, 
und ſelbſt nach der (bereits ausgeführten) Neben convention dem gan⸗ 
zen Offtiziercorps die Freiheit zum Uebertritt in feine Armee gewährt 
und dafür die Stellung des Bedarfs der Offiziere für das koburg⸗ 
gothaiſche Contingent übernimmt, beſchränkt ſich die altenburger Con⸗ 
vention auf die Beſetzung der Stellen des Oberſt⸗Lieutenants reſp. 
Oberſten und der zwei Majore, und dafür die Gewährung des Ueber⸗ 
tritts der altenburgiſchen Hauptleute in die preußiſche Armee. Selbſt 
von dem Fahneneide, welchen alle Offiziere des coburg⸗gothaiſchen Con⸗ 
tingents dem König von Preußen zu leiſten haben, iſt hier abgeſehen. 
Auf ganz gleicher Grundlage ſoll die Convention mit Weimar und 
Reuß j. L. abgeſchloſſen werden. (B. A. Z.) 

Leipzig, 15. April. [Aufenthaltskarten.] In Betreff der Anmel⸗ 
dung der Fremden und der für dieſelben zu löſenden Aufenthaltskarten galt 
ſeit dem 17. Nov. 1860 die Beſtimmung, daß die hier ankommenden Frem⸗ 
den bei längerem als 24ſtündigen Aufenthalt zur Abgabe ihrer Reiſelegiti⸗ 
mation an das Fremdenbureau des Polizeiamts und zur Löſung einer Auf⸗ 
enthaltskarte verpflichtet waren. Unterm 12. April hat, der „Fr. P. Ztg.“ 
ufolge, der Stadtrath die bisherige Beſtimmung aufgehoben, und bedarf es 

nftig nur im Falle eines über drei Tage währenden Aufenthalts der Abs 
gabe der Reiſelegitimationen an das Fremdenbureau des Polizeiamtes und 
der Löſung einer Aufenthaltskarte. 

Leipzig, 18. April. [Der Erfinder des „deutſchen Taucher⸗ 

werks“, Herr Wilhelm Bauer,] weilt gegenwärtig hier und gedenkt 
öffentliche Vorträge über ſeine Erfindung zu halten. Es iſt bekannt, daß ſich 
in unſerer Stadt ein aus mehreren 1 Männern beſtehendes 
„Central⸗Comite für W. Bauer's deutſches Taucherwerk“ gebildet hat, wel⸗ 
ches ſich zuvörderſt der geſchäftlichen Ordnung und Leitung der patriotiſchen 
Gabenſammlungen für den wackeren Mann unterzieht. Die bisher bereits 
ewährte Theilnahme aller Schichten der Bevölkerung an dem en daß 
ommen des Bauerſchen Apparats läßt mit ziemlicher Sicherheit hoffen, daß 
5 W Summe von 12,000 Thalern in nicht allzu ferner Zeit beſchafft 
ein wird. 

Haunover, 17. April. [Die Agitation gegen den preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag.] Die „Ztg. 2 Nordd.“ beſpricht in 


—— —————— — — 


zu unterſtützen. Und er thut es auch, der liebe Mann, um — nicht 
weitere Fragen zu wecken. Wozu aber werden ſolche Briefe auch 
ausgegeben? Im Januar war Herr X. ein Lebemann, ledig, 
fleißig auf Maskenbällen, damals als er dieſe Briefe brauchen konnte, 
bekam er ſie nicht, es kam ein Mann und unterſchlug ſie, und jetzt, 
wo aus dem Schmetterling ein geſetzter Ehemann zu werden beginnt, 
kommen dieſe alten Briefe, um — ihm unbequem zu werden. Das 
iſt eine ganz unnöthige Grauſamkeit des Schickſals. N 

Uebrigens, fagt die „Preſſe“, iſt es wahrlich nicht erſt noͤthig, daß 
unſere geistreichen Feuilletoniſten ihren Witz und ihre Phantaſie an⸗ 
ſtrengen, um alle möglichen Combinationen von Unfällen zu erfinden, 
welche die Unterſchlagung eines der 60,000 Briefe zur Folge hätte 
haben können, und einem Angeklagten gegenüber, der ſeines gewiß 
ſchweren Urtheils harrt, widerſtrebt uns dieſe romantiſche Art, das Er⸗ 
eigniß auszubeuten. Die wirklich entſtandenen Unfälle ſind ſchlimm 
genug, wie ſich aus dem einen uns von guter Quelle mitgetheilten 
Falle ergiebt. Einer der „unterſchlagenen und zu Stande gebrachten 
Briefe“, welcher von der Commiſſion nun abgefendet wurde, ift geſtern 
mit dem Vermerk: „Adreſſat hat ſich inzwiſchen entleibt“ zurückgekom⸗ 
men. Nun vergegenwärtige man ſich, daß der unterſchlagene Brief 
dem Adreſſaten eine Geldſumme bringen ſollte, die genügt hätte, den 
Empfänger vor dem verzweiflungsvollen Schritte zu bewahren! Was 
die rechtliche Seite des Kallab'ſchen Falles betrifft, fo concurriren hier 
die Anklagen wegen Veruntreuung, Unterſchlagung und Diebſtahl. 
Das neue, noch nicht fertige Geſetz über Wahrung des Briefgeheim⸗ 
niſſes hat mit dieſem Falle nichts zu ſchaffen.] Seitens der Poſt⸗ 
direction hätte man übrigens wohl eine amtliche Verlautbarung über 
den peinlichen Vorfall erwarten dürfen. 

— —srsr [22 

Eine amerikauiſche Parlaments⸗Debatte über das Lagerbier. 


an gh au Mafhington befahäft üngft mit dem An⸗ 
13 — & böbung der ee a dae ame Auflage von 
«per Darzel vorgeſchlagen. Der ſitenographiſche Bericht giebt folgende 


De rg ” 
Mr. Steele von Newvork ſtellt das A 25 Cents zu ſetzen. 
„Dieſer Artikel wird ſehr viel nk und, vie ich ineine, mit ausgegelch⸗ 
netem Erfolg für die Geſundheit im Allgemeinen. Lagerbier iſt das am 
Venigſten berauſchende Getränk. Ja, in unſerem Staat “am vor einigen 
Nühren die Frage auf, ob es überhaupt berauſchend wäre. Viele Beweis- 
ttel von beiden Seiten wurden producirt; zuletzt kam ein Mann, der 
habe an Einem Tage 7 Gallonen (à 4 Quart) davon getrunken, 


i 
0 wor, er 
1 berauſcht zu werden.“ 


Mr. Johnſon ſecundirt. Der Report der Sanitäts⸗Commiſſion bezeuge, 
daß dies Getränk ſich für die Geſundheit der Soldaten als höchſt 8 
erwieſen habe. „Es wirkt toniſch. Die Haupthombopathen empfeblen es in 
ix A als das befte toniſche Mittel für Perſonen in einem gewiſſen 
uſtande.“ 
Eine Stimme: In welchem Zuſtande? (Heiterkeit), Mr. Johnſon: „In 
ſolch einem Zuſtande, welcher toniſche Mittel erfordert. Wo der Allöopath 
einen Bittern verordnet, giebt der Hombopath Lagerbier.“ 
Mr. Feſſenden von Maine will gar nichts von Spirituoſen wiſſen. Bier 
ſei das Allergefährlichſte. „Unſere jungen Leute erhalten ihre erſte Lehre in 
der Unmäßigkeit durch das ſtarke Bier, Lagerbier dann Porter, wenn ſie 
Br — 5 konnen. Hierauf gehen fie weiter zum Whisky und endigen beim 
randy.“ 
Mr. Blair von Miſſouri beſtreitet, daß Lagerbier ein ſtarkes Bier ſei. 
Mr. Feſſenden: z es beſſer. Will der Herr behaupten, daß La⸗ 


gerbier gar nicht berauſcht?“ 5 
reund je Lagerbier getrunken?“ (Heiterkeit.) 


Mr. Blair: „Hat mein 
Mr. Feſſenden: „Ja wohl.“ 2 N 
das zu Kopfe geſtiegen ift, muß es nicht 


Mr. Blair: „Nun, wenn ihm 


echt 8 ſein.“ eiterkeit.) A 
Mr. ejenden: „Meint der Herr, Lagerbier befige gar keine beraufhende 
Eigenſchaft?“ 


. Mr. Blair: „Ich habe große Quantitäten davon getrunken und niemals 
irgend eine Wirkung davon verfpürt.“ 

r. Steele: „Das Mitglied für Miſſouri hat ganz Recht. Der Ausdruck 
hat auch durchaus keine Beziehung auf die Wirkung; man nennt es ſo, weil 
es weggelegt wird, in einen Keller.“ 

Mr. Pendleton: „Herr Präfivent, ich möchte mir nur die Bemerkung er⸗ 
lauben, daß mir nie ein Getränk vorgekommen ift, welches gefünder wäre 
und jo köͤſtlich erfriſchend, wie Lagerbier. Was ich bin, verdanke ich dem 
Lagerbier. (Heiterkeit) Sein Lob ſollte von allen guten und edlen Menſchen 
geſungen werden. Aber das Mitglied für Miſſouri iſt nicht ganz genau 
unterrichtet, wenn es annimmt, es beiße Lagerbier, lediglich weil es eine 
zeitlang aufbewahrt wird. Laſſen fie mich daran erinnern, daß eine der claſ⸗ 
ſiſcheſten Seiten der Geſchichte erfüllt iſt von Wallenſtein's Lager, was, wie 
ich meine, jo viel heißt, als die Belagerungen (sieges), die Wallenſtein unters 

1 eit erwies ſich dies Getränk als eines der wirkſamſten Hilfs⸗ 
mittel bei einer Belagerung. In dieſer Hinſicht empfehle ich es auch dem 
geehrten Herrn und ſeinen Freunden. Ich beantrage, die Steuer auf einen 
Cent herabzuſetzen, weil ich überzeugt bin, daß nichts geſünder iſt und fo 
eeignet, menſchenfreundliche Stimmung (humanitarian impulses) 
enſchen hervorzurufen, als Lagerbier. Zn 

Mr. Blair: „Ich ſtimme dem Vorredner völlig bei, und will noch bins 
zufügen, Hr. Präſident, daß nichts — Erwählung Lincoln's beigetra⸗ 
ſeiner urſprünglichen Beſtimmung ent⸗ 


nahm. zn jener 
e 


gen hat als das Lagerbier.“ (Heite 
Mr. Pendleton: „Dann iſt es 
fremdet worden.“ 


wenden?“ 


em daher einen Antrag darauf.“ 


Mr. Blair: „Will der Abgeordnete von Cincinnati es uns wieder ent⸗ Japaneſen find 


Mr. Pendleton: „Gott behüte, daß ich den Herren irgend ein Recht 
nehmen will. Aber Lagerbier gehört uns.“ 

Mr. Stewart von Pennfylvanien (Vorſitzender des Finanzausſchuſſes 
und Führer des Haufes): „Dieſe Debatte zeigt, daß die Einwirkung der 
Whisky⸗Section, welche wir erſt durchgenommen haben, ſich noch im Hauſe 
bemerklich macht, und es ſcheint, als ob, gegen die Theorie, Lagerbier doch 
auch ein wenig berauſchte. (Heiterkeit.) Ich halte es aber für meine Pflicht, 
ein Wort über den 1 u ſagen, da ich etwas davon verſtehe; denn 
ich beſitze ſelbſt ein Lagerbier⸗Etabliſſement. 8 Meine Conſti⸗ 
tuenten ſind zu drei Viertheilen regelmäßige Biertrinker. Eine beſſere Sorte 
Menſchen giebt es nicht; keine fleißigeren und rechtſchaffeneren. Sie werden 
nie zu Whisky oder ſtarken Getränken greifen, wenn ſie das klare, kühle, er⸗ 
friſchende Lagerbier haben können.“ Nun ſetzt der Redner dem Hauſe aus⸗ 
einander, wie er ſein Bier braut, und fährt dann fort: Na muß geſtehen, 
der Effect iſt mitunter etwas excenttiſch und amifant. Die Kneipe, welche 
ich verpachtet habe, liegt dicht neben meiner Wohnung, und da babe ich 
manchen Abend mein Plaiſir daran gehabt, auszugucken, und mir die bra⸗ 
ven Leute zu betrachten, wie fie Bier trinken und ſpater gegen den Zaun 
torkeln. Einmal haben fie den ganzen Zaun umgeriſſen. (Heiterkeit.) Ich 
möchte darum die Wirkung des Lagerbiers nicht gerade als berauſchend, eher 
als erheiternd (rather exhilarating) charakteriſiren.“ . 

Eine Stimme: „Es hatte wenigſtens in dieſem Falle einen erheiternden 
Effect.“ (Erneuerte Heiterkeit.) R £ g 5 

Mr. Stevens: „Ja, mein Herr, das war heiter. Uebrigens wiſſen wir 
Alle, die wir Deutſch verſtehen, daß der Name von dem Verbum „lagern“ 
kommt, to lag, d. h. wegſtauen, 30 Fuß unter die Erde, bis es trinkbar 
wird. Ernſt geſprochen, iſt die Wirkung aber ſehr verſchieden; es giebt Leute, 
welche ſie verſpüren nach dem erſten oder zweiten Glaſe, andere können 
Dutzende ungeſtraft trinken. Ich trank einm e Glas und muß geſtehen, 
es wirkte beit .  (Heiterteit.) Einer meiner Wähler dagegen, 9 iſt 
ſein Name, beſuchte mich einſt zu Neujahr. „Wie geht's?“ fragte ich ihn. 
„Sehr gut. Ich habe meine 27 Glas Lager getrunken.“ (Vare goot. I have 
trank my twenty seven glasses ger) roße Heiterkeit.) Die Gläſer 
ſind indeß nicht groß. In den Bierhallen ſind runde Tiſche, da ſetzen ſich 
dieſe Leute herum, beſtellen ein Glas Lager, und äußern fajt kein Wort bis 
fie ſich ein anderes Glas beitellen, wenn fie es leer haben. Natürlich trinkt 
N wenn er einmal anfängt, mehr als ein Glas. Die Auflage von 

D. auf das Barrel ift übrigens nicht bedeutend. Das wird etwa ein 
Tauſendſtel auf das Glas machen. Doch fürchte ich, daß wir mit dieſer De⸗ 
batte nie zu Ende kommen, wenn wit nicht Schluß erkennen, und ich ſtelle 


Der Schluß wurde beliebt; und es blieb bei dem Satze des Ausſchuſſes. 


Die japaneſiſche Geſa 

ans hen 
orre 5 

ten, und kann daber folgende Bemerkungen über daſſele mittbeilen: Die 

ft ſämmtlich Hein und mager. Ibre Geſichtsbildung, ihre 

aufgeſteckten Zöpfe, ihr durchgehends dunkles Haar, ihr 


* 


ndtſchaftl erregt in Paris fortwährend die 
x ulich, ſchreibt ei 
ni (30 sehe nei ſch ein er 


* 
auf dem Schade 


Weltmarktes gemacht, für den uns Oeſterreich keine genügende Entſchädigung 


. 


zugroße iſt. Letzteres iſt ſowohl in der inländiſchen als auch in der 


Theil in den höͤchſten Kreiſen platzgegriffen zu haben, in denen die bis⸗ 


Staatsminiſters, dem Träger derſelben, hemmend ntgegentreten. Man 


ihrem beutigen Leitartikel den Handelsvertrag mit Frankreich und 
bemerkt u. A.: „Die Agitation, welche bis jetzt gegen die vorliegenden Ver⸗ 
träge aufgetreten, iſt eine rein politiſche, und ſie giebt ſich als ſolche auch 
unverhüllt kund, wenngleich ſie hier und dort auch ein volkswirthſchaftliches 
Bedenken einſtreut. Dieſe Agitation hat den Zweck, Deutſchland zunächſt 
durch eine Zoll⸗ und Handels⸗Einigung mit Oeſterreich verbunden zu ſehen, 
und dann erſt an einen auch den dſterreichiſchen Intereſſen entſprechenden 
Handelsvertrag mit Frankreich zu denken. Der Hintergedanke iſt, durch einen 
handels politiſchen Einfluß Oeſterreichs deſſen politiſche Geltung in Deutſch⸗ 
land zu heben. Laſſen wir den Hintergedanken auf ſich beruhen und faſſen 
allein die volkswirthſchaftliche Seite ins Auge, ſo müſſen wir derſelben aufs 
Entſchiedenſte entgegentreten. Die Zoll⸗ und Handels⸗Einigung mit Oeſter⸗ 
reich könnte, nach deſſen induſtriellen Zuſtänden, nicht anders vollzogen wer⸗ 
den, als unter entſchiedenen Rückſchritten von jenem Ziele ab. Natürlich 
würden dieſe Rückſchritte auch auf Koſten unſerer Induſtrie und ihres 


bieten kann.“ 
e Oeſterre i ch. 

Wien, 17. April. [Die Unfiherheit der Situation] tritt 
immer mehr hervor. Es hieße die Augen der Wahrheit verſchließen, 
dies verkennen zu wollen; das geſunkene Vertrauen ſpricht ſich übrigens 
unverhohlen aus. Beſonders iſt es der eingetretene Stillſtand in dem 
Gang der ueuen organiſatoriſchen Arbeiten, woraus die Unſchlüſſigkeit 
hinlänglich zu entnehmen iſt, welche in dem Gang der Regierung 
herrſcht. Dieſe wirkt um ſo empfindlicher auf die ohnehin gedrückte 
Stimmung, als es kein Geheimniß iſt, daß die Haupturſache hiervon 
in dem Mangel an Uebereinſtimmung in der Regierung liegt und vor⸗ 
nehmlich in den ungemein thätigen Intriguen, die von bekannten Seiten 
gegen die Februarverfaſſung betrieben werden undeder Wirkſamkeit des 


greift wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß die Fäden dieſer Be⸗ 
ſtrebungen bis in das Kabinet reichen, indem der Urheber des Oktoberdiploms 
der Vorliebe für ſeine Schöpfung noch keineswegs entſagt zu haben 
ſcheint und die fo wünſchenswerthe Uebereinſtimmung offenbar keine all: 


auswärtigen Preſſe deutlich zu erkennen, in der man von verſchiedenen 
Seiten inſpirirten und nachgerade ſich widerſprechenden Mittheilungen 
begegnet. Dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſcheinen auch bereits zum 


her kundgegebene Zuſtimmung zu der Februarverfaſſung ohnehin wohl 
kaum mehr als ein zeitweiliges Zugeſtändniß an die allgemeinen An⸗ 
forderungen der Öffentlichen Meinung zu betrachten fein möchte. Dieſe 
reaktionären Umtriebe, denen die Erkrankung des Staatsminiſters zu 
ſtatten kommt, wirken daher ungemein drückend auf die Stimmung. 
Vorerſt ſind ſie jedoch durchaus nicht geeignet, ernſtlichen Befürchtun⸗ 
gen Raum zu geben, als ſie, wie mit einiger Glaubwürdigkeit ver⸗ 
lautet, an entſcheidender Stelle bisher keineswegs noch eine erwünſchte 
Aufnahme gefunden. (D. A. 3.) 
[Monarchen⸗Congreß.] Der „G. di Verona“ wird aus an⸗ 
geblich guter Quelle gemeldet, daß Kaiſer Napoleon, Kaiſer Alexander 
und König Wilhelm von Preußen ſich im Sommer nach Wien bege⸗ 
ben und daſelbſt einige Tage als Gäſte Sr. Maj. des Kaiſers Franz 
Joſeph verweilen werden. (22) 
** Meran, 18. April. [Das erxſte proteſtantiſche Beth aus.] 
Der Sonntag Palmarum war ein für die Proteſtanten Merans höchſt wich⸗ 
tiger Tag; es wurde das erſte proteſtantiſche Bethaus Tyrols eingeweiht, zu 
deſſen Heritellung der verſtorbene preußiſche Garde⸗Lieutenant, Herr Thilo 
v. Tſchirsly, die nöthigen Geldmittel hergegeben hatte. Der Schmuck des 
Saales iſt edel und einfach. Sogleich beim Eingange fällt das Auge auf 
einen herrlichen Eece homo, das Geſchenk des Herrn Deihbauptmannes 
Schuſter aus Küſtrin. Ein großes, kunſtreich geſchnitztes Crucifix, das Wert 
eines meraner Künſtlers, umgeben von Kerzen in gußeiſernen Leuchtern, 
dem Geſchenke J. Maj. der Königin von Preußen, ziert den Altar, welcher 
außerdem mit jinnig angeordneten blühenden Gewächſen geſchmückt war. 
Eine dicht gedrängte Schaar, darunter auch viele Katholiken Merans, erfüllte 
den Saal und lauſchte in feierlicher Stille den würdevollen Worten der 
Weihe, welche von Herrn Dr. v. Oettingen aus Dorpat geſprochen wurden. 
Auf die eigentliche Einweihung folgte die Predigt über das Evangelium, 
dazwiſchen Geſang der kleinen Gemeinde. Leider iſt die Intoleranz eines⸗ 
theils der Geiſtlichkeit ſo groß, daß ſelbſt die Behörden der Stadt, welche den 


Proteſtanten wohl wollen, es nicht wagen durften, dieſem Akte beizuwohnen. 


loönnte ihm eines der Bilder geſtohlen haben. 


t alien. 

Turin, 15. April. [Beſchwerden gegen Oeſterreich.] Auch 
die halbamtliche „Monarchia Nationale“ ſpricht heute von Beſchwer⸗ 
den, welche die Regierung an das wiener Cabinet gerichtet habe, be⸗ 
züglich der in Trieſt vor ſich gehenden Einſchiffungen von Banditen 
nach dem Neapolitaniſchen. Dieſe Beſchwerden beſchränken ſich aber 
lediglich auf eine ſchon früher erwähnte Converſation Ratazzi's mit 
Herrn Braſſier de St. Simon. Eigentliche Beſchwe den ſind nicht 
gemacht worden. Auch was von einem angeblichen Antrage Frank⸗ 


reichs wegen Beſetzung der dem Römiſchen nächſtgelegenen Provinzen 
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gleicher etwas gewiegter Gang und ihre Tracht laſſen fie faſt alle ähnlich 
unter ſich erſcheinen. Die Geſandten und Sekretäre zeigen ſich möglicit 
wenig, wogegen die Offiziere und die Dienerſchaft im Hotel du Louvre alle 
Treppen und Gänge durchlaufen und pantomimiſche Geſpräche mit den 
Gästen anknüpfen. Die Comptoirdamen in dem zum Hotel gehörenden 
Kaffeehaufe haben fait beſtändig einen japaniihen Krieger um ſich und er: 
ötzen ihn durch Modejournale und allerlei Spielſachen. Einer hat die ge: 
chnürten franzöſiſchen Damen, wie ſie auf dem Modejournal abgebildet ſind, 
eradezu für häßlich erklärt und japaniſche Bilderbogen herbeigeholt, die er, 
o oft er fie zeigte, immer wieder aufs Neue zählte, weil er fürchtete, man 
i 5 Die Offiziere find faſt ganz 
wie die Dienſtboten gekleidet, nur ſind die Stoffe etwas feiner, und auf dem 
Umwurf bemerkt man drei flammenartige weiße Zeichen. Man ſieht ſogleich, 
daß man es mit intelligenten Leuten zu thun hat. Alles intereſſirt ſie, und 
ſie fragen nach Allem. Mir hat einer der Offiziere ohne Weiteres zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß ihm mein Bart mißfalle. Er verwies mich dabei auf 
einen jungen Engländer, der dabei ſtand und glatt raſirt war Das wäre, 
meinte er, doch viel ſchöner. Nur einige dieſer Japaner ſprechen englisch; 
ranzöſiſch habe ich von Keinem reden hören, und der offizielle Dolmetſch 
oll in der That der einzige fein, der franzöſiſch verſteht. Das Gepäck, das 
im Hotel du Louvre abgeladen worden iſt, war ungeheuer. Es befand ſich 
auch Kochgeſchirr dabei, und die Herren kochen ſich gewiſſe Nationalgerichte 
ſelbſt. Die Japaneſen bleiben übrigens, was große Verwunderung, hier und 
da auch wohl Aerger und Mißſtimmung erregt, ihren vaterländiſchen Speiſen 
unverbrüchlich treu und wollen von den pariſer Damen nichts wiſſen. Die 
Herren mit langen Namen finden nämlich die pariſer Damen ganz — ab⸗ 
ſcheulich; vermuthlich find die Japaneſinnen lauter Schönheiten erſten Ranges, 
ich kann darüber nicht urtheilen, da ich nicht die Ehre habe, ſie perſönlich 
u kennen. Ueber die japaneſiſche Tafel aber darf ich urtheilen, und da muß 
ich zugeben, daß die wackeren Herren ſehr unrecht thun, bei ihren beimiſchen 
Gerichten zu beharren und die pariſer Küche zu verſchmähen. Ihr Haupt⸗ 
Gericht iſt ſtark Pn ee Reis, und ſolches Zeug eſſen die Leute, während 
es ſchon Spargel und (allerdings nur für vieles Geld) die erſten Wachteln 
giebt. Geſtern waren dieſe lieben Herren, welche der Marquis de Cufiy 
auf's Tieſſte verachtet haben würde, in der Oper und wohnter der Vorſtel⸗ 
lung des „Peter von Medicis“ bei: erden bat ihnen die Muſik ſicher nicht, 
aber ſie waren höflich genug, ſich ſtill zu verhalten. 


[Hungers geſtorben.] Der „Standard“ erzählt folgende unſere Zeit 
charakteriſtrende traurige deisiäte: Kürzlich fand man auf einem Stroh: 
ſchober bei Morpeth einen todesnahen Mann und trug denſelben ins Spi⸗ 
tal, wo er alsbald verſchied. Seine Füße waren ſo geſchwollen, daß man 
ibm die Stiefeln abſchneiden mußte. 8 der Bruſttaſche ſeines zerriſſenen 
Rockes fand man ein Notizbüchlein, deſſen Aufzeichnungen mehr als hinrei⸗ 
chend Stoff für ein Drama enthalten. Der Todte hieß Alexander Birnie, 
Schottländer von Geburt, 36 Jahre alt, wohnte in Faschi war Grün⸗ 
der und Redacteur der dortigen ausgezeichneten Wochenſchrift „Falkirk Libe⸗ 
ral“. Auch Dichter in des Wortes wahrem Sinn war Birnie; allein er be⸗ 
ſaß nicht die nöthigen Geldmittel, ſein Unternehmen durchzuführen, und 
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zum hundertſtenmale vorgebracht wird, iſt falſch. Frankreich weiß, 
wie man ſolche Vorſchläge hier aufnehmen müßte, und es iſt zu klug, 
ſich einer abſchlägigen Antwort auszuſetzen. Schon wegen Englands 
wird man derlei nicht verlangen, und das am wenigſten in einem 
Augenblicke, wo Italien mit kaum zu bezähmender Ungeduld die Be⸗ 
ſetzung Roms durch die Franzoſen erträgt. Herr Braſſier de St. Si⸗ 
mon hat bereits erklärt, er werde den König auf deſſen Reiſe nach 
Neapel nicht begleiten. (K. 3.) 

Turin, 16. April. Herr Benedetti hat heute in einer langen 
Unterredung mit Ratazzi ſehr erfreuliche Mittheilungen gemacht. Die⸗ 
ſelben beziehen ſich auf Franz II. und auf die römiſchen Angelegenbei- 
ten. Alles, was ich Ihnen über eine bevorſtehende, der italieniſchen 
Sache günſtigere Haltung der franzöſiſchen Regierung geſagt habe, 
wird mir beſtätigt. Auch will man noch immer wiſſen, der Kaiſer 
Napoleon habe die ruſſiſche Regierung endlich vermocht, die Anerken⸗ 
nung des Königreiches Italien nicht mehr aufzuſchieben; man dürfe 
hoffen, dieſelbe werde nach der Rückkehr des Königs aus dem Süden 
erfolgen. Nach den Berichten aus Neapel zu urtheilen, wird die An: 
weſenheit des Königs von der beſten Wirkung ſein. Victor Emanuel 
wird das ganze Königreich durchreiſen und insbeſondere die von den 
Briganten heimgeſuchten Provinzen. Garibaldi, deſſen Gichtleiden ſehr 
heftig, doch nicht bedenklich iſt, wird bald hier eintreffen. (K. 3.) 

Der „Opinione“ wird aus Iſtrien geſchrieben; „Das bourbo: 
niſche Comite in Trieſt, von den Behörden offen unterſtützt, be- 
gnügt ſich nicht mehr damit, Mißvergnügte, die ſich freiwillig ſtellen, 
aufzunehmen, ſondern treibt es in höherem Style, indem durch Filial: 
comite's, reiſende Agenten, Senſale und Correſpondenten Oeſterreicher, 
Deutſche und ſelbſt Spanier und Franzoſen herbeigezogen werden. 
Trieſt iſt nächſt Rom der erſte Herd des Räuberweſens, der eifrigſte 
Mittelpunkt der Thätigkeit gegen das ital. Königreich, und es wundert 
uns, daß nicht auf diplomatiſchem Weg gegen ſo offenkundige That⸗ 
ſachen reklamirt wird.“ 

Auch gegen den Biſchof von Fano iſt wegen eines handſchriftlich 
ertheilten, ähnlichen Rundſchreibens an die Beichtväter, wie das des 
Capitular⸗Vicars von Bologna, ein Prozeß auf Verleitung der Sol⸗ 
daten zum Deſertiren eingeleitet. Um ähnlichen Umtrieben mit Nach⸗ 
druck zu begegnen, hat Ratazzi die Präfekten aufgefordert, auf die ver⸗ 
dächtigen Perſonen, die zugereiſt kommen, ein wachſames Auge zu ha: 
ben und Flüchtlinge aufzufordern, in Militärdienſt zu treten, zur Un⸗ 
terſtützung der nicht dienſtfähigen Flüchtlinge aber Unterſtützungs-Comite's 
zu bilden. Fanti iſt (wie bereits gemeldet) zum Befehlshaber des Mi- 
litär⸗Departements in Toskana ernannt worden, und Cialdini, der in 
Turin anweſend war, als dieſe Ernennung erfolgtee, hat neue In— 
ſtruktionen erhalten. Es ſcheint, als ob man endlich mit einer herme⸗ 
tiſchen Abſperrung der römiſchen Grenze Ernſt machen will; nur möchte 
man ſich ſeit Jahr und Tag ſchon fragen: Iſt denn keine Flotte da, 
um die Küſten der Halbinſel zu decken? 

Die franzöſiſchen und italieniſchen Blätter melden, daß von Trieſt 
und Malta gleichzeitig und unter nichtitalieniſchen Führern Banditen⸗ 
haufen nach dem Neapolitaniſchen geworfen wurden. Auch der halb— 
offizielle „Conſtitutionnel“ berichtet dies. — Aus Neapel, 16. April, wird 
telegraphirt, „daß die Reaktion die engliſche Inſel zum Sammelplatze 
für eine neue Expedition auserſehen habe, daß die italieniſchen Behörden 
jedoch ihre Vorkehrungen bereits getroffen haben.“ 

Eine marſeiller Depeſche berichtet, daß in Rom bis am 15. April 
200 Biſchoͤfe angekündigt waren. Der augsb. „Allgemeinen Zeitung“ 
dagegen wird aus Rom, 9. April, geſchrieben, es ſeien bereits 400 
Biſchöfe beim Staats⸗Seeretariate angemeldet, und der heilige Vater 
beabſichtige daher, einem großen Theile derſelben in eigens zu dieſem 
Zwecke eingerichteten Paläſten Wohnung anzubieten. So werden u. A. 
die Kanoniker von St. Peter zeitweiſe das Kanonikats⸗Gebäude räu⸗ 
men, im Hoſpitale von San Michele werden Wohnungen in Stand 
geſetzt und in verſchiedenen Moͤnchskloͤſtern Vorbereitungen zur Auf: 
nahme von Fremden getroffen. Der Papſt war von ſeinen Aerzten 
gebeten worden, ſich einen Monat nach Porto d' Anzio zurückzuziehen; 
er fühlt ſich jedoch ſo wohl, daß er in Rom bleiben wird, zumal die 
Verhältniſſe feine Anweſenheit daſelbſt nöthig machen. Der Erzbiſchof 
von Otranto hat die Prieſter, welche an Garibaldi's Namenstag eine 
kirchliche Feier angeordnet hatten, ſuspendirt. Die Biſchöfe der Pro: 
vinz Umbrien haben eine Beſchwerdeſchrift beim Geſammt-Miniſterium 
in Turin eingereicht, worin fie ſich über die Neuerungen auslaſſen, 
welche ihnen die neue Ordnung gebracht hat. Sie beklagen ſich über 
die Wegnahme der Kloſtergüter, über die Noth, in der die Verwal⸗ 
tung der Kirchenkaſſe eine Menge Mönche und Nonnen laſſe, über die 
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Abſchaffung der Zehnten, über die Einführung der Civilehe, welche der 
Marcheſe Pepoli während ſeiner Dictatur mit dem Code Civil in Um⸗ 
brien einführte, während die Einführung derſelben in den übrigen Lan⸗ 
destheilen des Reiches erſt noch bevorſteht. Der Denkſchrift iſt eine 
Note angefügt, worin die Biſchöfe dem Miniſterium erklären, fie feien 
nicht gemeint, die politiſche Frage zu erörtern, wollten aber nicht ver⸗ 
abſäumen, hier zu erklären, daß fie nach wie vor den Papſt in Rom 
als ihren rechtmäßigen Souverain betrachteten. 

Aus Neapel, 11. April, meldet die „Trieſter Zeitung““: „Geſtern 
wurde in Portici ein Prieſter verhaftet, der Werbungen für die Bri⸗ 
ganti veranſtaltete. Daſſelbe Loos hatten mehrere von ihm Angewor⸗ 
bene, welche dann in der Section San Carlo all' Arena das gleiche 
Handwerk trieben. In Folge der Verhaftung des Hrn. James Biſhop 
wurden auch der Arzt Fuſillo und drei andere Perſonen feſtge⸗ 
nommen.“ 

Aus Neapel, 15. April, wird telegraphiſch gemeldet, daß der 
König, der einen Monat im Süden bleibt, auch Sicilien und das Litto⸗ 
rale an der Adria beſuchen, alſo wahrſcheinlich die Rückreiſe über An⸗ 
cona nehmen wird. Bekanntlich liegen engliſche Kriegsſchiffe ſeit eini⸗ 
ger Zeit im Golf von Neapel. Die engliſchen Matroſen ſind jetzt ſehr 
populär in Neapel. Wie uns geſtern und auch der „Independance 
belge“ heute aus Paris geſchrieben wird, hat das franzöſiſche Mittel⸗ 
meer⸗Geſchwader Befehl, während der Anweſenheit des Königs Victor 
Emanuel im Süden gleichfalls vor Neapel zu erſcheinen. 

Aus Neapel, 15. April, wird telegraphirt: „5600 Angeſtellte und 
Arbeiter, welche durch die Gerüchte, daß ſie brodtlos werden ſollten, 
beunruhigt wurden, haben im San⸗Carlo-⸗Theater eine Verſammlung 
gehalten und ein Geſuch an den König beſchloſſen, um denſelben zu 
bitten, fie in ihren Stellen zu belaſſen.“ i 

Sᷣſ ech we iz. 

Bern, 17. April. [Die ungariſche Emigration. — Die 
Arbeiterbewegung in Paris.] In Genua iſt auf einer im Laufe 
der vorigen Woche abgehaltenen Verſammlung der Chefs der ungari⸗ 
ſchen Emigration beſchloſſen worden, vor der Hand von jedem Unter⸗ 
nehmen abzuſeheu. Dieſe aus guter Quelle uns zugehende Nachricht 
bezweckt, daß die italieniſche Regierung augenblicklich nicht an eine Ver⸗ 
änderung des status quo denkt. Ob dies immer ſo bleiben wird, iſt 
jedoch eine andere Frage. — Eine andere intereſſante Notiz, welche die 
in Paris gehegten Befürchtungen vor dem Ausbruch einer Abeiterbewe⸗ 
gung beſtätigt, geht uns aus den benachbarten Departements Frank⸗ 
reichs zu. Laut derſelben haben nämlich ſämmtliche Präfekten den Be⸗ 
fehl erhalten, keinerlei Arbeitern, mögen fie dieſem oder jenem Arbeiter 
zweig angehören, in nächſter Zeit das Reiſen nach der Hauptſtadt 
Frankreichs zu geſtatten. — Einem ſo eben vom Bundesrathe gefaß⸗ 
ten Beſchluß zufolge wird von nun an für das Reiſen nach der Schweiz 
kein Viſiren der Päſſe gefordert werden. Jeder amtliche Ausweis mit 
einer Perſonalbeſchreibung des Trägers wird in Zukunft hinreichend 
ſein. Für eine längere Niederlaſſung dagegen bleibt nach wie vor die 
Beſtimmung giltig, daß die nöthigen Papiere den betreffenden Can⸗ 
tonsbehörden beigebracht werden müſſen. (Weſ.⸗Z.) 

Bern, 18. April. In jüngſter Zeit wurden in Turin die Ratifikations⸗ 
urkunden einer zwiſchen der Schweiz und dem Königreich Italien im letzten 
Spätjahr abgeſchloſſenen Convention ausgewechſelt, durch welche mehrere 
ſtreitige Punkte an der Grenze des Cantons Teſſin geregelt find, Unter 
dieſen Streitpunkten befand ſich namentlich einer, der für die Schweiz eine 
politiſche und militäriſche Bedeutung hat, nämlich das Gebiet von San Mar⸗ 


tino am Lauiſer⸗See, deſſen Beſitzer der Herr der Verbindung zwiſchen Lu⸗ 
gano und Mendriſio auf der Straße von St. Gotthard nach Mailand. 


Frankreich. 
ril. [Rouher's Rede bei der Ausſtellung.] 


Paris, 18. Ap 


welcher die Schlachtvieh-Ausſtellung zu Poiſſy geſchloſſen wurde, eine 
vom „Moniteur“ vollſtändig mitgetheilte Rede gehalten, die deshalb be⸗ 
merkenswerth iſt, weil ſie, freilich nur auf dem Gebiete der materiellen 
Intereſſen und zur Verherrlichung der Handelspolitik des Kaiſers, mit 
größter Beſtimmtheit die Unzuträglichkeit aller amtlichen Bevormundung 
und Regiererei aufgewieſen und den Satz aufgeſtellt hat, daß der 
Staat, wenn er überall eingreife, die Freiheit ſchwaͤche, das individuelle 
Handeln entnerve und ſich ſchließlich vom Unverſtande auch für alles 
das verantwortlich machen laſſen müſſe, was gar nicht in ſeiner Macht 
liege. Wenn die Einen hohe Kornpreiſe und die Anderen billiges Brot 
fordern, kann der Staat Beiden gerecht werden? Thut er da nicht 
am beſten und geſcheidteſten, die Bewegung ſich ſelbſt reguliren zu laſſen 
und auf das Amt der Fürſehung, das ihm gar nicht zukommt, zu ver⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſuchte nun Brodt und Unterkommen in Edinburgh. Nachdem alle Verſuche 
fehlgeſchlagen, beſchloß er zu ſterben, und nahm eine ſtarke Doſis Opium, 
deren Stärke aber Erbrechen ſtatt des Todes verurſachte. Hierauf wanderte 
er nach Neweaſtle. Bei Morpeth fiel er erſchöpft von 45 und Reiſe 
auf den vorerwähnten Strohſchober, Hier einige Noten ſeines Taſchenbu⸗ 
ches: „7. Febr. Man hat mir dieſe Nacht alles geſtohlen, 3 Pfund und 
einen Theil meiner Kleider. 10, Febr. Seit drei Tagen babe ich nichts ge: 
geſſen. Ohne Zweifel hat der Tod für mich ſeine Bitterkeit verloren. Ich 
ehe nach Edindurgh. 12. Febr. Wieder ein Tag ohne Nahrung. Seit 
ünf Tagen keinen Biſſen Brodt, bloßes Waſſer; ſeit fünf Tagen ohne Bett 
habe ich unentkleidet auf dem Felde geſchlafen. Am Sonnabend ein Stück 
Brodt mit Waſſer. (Hierauf wird der Selbſtmordverſuch in Edinburgh be⸗ 
ſchrieben, ſowie ſeine Ankunft am Strohſchober, wo er den Tod erwartet.) 
Neun Tage ohne Nahrung; geſtern habe ich etwas Waſſer getrunken. Elf 
Tage nichts gegeſſen. Meine Füße tragen mich nicht mehr. O Gott, wann 
wird es enden?! — Ich bin ganz kraftles, ein Theil meines Körpers ſcheint 
mir ſchon geſtorben zu ſein, ich kann nicht mehr trinken gehen. Zwölf Tage 
ohne Brodt — ich hoffe, der Tod kommt — ich fürchte ihn nicht — Jeſus 
iſt mein Alles — ich empfehle ihm meine Seele, mein Gedächtniß, meine 
Familie. Amen. Alexander Birnie. enn Jemand ſich die Mühe nehmen 
will, meine Werke zu ſammeln, jo möge er den Gewinn meiner Frau und 
meinen Kindern zuwenden.“ 


Paris, 17. April. [Der Cotillon und ſeine Folge.] Geſtern kam 
vor dem Friedensrichter des 12. Arrondiſſements die Sache der bei der Auf⸗ 
führung des „Cotillon“ compromittirten vornehmen Herren vor, denen 
auch ein Hr. Paupelin, ein Graveur, der von feinem beſcheidenen Parterxe⸗ 
platze aus mitgepfiffen, als Mitangeklagter beigegeben war. Die Staatsbe⸗ 
hörde trug im Intereſſe der öffentlichen Moral darauf an, daß die Debatten, 
welche ein zu helles Licht auf gewiſſe Couliſſenſtandale werfen könnten, nicht 
durch die Preſſe veröffentlicht werden ſollten. Das Gericht ging zum großen 
Verdruſſe des zeitungsleſenden Publikums darauf ein. Es wurden verur⸗ 
theilt zu 15 Fres. Geldbuße die Herren v. Grammont⸗Caderouſſe, Leiſtert, 
d'Eſtourmel, de St. Maurice, zu 11 Fres. die Herren Doulet und Taſtet; 
freigeſprochen wurden die übrigen neun der bereits En Herren und 
Herr Paupelin. Unter den Erwägungsgründen zur e des Her⸗ 
zogs v. Grammont⸗Caderouſſe befindet ſich auch einer von wahrhaft Salomo⸗ 
niſcher Weisheit. Er lautet nämlich: „In Erwägung, daß derſelbe nach 
eigenen Geſtändniſſe ſich am Tage vorher in der Vorſtellung des „Cotillon“ 
e 
zu 


r gelangweilt und deshalb keinen Grund hatte, dieſelbe zum zweitenmal 
beſuchen ....“ 


U 

Fräulein Albertine Meyer wird am Sonnabend, den 26. d. M., 
dem Muſikſaale der Univerſität unter Mitwirkung eines ruſſiſchen Baßſa 
gers, des Herrn Platon Rado negsky, ihr erſtes Concert geben. Wir 
wollen keineswegs der Meinung des ublitums vorgreiſen, wenn wir dieſem 
erſten Auftreten einer Künſtlerin, die noch dazu eine Breslauerin ift, dieſe 
Betrachtung vorausſchicken. — Die Kritik übt hier die Pflicht, durch Her⸗ 
vorhebung einzelner Momente der Künſtlerſchaft dieſer begabten Sängerin 


in 
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Eigenthümlichkeit ihrer Erſcheinung zu lenken. — Fräulein Albertine Meyer 
bat dieſen wohlklingenden Namen ohne alle modernen italieniſchen Anhäng⸗ 
ſel wieder mit zurückgebracht. Sie iſt, als Schülerin des gefeierten Romani, 
die würdige Repräſentantin der eigentlichen italieniſchen Geſangsmethode, 


welche es mit der Ausbildung des unverfälſchten Bruſttones zu thun hat 


und keinen Uebergang aus demſelben in ein anderes Stimmregiſter aner⸗ 
kennt. So haben wir es hier mit einer Altſtimme zu thun, welche bei dem 
Umfange von drei Octaven volltönend und mit Leichtigkeit bis in das — 
Sopranregiſter hinaufreicht. — Alle übrigen Nuancirungen ihrer Geſangs⸗ 
kunſt erſcheinen hier als Nebenſache, — die Coloratur iſt abgerundet, die 
Töne reihen ſich Perl an Perle an, der Gebrauch des Piano, der unüber⸗ 
treffliche Einſatz in jeder Tonlage ſind hier nur Arabesken zu dem großen 
Tongemälde, das ſich vor uns aufrollt. — Eine Sängerin hat bei Ausbils 
dung ihrer Stimme um jo mehr Schwierigkeiten zu überwinden, je größer 
das zu verarbeitende Material, d. h. um ſo umfangreicher ihr Stimmregiſter 
iſt, über welches ſie zu gebieten hat. Waren nun von jeher die Stimmmit⸗ 
tel bei unſerer Künſtlerin, wie es die Kritik oft genug e ganz 
außergewöhnliche, ſo hat die Schule den Ton 411. abgerundet und 
den Metallklang in demſelben derartig entwickelt, daß es nunmehr gilt, eine 
Machtfülle des Tones zu bewältigen, wie ſie in neuerer Zeit wohl bei keiner 
Sängerin großartiger anzutreffen ſein dürfte. — Das iſt kein „Alt“ mehr, 
ſondern ein weiblicher „Baß“ mit einer Reſonanz, wie tiefgeſtimmte Glocken, 
der deshalb aber um ſo mächtiger ergreift, ebenſo wie die Höhe dieſer wun⸗ 


derbaren Stimme zu Herzen ſpricht und lieblich klingt. — Seit Jahren ers 


freut ſich die Künſtlerin der Sympathien eines großen Publikums, das mit 
vieler Theilnahme ihre Künſtlerlaufbahn verfolgt; möchte ihr dieſe Theil⸗ 
nahme bei ihrem erſten Auftreten in Breslau nicht fehlen. — Zugleich mit 
Fräulein Meyer läßt ſich ein Schüler des Romani hören, der von hier aus 
nach Berlin, Paris und London geht. — Die Stimme des Herrn Rado⸗ 
negsky iſt, wenn ich mich des richtigen Ausdrucks bedienen ſoll, eine koloſſale, 
überwältigend und dabei weich und anſprechend, die Geſangstechnik nament⸗ 
lich in Bezug auf Coloratur eine vollendete. Dieſer Künſtler dürfte in 
hohem Grade die Aufmerkſamkeit des Publikums erregen, wie ſie ihm in 
Italien in hobem Grade zu Theil geworden iſt. W. J. 


Bernhard Freund, Ueber das Recht auf Wahrheit. Ein Verſuch. 
(Berlin, R. Decker.) Dieſes kleine Buch bildet einen Abſchnitt der unter der 
Preſſe befindlichen Schrift; „Lug und Trug vom Standpunkte des Straß 
rechts und der Geſchichte dargeſtellt.“ Der Verfaſſer behandelt unter gewiſ⸗ 
ſenhafter Berückſichtigung der Anſichten unſerer größeren Philoſophen und 
Naturrechtslehrer zunächſt das Verhältniß der n zum 
Vollsbewußtſein und Sittengeſetz und ſucht in den letzten Abſchnitten des 
Buches die Behauptung na uweiſen, daß weder Naturrecht noch po 
Recht ein Zwangsrecht auf Wabehelt kennen. Sowohl Reichhaltigkeit des 
Stoffes als Selbſtſtändigkeit der Forſchung dürſten der Meinen Schrift 
allgemeinere Verbreitung ſichern. A 


Vorgeſtern hat der Miniſter Rouher bei der Preisvertheilung, mit 
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Cortſezung. 


zichten? Wenn nur Herr Rouher aus dieſem geſcheidten Gedanken] Minifter Hall übergeben worden. 


die geraden Schlüſſe auf das ſonſtige Regierungs⸗Syſtem ziehen wollte, 
das noch immer in der vollen Blüthe des Bevormundens und Regle— 
mentirens ſteht! . 

Die Betheiligung an der Ausſtellung war bedeutender, als in den 
früheren Jahren, und die ausgeſtellten Exemplare lieferten den Beweis, 
daß ſich die Viehzucht Frankreichs in den letzten Jahren durch die 
Kreuzung mit engliſchen Racen weſentlich verbeſſert hat. Von frem⸗ 
den Nationen war nur England vertreten, und zwar in glänzender 
Weiſe. In Rindvieh und Schafen hatte England Erſtaunliches gelie⸗ 
fert, und konnten die franzöſiſchen Thiere derſelben Gattungen keinen 
Vergleich mit ihnen aushalten; dagegen wurden die engliſchen Schweine, 
die nichts beſonders Merkwürdiges boten, von ihren franzoͤſiſchen Brü⸗ 
dern an Stattlichkeit faſt noch übertroffen. Die Engländer wurden 


Ruf lan d. 

Petersburg, 16. April. [Profeſſor Pawlow. — Zei⸗ 
chen der Zeit.] Profeſſor Pawlow ſprach in ſeinen Vorträgen von 
der wachſenden Unzufriedenheit gegen die Regierung und wurde in das 
entfernte Wetluga internirt. Seine Collegen jedoch, was ſehr bedeut⸗ 
ſam iſt, haben ſich ſeiner angenommen und die Regierung hat ſich be⸗ 
eilt, denſelben von Wetluga nach Niſchny⸗Nowgorod bringen zu laſſen. 
Zur beſſeren Charakteriſtik theile ich den Wortlaut der Adreſſe mit, 
welche die petersburger Profeſſoren an den Unterrichtsminiſter in Sachen 
Pawlows gerichtet haben. Dieſelbe lautet: 

„Die in der „Nordpoſt“ mitgetheilte Internirung Pawlows, unſeres Ge⸗ 
noſſen, hat uns ſchmerzlich berührt und erbittert, weshalb wir uns an Ew. 
Excellenz wenden. Nicht nur die Liebe und Achtung, welche wir für unſern 


zum größten Theil mit Preiſen gekrönt, und ſelbſt der Ehrenpreis des] Collegen fühlen, ſondern auch die uns dadurch drohende Gefahr find Urſache 


Prinzen Albert (in einem Becher beſtehend) wurde einem Engländer 
für einen prächtigen Ochſen zuerkannt. - 
[Prozeß Mirès.] Die Verhandlungen im Prozeß Mires vor dem 


Gerichtshof zu Douai am 14. April waren reich an neuen Aufklärungen. der Univerſität, als auch durch 


Hr. Mires proteſtirte bei dieſer Gelegenheit heftig gegen die von Sachver⸗ 
ſtändigen verfaßte Berichterſtatung über die Lage der Eiſenbahnkaſſe, indem 
er nachwies, daß ein großer Theil der Verluſte bei dem ſchwankenden Cours 
der Mobiliarwerthe aus der erthabminderung hervorgehe, welche ſie in 
Folge des Prozeſſes erſt erlitten haben. Die geſchäftliche Abſchätzung mußte 
allerdings am Tagescours feſthalten, die richterliche aber muß den Cours zu 
Grunde legen, welche am Tage der Rechnungsablage herrſchte. Die ſachver⸗ 
ändige ge ſchien Hrn, Mirés fo ungenügend, daß er feinem 
dvokaten das Wort ab 


dieſer Adreſſe. Wir kennen den Pawlow als kränklichen Menſchen, welcher 
ſelbſt unter den Augen ſeiner Lieben einer größeren Sorgfalt bedarf. Schon 
dies nöthigt uns, Mitgefühl für ihn zu hegen. Er gereicht auch der ger 
ſammten Intelligenz Rußlands ur Zierde, ſowohl durch ſeine Stellung an 

eine Wirkſamkeit und die Initiative, die er 
zur Hebung des Schulweſens ergriffen. Wir bitten demnach, daß Pawlow 
unverweilt aus dem ungeſunden und entfernten Wetluga nach Niſchny⸗Now⸗ 
gorod verſetzt werde, in welch letzterer Stadt ſich deſſen Angehörige befinden, 
und wir bitten weiters, Ew. Excellenz mögen vermitteln, daß er von der 
Polizeiaufſicht befreit und baldigſt wieder nach Petersburg zurückkommen 
könne. Wir erachten es ferner für nothwendig, die Aufmerkſamkeit Ew. 
Excellenz auf den andern Theil der Affaire Pawlows zu lenken. Derſelbe 
wurde ohne eingeleitete Unterſuchung und ohne richterliches Urtheil ver⸗ 


chnitt, auf jedes Eingehen in die Sache verzichtete, urtheilt. Die „Nordpoſt“ hatte zwar mitgetheilt, er wäre deshalb internirt 


und entweder Aufrechthaltung der uͤber ihn verhängten Strafe 5 Jahre Ge⸗ worden, weil er die Unzufriedenheit gegen die Regierung wachzurufen ſuchte 


fängniß) oder eine neue Unterſuchung ſeiner Bücher verlangte. Wir ha⸗ 
ben? gemeldet, daß ſchon früher der Polizei⸗Präfekt Hr. Alexis Boittelle 
unter denen genannt wurde, welche mit Mires Geſchäfte gemacht, die heute 
als ſtraffällig verfolgt werden. Die officiöferm Blätter proteſtirten im Na: 
men des Polizei⸗Präfekten dagegen, und behaupteten: es liege hier eine Na⸗ 
mensverwechſelung zu Grunde. Hr. Mirés hielt am 14. d. gelegentlich einer 
Bemerkung des General⸗Prokurators ſeine Behauptung aufrecht, und ſagte, 
daß ſowohl der Polizei⸗Präfekt als ſein Bruder Geſchäfte bezüglicher Art 
emacht. Es handelt ſich um 600,000 Francs, gegen welche der Polizei⸗ 
räfekt Aktien des Credit Mobilier als Pfand deponirte, ohne Angabe der 
Nummer, die Hr. Mires verkaufte, als fie ſtiegen, was der Banquier dem 
Genannten ausdrücklich mitgetheilt haben will. Bei Rückforderung des 
Pfandes gab Mirés dann dieſelbe Zahl Aktien, doch nicht dieſelben Num⸗ 
mern, zurück. Der gemachte Gewinn fiel zum Theil der Kaſſe, d. h. den 
Aktionären anheim, und zum Theil den betreffenden eigentlichen Beſitzern 
der Aktien. Es ſcheint, daß die Aktionäre mit dieſer Art zu operiren we⸗ 
nigſtens ſtillſchweigend einverſtanden waren, aber dagegen proteſtirten, als 
die Aktien zu höheren Preiſen wieder angekauft werden mußten, als wozu 
ſie verkauft waren, alſo das Geſchäft Verluſte brachte. Ein anderer berühm⸗ 
ter Prozeß hat Gelegenheit gegeben zu ſehen, daß die Gerichte Operationen 
als a verfolgen und ahnden, welche gleichwohl faſt zu den täglichen 
Börſen⸗Operationen gehören. Die Unterſuchung ſoll auf die Zuhörer mehr 
und mehr den Eindruck machen, daß Hr. Mires allerdings vom Geſetz ſchul⸗ 
dig, von der Geſchäftswelt aber mehr oder weniger freigeſprochen werden 
muß; in jedem Fall hat er die 
nur in Beziehung zu dem Quotienten, 
telegraph. Depeſche gemeldet worden.) 
Paris, 18. April. Die „Volontaires de 1814“ ſind nun 


eine förmliche politiſche Angelegenheit geworden. Der Kaiſer hat das 
Stück durchgeleſen und verſchiedene Abänderungen in letzter Inſtanz 
angeordnet, welche nunmehr vorgenommen werden und die erſte Vor⸗ 
ſtellung abermals auf den nächſten Dinftag hinaus verlegen. Im Mi: 
nifterrath wurde die Sache gleichfalls debattirt. Man wäre überein 
gekommen, daß der Kaiſer der erſten Vorſtellung nicht beiwohnen ſoll. 
Es ſoll dadurch gleichzeitig dem Gerüchte entgegen getreten werden, 


daß Herr Mocquard Mitverfaſſer des Stückes ſei. Uebrigens befürchtet 


man mehr als je ernſtliche Störungen innerhalb und außerhalb des 
Theaters bei der erſten Vorſtellung, trotz der großen Vorſicht, die man 
bei Vertheilung der Eintrittskarten bewieſen hat. Herr von Perſigny 
hatte ſogar die Abſicht, Truppen bis in den Saal hinein aufzuſtellen; 
doch ſoll der Kaiſer dies unterſagt haben. 


Großbritannien 
London, 18. April. [Cobden über das Seerecht.] In 


und in ſeinen öffentlichen Vorleſungen ſich Ausdrücke erlaubte, welche von 
der Cenſur verpönt ſind. Wenn er wirklich auch verpönte Ausdrücke und 
Redewendungen gebraucht hätte, ſo war das vielleicht beim mündlichen Vor⸗ 
trage nicht anders möglich. Es hätte jedoch deshalb ein unparteiiſches Ge⸗ 
richt über ihn erkennen ſollen, ob und in wiefern er in ſeinen Vorträgen 
von den durch die Cenſur erlaubten Manuſcripten abgewichen iſt. Die von der 
Regierung beliebte Maßregelung hat aber durch nichts bewieſeu, daß Pawlow 
wirklich gegen die Regierung aufzureizen ſuchte, im Gegentheil muß dieſe 
Maßregelung eine Mißſtimmung gegen die Regierung hervorrufen. Ein 
ſolches Verfahren, wie bei Pawlow, ſetzt Jedermann von uns, welcher eine 
Öffentliche Vorleſung hält, einer großen Gefahr aus. Selbſt der . 
teſte müßte jede Minute gewärtigen, daß ſein Vortrag anders aufgefaßt 
würde, als er dies im Sinne hatte, und daß man ihm eine Aufreizung 
gegen die Regierung aufnöthigen könnte, und zwar einmal aus Mißverſtänd⸗ 
niß, ein andermal aus Gehäſſigkeit oder perſönlicher Rancune. Und er follte 
alſo auf dieſe Weiſe von ſeiner Familie getrennt, von ſeinem Wohnorte ent⸗ 
fernt und in eine entlegene Ortſchaft verbannt werden und zwar ohne Un⸗ 
terſuchung, ohne gerichtliches Urtheil? Wir wünſchen und verlangen von der 
Regierung, daß ſie uns erlaube, ohne Gefahr der Wiſſenſchaft und der all⸗ 
gemeinen Aufklärung zu dienen, und bitten deshalb Ew. Excellenz, ſich mit 
uns zu vereinigen und zu erwirken, daß alle dieſe Anſchuldigungen wegen 
Aufreizung gegen die Regierung gerichtlich unterſucht werden.“ 

Wenn ſchon die Staatsdiener, und als ſolche ſind doch die von 


emachten Gewinne der Geſellſchaft und fid | Der Regierung ernannten Profeſſoren zu betrachten, eine ſolche Sprache 
N der auf feine Stellung in ihr fiel, gegen die Regierung führen, und wenn dieſe ſich beeilt, flatt die Be: 
zugewendet. (Die Freiſprechung des Hrn. Mirés ift indeß bereits durch ſchwerdeführer, 


wie es früher üblich war, zu verhaften, denſelben zu 
willfahren: dann hat der Abſolutismus ſeine Kraft verloren, oder die 
Regierung achtet bereits auf die Öffentliche Meinung, um größeren Ge: 
fahren vorzubeugen. Welche von beiden Anſichten die richtige iſt, wird 
die nächſte Zeit lehren, vorderhand iſt als ſicher zu betrachten, daß in 
Rußland in nun bisher verpönte Bahnen eingelenkt wird. 
wie bereits bekannt iſt, die Cenſur durch ein Preßgeſetz und geſetzliches 
Preßverfähren erſetzt werden, um einigermaßen der öffentlichen Meinung 
Rechnung zu tragen. Weniger bekannt dürfte ſein, daß die Regierung 
die Schriftſteller und Redakteure der periodiſchen Blätter öffentlich durch 
das ofſiziöſe Organ, die „Nordpoſt“, eingeladen hat, ihre Anſichten 
und Projekte über die Preßfreiheit und über die Regelung eines geſetz⸗ 
lichen Preßzuſtandes der diesbezüglichen Regierungs⸗Commiſſton offen 
und ohne Rückhalt mitzutheilen, ohne daß fie befürchten müßten, wegen 
einer auch freieren Aeußerung ihrer Anſichten zur Verantwortung ge: 
zogen zu werden. Auf ihre ſchriftſtelleriſche Thätigkeit bezieht ſich jedoch 
dieſe Freiheit nicht. 

Petersburg, 12. April. Neger- Auswanderung nach dem 


Form eines Brieſes an die Handelskammer von Mancheſter hat Herr | Amur.] Wie die „Nord. Poſt“ behauptet, hätten an 40,000 Scla⸗ 


Cobden eine lange Abhandlung über das Seerecht veröffentlicht. 


Na: ven, welche jetzt im Staate Miſſouri in Nordamerika wohnen, ihr Ver⸗ 


türlich verfiht er die Anſicht, daß das auf der See ſchwimmende Pris langen erklärt, nach dem Amur auszuwandern; um dies zu erleichtern, 
vat⸗Eigenthum des Feindes auch auf feindlichem Schiffe hinfort unan⸗ ſoll ihnen Selbſtregierung, Befreiung von Abgaben und von der Re⸗ 


taſtbar ſei, und beruft ſich dabei auf die Bereitwilligkeit Amerika's, krutirung zugeſtanden werden. 


Es ſoll, nach der miniſteriellen Zeitung, 


wie fie ſich namentlich bei Gelegenheit der pariſer Declaration kundge- ein ruſſiſcher Beamter bei ihnen reſidiren, welcher ihre Angelegenheiten 
geben habe, ſich mit einer ſolchen Neuerung einverſtanden zu erklären.] mit der Staatsregierung unmittelbar beſorgen wird. 


Dagegen bemerkt die „Times“: „Es iſt eine offenkundige Thatſache, 
daß es den Amerikanern niemals Ernſt mit dem Wunſche war, 
pariſer Erklärung beizutreten. Man forderte ſie auf, 
fung des Rechtes der Kriegführenden, Kaperbriefe auszuſtellen, zu er⸗ 
klären, und um das Gehäſſige einer directen Weigerung von ſich ab: 


St. Petersburg, 16. April. 


Konſtantin deſſen Funktionen proviſoriſch übernommen. Natürlich knüpft 
man daran allerlei Gerüchte und Hoffnungen. Sicherer iſt folgendes 


zuwälzen, machten fie den Gegenvorſchlag, alles Privat⸗Eigenthum auf Faktum. In einer feiner letzten Sitzungen hat der Miniſterrath zwei 


der See gegen die Wegnahme zu ſichern. Auf dieſen 
jedoch nicht gleich die natürlich erwartete abſchlägige Antwort, und 
Hr. Cobden ſagt uns, daß im Jahre 1857 in London Unterhandlun⸗ 
gen „auf der Baſis des Vorſchlages Marcy's“ gepflogen wurden. 
Dieſe Unterhandlungen wurden jedoch — wir berufen uns wieder auf 
Hrn. Cobden — nicht von England, oder Frankreich, oder Rußland, 
ſondern von den Vereinigten Staaten abgebrochen. Diesmal hatten 
die amerikaniſchen Miniſter, um das Recht, Kaperbriefe auszuſtellen, 

den Rückzug durch eine noch unmöglichere Forderung gedeckt. Sie 
ſchlugen nämlich vor, die Blokaden abzuſchaffen, oder ſie doch auf wirk⸗ 


lich belagerte feſte Plätze zu beſchränken und zu erklären, daß „jeder verſicherte, 
Verſuch, den Handel durch eine Blokade abzuſperren, oder Handels- raſchungen 


Vorſchlag folgte wichtige Vorſchläge des Herrn Walujew, Miniſters des Innern, ange: 


nommen (wie bereits telegraphiſch gemeldet). Der eine hat zum Zweck, 
die Loskaufsoperationen zu beſchleunigen, der andere will eine — wir 
ſind um das Wort verlegen, da wir nicht zu viel und nicht zu wenig 
ſagen wollen — alſo etwa eine Landesvertretung ſchaffen. Die Sache 
ſollte geſtern (Dinstag) im Reichsrath verhandelt werden, indeß iſt ſie 
wegen der „heiligen Woche“ verſchoben worden, da dieſe Woche keine 
Geſammtſitzung ftattfindet. Ich werde ſehr bald in der Lage. fein, 
Ihnen über die beiden Vorſchläge ausführliche Mittheilungen zu machen. 
Für heute nur ſo viel, daß Herr Walujew neulich einem ſeiner Freunde 
es ſtänden Rußland für den Monat April große Ueber⸗ 
bevor. — Zu den neulich angemeldeten Loskäufen, welche 


hafen zu blotiren, ein nicht zu duldender Rechtsmißbrauch ſei.“ Die- die Staatsbank ausführte, find weitere fieben hinzukommen, und es iſt 


ſer neue Vorwand paßte den Amerikanern natürlich in den Kram. 
Selbſt Hr. Cobden behauptet nicht, Frankreich und Rußland ſeien da⸗ 


mals bereit geweſen, ſo weit zu gehen. Mit den Unterhandlungen tikel zur Erklärung des 


war es zu Ende und Amerika behielt fein Recht, Kaperbriefe auszu⸗ 
ſtellen, und hat es bis auf den heutigen Tag behalten.“ 

In Shoeburyneſs ſind wieder Experimente mit der 
neuen nichtgezogenen Armftrong: Kanone gemacht worden. 
Zwei bis drei Schüſſe wurden mit einer Pulverladung von 50 Pfund 
gegen eine Scheibe abgefeuert, die aus drei fünf Zoll dicken Platten 
aus Schmiedeeiſen beſtand, welche mit Bolzen aneinander befeſtigt wa⸗ 
ren. Dieſe Dicke von 15 Zoll 
ver; . d Eiſen⸗Fregatte Warrior. 
merte alle drei Platten und lieferte i ſelbſt 15 Zoll 
Metall einem ſolchen Geſchüge den Bewele, daß [ef 1 3 
feuert wird, keinen Widerſtand zu 


im Ganzen bereits eine Summe von 1,198,768 Rubel verausgabt. 
Die „Severnaja Paſta“ veröffentlicht heute den dritten amtlichen Ar⸗ 
Budgets. Derſelbe beſchäftigt ſich ausſchließ⸗ 
lich mit der Staatsſchuld. Wir hätten von dem Herrn Verfaſſer eine 
etwas weniger roſenfarbige Darſtellung erwartet. Es iſt allerdings 
wahr, daß die engliſche Staatsſchuld 54 Milliarden Rubel, die fran⸗ 
zöfiche 24 Milliarden, die öſterreichiſche mehr als 14 Milliarden und 
die ruſſiſche nur 876 Millionen beträgt. Aber in dieſer letzten ſind 
weder die 700 Millionen Aſſignationen, noch die 156 Millionen Schatz⸗ 


5 ſcheine, noch die 364 Millionen Aprocentige Bankbillets (Metalliques), 
iſt ungefähr die vierfache des Panzer⸗ noch endlich die 


Schuld des Staates an frühere Credit⸗ und Wohl: 


Jeder Schuß zertrüm : thätigkeits⸗Anſtalten begriffen. Die heute veröffentlichte fo günſtige Ta⸗ 


belle hinkt alſo und dieſer hinkende Bote wird hoffentlich in einem wei⸗ 


wenn es aus geringer Diſtanz abge: teren Artikel über die innere Schuld nachkommen. Zu bemerken iſt 
leiſten vermögen. Leider vergißt die allerdings gleichzeitig, daß die Regierung auch Gläubigerin iſt, und 


„Times“, welcher wir das Vorſtehende entlehnen, anzugeben, wie groß nahezu den vierten Theil (395 Millionen) der Geſammt⸗Staatsſchuld 


e Diſtanz war. 80 
Dänemark. 
und kopenhagen, 


an den Großgrundbeſitz weggeliehen hat. 
® War 


N.:3. 
chau, 20. April. [Ablöſungsgeſetz. — Kirchen⸗ 


17. April. Geſtern iſt durch den preußifchen | feier. — Verſöhnung zwiſchen Wielopolski und Zamojsti. 
oͤſterreichiſchen Geſandten eine identiſche Note mit dem letzten — Schenkung. — Anleihe. — Jüdiſches Con 


* 


So ſoll, 


April 1862. 


Beſchluß des Bundestages in der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit dem] ſiſtorium. — Neue Zeitung. — Kriegszuſtand.] Der Come 


miſſion des Innern iſt eine Zuſchrift des fungirenden Statthalters zu⸗ 
gegangen, die Zuſammenrufung der Kreisräthe zum Mai vorzubereiten. 
Als Motiv iſt das nunmehr vom Staatsrath angenommene Robots⸗ 
Ablöſungsgeſetz angeführt, welches gewiß binnen Kurzem die aller⸗ 
hoͤchſte Sanction erhalten wird. Die Durchführung dieſer Sache iſt 
wohl die wichtigſte Attribution der Kreisräthe. — Während alljährlich 
die Reſurrection in allen hieſigen Kirchen um 12 Uhr in der Nacht 
vor dem Oſterfeiertage gefeiert zu werden pflegte, iſt ſolche in der 
Johannis- (Kathedral⸗) Kirche erſt heute um 5 Uhr Morgens gefeiert 
worden, angeblich weil die Polizei eine Demonſtration verhindern 
wollte, die dem in jener Kirche celebrirenden Erzbiſchof für geſtern vor⸗ 
bereitet ſein ſollte. — Am geſtrigen Tage hat durch Betrieb einiger 
in der Geſellſchaft hochſtehender Bürger eine Verſöhnung zwiſchen 
Wielopolski und Zamojski ſtattgefunden. Letzterer eingedenk der im 
vorigen Jahre durch Erſteren herbeigeführten Auflöfung der agronomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, deren Präſes er war, konnte nur mit Schwierigkeit 
zu dieſer Verföhnung bewogen werden, wurde aber ganz entwaffnet, 
als ihm der Markgraf zuvorkam und ihn beſuchte. Hinter Zamojski 
ſteht ein großer Theil des alten Adels, und dieſe Ausſöhnung kann 
nur heilbringend ſein. — Der geſtrige „Dz. Powsz.“ bringt eine Ur⸗ 
kunde über eine Donation der Güter Chelm im Lubelskiſchen an den 
General Lüders. Wir machen auf zwei Punkte in dieſer Urkunde auf⸗ 
merkſam, erſtens daß die Donation als Belohnung für vieljährigen 
Militärdienſt bezeichnet wird, alſo nicht für die letzte Wirkſamkeit des Ge⸗ 
nerals als fungirender Statthalter des Königreichs, und zweitens daß 
die Bedingung, die Kaiſer Nicolaus bei Donationen von Nationale 
gütern im Königreiche Polen feſtgeſetzt hat, daß nämlich die Güter nur 
auf Nachfolger griechiſch-orthodorer Confeſſton übergehen können, 
auch diesmal beibehalten iſt. Nicolaus begbſichtigte mit dieſer Be⸗ 
dingung offenbar die Verbreitung der griechiſchen Kirche im König: 
reiche, und wie er glaubte, ſonach auch der ruſſiſchen Nationalität, eine 
Abſicht, die wir aber mit der jetzt proclamirten Autonomie des Koͤnig⸗ 
reichs und der Unantaſtbarkeit ſeiner Nationalität nicht vereinigen 
können. — Wir notiren noch, daß dergl. Verſchenkungen von Staats⸗ 
gütern ohne Mitſtimme des Staatsraths erfolgen kann, welcher doch 
ſonſt das Budget zu unterſuchen und zu beſtätigen hat. — Die Re⸗ 
gierung hat dem Staatsrathe ein Geſetz zur Berathung vor⸗ 
gelegt, wonach für Gutsbeſitzer zur Hebung der Landwirthſchaft 
von Staatsmitteln Darlehen gewährt werden ſoll. Die dazu 
zu beſtimmende Summe iſt auf fünf Million Silber⸗Rubel feſtgeſetzt. 
Es heißt an unſerer Börſe als ſicher, daß binnen Kurzem eine ruſſiſche 
Anleihe im Auslande zu Stande kommen wird. Die Courſe von aus⸗ 
ländiſchen Wechſeln ſind in Folge deſſen ſeit einigen Tagen um ein paar 
Procente zurückgegangen. — Aus den dieſer Tagen veröffentlichten Vor⸗ 
ſchriften wegen der Organiſation der im vorigen Jahre errichteten 
Commiſſion (Miniſterium) des Cultus und der öffentliche Aufklärung 
entnehmen wir, daß ein jüdiſches Conſiſtorium nach Art des in Frank⸗ 
reich beſtehenden eingeführt werden ſoll. — Heute iſt hier die erſte 
Nummer einer neuen Zeitung unter dem Namen „Der Sonntags⸗ 
Courier“ ausgegeben worden. Der „Courier“ ſoll allſonntäglich er⸗ 
ſcheinen und außer einem politiſchen Wochenbericht wird das arbei⸗ 
tende Publikum, für welches dieſes Blatt hauptſächlich beſtimmt iſt, 
auch mit Allem bekannt gemacht werden, was an Intereſſantem, Be⸗ 
lehrendem und Bildendem zu berichten ſein ſollte. Im Gegenſatze zu 
der ſeit einigen Jahren hier erſcheinenden harmloſen, gutmüthigen aber 
etwas bigotten „Sonntags⸗Lektüre“, ſoll die Richtung des „Couriers“ 
eine entſchieden liberale ſein. — Um auch an unſeren Kriegszuſtand zu 
erinnern, will ich noch erzählen, daß vor drei Tagen bei einem Manne 
hier in der Nacht eine ſtrenge Revifion ftattgefunden, welcher der Ober⸗ 
polizeimeiſter in Perſon beigewohnt hat. Nach Durchſuchung aller 
Spinte, Commoden ꝛc., wurde endlich das Geſuchte in einem Spint 
verſteckt gefunden und ſofort in Verwahrung genommen. Es war ein 
— Schnurrock! — Aber auch der ehemalige Träger des Rockes wurde 
verhaftet. \ 
S van i e n. 

Madrid, 14. April. [Empfang des preußiſchen Ge 
ſandten. — Zur mexicaniſchen Expedition.] Die „Corre⸗ 
ſpendencia“ zeigt an, daß der preußiſche Gefandte am 13. von der 
Königin in Privat⸗Audienz empfangen worden iſt und bei dieſer Gele⸗ 
genheit Briefe ſeines Souverains überreichte. — Man lieſt in der 
„Epoca“: „Mehrere Journale dementiren die Nachricht, daß die Con⸗ 
vention von Soledad geheime Artikel habe. Man weiß gleichfalls 
durch eine Correſpondenz aus Orizaba vom 7. März, daß nicht die 


[Landesvertretung. — geringſten Symptome von abweichenden Anſichten zwiſchen dem fran⸗ 
der Staatsſchuld.] In Folge Erkrankung des Miniſterraths- und Reichs⸗ 
ſich für Abſchaf⸗ rathspräſidenten Gr. Bludow (der an 80 J. alt iſt) hat der Großfürſt 


zoͤſiſchen und ſpaniſchen Befehlshaber beſtehen, und daß ebenſowenig die 
Gefahr eines Conflictes vorhanden iſt. „Die Regierung Ihrer Majeftät‘, 
ſagt die „Correſpondencia“, iſt mehr als je entſchloſſen, ſich nicht im 
Geringſten in die inneren Angelegenheiten Mexiko's zu miſchen, da fie 
beſtändig die Souverainetät und Unabhängigkeit dieſes Landes achten 
will. Wir wollen eben ſo wenig zu dem Ruin und der Vernichtung 
derjenigen beitragen, welche ehemals Mitglieder unſerer Familie waren. 
Mexiko iſt uns für alte Beſchwerden gerechte Genugthuung ſchuldig ⸗ 
wenn wir ſie auf friedlichem Wege erhalten, läßt Alles vermuthen, 
daß Spanien Bedenken tragen wird, Blut zu vergießen und ſeine 
Hilfsmittel zur Unterſtützung einer Politik einer beſtimmten Partei zu 


verwenden. 
Aſien. 


Laut Nachrichten der „Patrie“ aus Teheran vom 12, März war dez 
königliche Prinz Ferruddin Mirza, da er die geſetzliche Großjährigteit er» 
langt, mit großen Feierlichkeiten als Thronerbe proklamirt worden. Der 
Schah wollte am 25. März mit ſeinem Hofe und ſeinem ganzen militäri⸗ 
ſchen Gefolge nach Tautis und Hamadan ſich begeben, um die dort unter 
Leitung franzöſiſcher 8 in Ausführung begriffenen Feſtungs⸗ 
werke zu beſichtigen. Die neue Organiſation von Irak⸗Adſchemi und Ader⸗ 
beidſchan ſoll bei dieſer Gelegenheit verkündet werden. Die Rückkehr des 
Schah nach Perfien würde erſt Ende Auguſt erfolgen. a 

Der „Armee⸗Moniteur“ theilt folgenden Auszug eines Privatbriefes aus 
Schanghai, 11. Febr., mit: „Die Rebellen haben ſich von Schanghai zu⸗ 
rückgezogen, als fie die energiſchen Anſtalten ſahen, welche die Europäer zur 
Vertheidigung dieſer Stadt trafen; zuvor aber richteten fie eine von ihren 
Führern unterzeichnete Depeſche an die Conſuln. In dieſem Dokument, das 
voll grober Beſchimpfungen iſt, erklären ſie, die Fremden, weil ſie die Ver⸗ 
bünbeten der Kaiſerlichen geworden, mit äußerſter Strenge behandeln zu 
wollen. Leider folgte die That der Drohung auf dem Fuße; in dem Zeit⸗ 
raume von Ay. Tagen haben fie hinter Wos Sung vier Fremde, die in 
Geſchaften das Land durchreiſten, ermordet. Dieſe Unglüdlihen waren zwei 
Portugieſen, ein Engländer und ein Amerikaner. Dieſe von den Rebellen 
mit Vorbedacht und in Ausführung ihrer Drohung begangenen Morbthaten 
werden die europäiſche Politik in China hinſichtlich der Inſurkection, die 
anfängt, gegen die Fremden einen eben jo grauſamen Krieg, als gegen die 
Chineſen zu führen, modificiren müſſen. h 

meri k a. 


Newyork, 4. April. Die Bill zur Abſchaffung der Sclaverei 

im Diſtrict Columbia iſt im Senate mit 29 gegen 14 Stimmen durch⸗ 
egangen. Den Sclaven⸗Beſitzern ſoll für jeden ihrer Sclaven eine 
durchſchnittliche Entſchädigung von 300 Dollar ausbezahlt werden. 


Miſſiſſippi verwendet werden follen. 
Confoderirten mit der Räumung von Memphis beſchäftigt, welches fie 


Ihre Hauptmacht concentrirt ſich bei Corinth am Miſſiſſippi, wo (wie 
bereits erwähnt) 70,000 Menſchen ſtehen ſollen. 


Memphis betrifft, ſo meldet ein Bericht aus Cairo im „Cincinnati 


Sämmtliche Vertreter der Grenzſtaaten hatten gegen die Bill geſtimmt. 


Halleck iſt abgereiſt, um den Oberbefehl über die Armee am Tenneſſee— 


Conſiſtorialxath Hr. Heinrich benachrichtigte die Verſammlung, daß die 

ber Einführung des Lectors Hrn. Rachner als vierter Diaconus an 
er 

Vormittag 9 Uhr feſtgeſetzt ſei und lud zur Theilnahme an dem feierlichen 


bracht: „Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat mich durch ihre Deputirten 


12 Jahre erwählt worden. Dieſe Wiederwahl giebt mir ein erhebendes Seug: 
niß dafür, daß das Vertrauen der Bürgerſchafts Vertretung nach länger als 
an 


nung, welche die Stadtverordneten⸗Verſammlung mit der 


geſetzt zu widmen.“ 


Behufs freiwilliger Auswanderung von Sclaven nach Hayti oder Liberia 
wurden außerdem 100,000 Doll. votirt. — Man erwartet für die 
nächſten Tage eine wichtige Bewegung der föderaliftiihen Armee in der 
Nähe der Vorktown⸗Halbinſel. Die Conföderirten hatten Big Bethel 
mit ſtarker Truppenmacht beſetzt. — Vom Kriegs miniſterium in Waſhing⸗ 
ton iſt bis auf Weiteres die Rekrutirung ganz eingeſtellt. General 


Fluſſe in Perſon zu übernehmen. Die Confoderirten unter Beauregard 
fahren fort Corinth zu befeſtigen. Einen Theil ihrer Baumwollvor⸗ 
räthe in Tenneſſee hatten ſie verbrannt, und es heißt, daß ſie im Noth⸗ 
falle ſelbſt Memphis den Flammen opfern wollen. — Das „Journal 
of Commerce“ vertheidigt die Wegnahme der beiden amerikaniſchen 
Schiffe in Tanger durch den amerikaniſchen Conſul. 

Ueber die Stimmung in Neworleans wird nach dem Berichte 
eines Mannes, der die Stadt am 11. März verlaſſen hat, in den 
„Chicago Times“ gemeldet, daß es dort durchaus keine Hinneigung zur 
Union gebe, daß die Bürger entſchloſſen ſeien, ſich bis aufs Aeußerſte 
zu vertheidigen und ihre Vertheidigungsanſtalten mit äußerſter Thätig⸗ 
keit treffen. Sie rechnen darauf, daß Beauregard ſelbſt die Vertheidi⸗ 
gung leiten, und daß ihnen die ungeſunde Jahreszeit ein ſicherer 
Bundesgenoſſe ſein werde. Zehn eiſengepanzerte Kanonenboote werden 
in der Stadt gebaut, von denen eines auf der See, die anderen im 
Nach demſelben Berichte ſind die 


gegen einen Angriff der Bundestruppen nicht glauben halten zu können. 


Ein große Anzahl 
von Soldaten iſt übrigens außerdem noch vorhanden, denen aber die 
Waffen fehlen; ſie ſollen bei Decatur geſammelt werden. Was 


Commercial“, daß dort ein Schreckensregiment herrſche. Jeder Waffen⸗ 
fähige wird, wenn nöthig, mit Gewalt für den Dienſt im Heere auf: 
gehoben. Die (ſeiner Zeit erwähnte) Proclamation des Mayor gegen 
die Verbrennung der Stadt hat kein Gehör gefunden. Die Mehrheit 
der Aldermen hat ſich mit den höheren Offizieren dahin verſtändigt, 
daß die Stadt, wenn es zur Räumung derſelben kommt, niederge⸗ 
brannt werde. Memphis iſt nicht befeſtigt. Im Fort Randolph (am 
Miſſiſſippi) ſollen nur vier Kanonen aufgefahren ſein; dagegen iſt Fort 
Pillow ſtark befeſtigt, mit 25 ſchweren Kanonen verſehen und hat eine 
Beſatzung von 7000 Mann. Im ganzen Süden herrſcht übrigens 
Mangel an den gewöhnlichen Lebensbedürfniſſen, beſonders Kleidung 
und Schuhe ſind ſchwer zu erlangen. Auch fehlt ziemlich allgemein 
das Vertrauen zu dem Papiergelde, den Staatsmännern und Generälen; 
insbeſondere wird der Präfident Jefferſon Davis für unfähig gehalten. 


— — 


5 Provinzial - Beitung. 
Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
a ſammlung am 14. April. 


Anmeſend 51 Mitglieder der Verſammlung. i 
Der ſtädtiſche Kirchen⸗Inſpector und Paſtor zu St. Maria Magdalena 


farrkirche zu St. Maria Magdalena auf Donnerstag, den 1. Mai 
Acte ein. Mit der Wahrnehmung deſſelben betraute die Verſammlung die 
Mitglieder ihrer Kirchen⸗Commiſſion. olgendes Schreiben des Herrn 
Bürgermeiſters Dr. Bartſch wurde zur Kenntniß der Verſammlung ges 


und die, meine Ei amtliche Wirkſamkeit wohlwollend würdigende Zu⸗ 
ſchrift vom 10. April benachrichtiget, daß ich zum Bürgermeiſter auf weitere 


Gähriger Amtsführung mir bewahrt geblieben iſt; fie hat mich daher hoch 
ut, verpflichtet mich aber auch zu aufrichtigem Danke fal die Anerken⸗ 
elben verbunden 

— Indem ich den Ausdruck dieſes meines Dankes entgegenzunehmen 
bitte, erkläre ich mich mit Freuden bereit, nach allerhöchſter Beſtätigung der 
ahl, meine Kräfte in der neuen Amtsperiode dem Dienſte der Stadt fort⸗ 

Das von dem erſten Lehrer an der hieſigen Turn⸗Anſtalt Herrn 
Rödelius in einer Anzahl Exemplaren überreichte Programm zur Ver⸗ 
ſammlung ſchleſiſcher Turnlehrer und Turnwarte ward an die in der Sitzung 
anweſenden Mitglieder des Collegiums vertheilt. ; 

Demnächſt erfolgte die Berathung zweier Dringlichkeits⸗Anträge, von 
denen der eine die Errichtung einer Parallelklaſſe bei der höheren Töchter⸗ 
ſchule zu St. Maria Magdalena, der andere die Verpachtung der Re⸗ 
ſtauration im Schieß werder betraf, N { 

Die höhere Töhterjhule zählt gegenwärtig 686 Schülerinnen in zehn 
Klaſſen; von letzteren iſt namentlich die Quinta B ſtark frequentirt, denn fie 
enthält nach der bei dem eingetretenen Oſtertermine erfolgten Verſetzung 
weit über 100 Schülerinnen, eine Zahl, welche in keinem der vorhandenen 
Klaſſenräume untergebracht werden kann. Zur Abhilfe deſſen ſoll eine neue 
8 e, Quinta C mit gleichem Lectionsplane wie für Quinta B und mit der 

erechtigung zur Verſetzung nach Quinta A gegründet werden. Das erjor- 

aich cal dazu iſt vorhanden, eine Vermehrung der Lehrkräfte wird nicht 
beabſichtigt, denn man will den Unterricht in der evangeliſchen Religion und 
im Geſange mit dem für Quinta B combiniren, die übrigen Lectionen theils 
an einen der ordentlichen Lehrer, theils an die bei der Schule ſchon wirken⸗ 
den Hilfslehrer, gegen beſondere Vergütigung Benden Zur Remunerirung 
der Lehrkräfte wurden jährlich 453 Thlr. zur Beſchaffung der Utenſilien und 
der Unterrichtsmittel 70 Thlr. als einmalige Ausgabe beantragt mit dem 
Bemerken, die Mittel zu dieſen Aufwendungen würden in der zu erwarten⸗ 
den Schulgelder⸗Einnahme ausreichend gefunden werden. Die Verſammlung 
0 a die Gründung der neuen Klaſſe nach dem vorgelegten Plane in 
2 täusſetzung, die von dem momentanen Bedürfniſſe gebotene Klaſſen 


vermehtung werde, mit Rückſicht auf das feiner Verwirklichung näher ge⸗ z 


führte Prpjekt der Errichtung einer zweiten höheren Toͤchterſchule, nur pro⸗ 
viſoriſch ſein. 5 5 { 
Noch ehe der Vertrag mit dem Bewerber um die Pacht der Reſtauration 
e Reſtaurateur Beiler zum völligen Abſchluß gebracht 
rden konnte, ſtarb dieſer Bewerber und es mußten anderweitig Unterhand⸗ 
lungen zur Vermiethung des Etabliſſements angeknüpft werden. Zufolge 
derſelben hat Gaſtwirth Hr. Mosler auf die Pachtung der Reſtauratjon 
unter den mit ꝛc. Beiler verabredeten Bedingungen reflectirt, aber 
nur ein jährliches Pachtgeld von 1500 Thalern geboten (das Gebot des 
Beil 5 Thaler), dabei die Uebernahme des von dem Pacht⸗ 
vorgänger erbauten Eiskellers gegen Entſchädigung des Eigenthümers be⸗ 
ſtimmt abgelehnt und die Anſchaffung eines neuen Mobiliars für den Gar⸗ 
en auf Koſten des Verpächters zur Bedingung gemacht. Magiſtrat befür⸗ 
ortete die Ertheilung des Pachtzuſchlages an Hrn. Mosler, die käufliche 
Erwerbung des Eiskellers für den Preis von 800 Thlrn. und die Bewilli⸗ 
gun einet Summe von 1000 Thlen. zur Anſchaffung von 200 Tiſchen und 
000 Stück Stühlen für den Garten. Zu dieſer Beſchaffung ſei dem 
jeßwerder⸗Fonds ein Vorſchuß von 700 Thlr. aus den Kämmerei⸗Be⸗ 
den mit der Verpflichtung der Rückerſtattun! zu gewähren, da von ſeinen 


862 bis dahin 1865. 

Der fürs laufende Jahr aufgeſtellte Pflaſterungs⸗Etat projectirt: 

1) die Neupflaſterung der Palm⸗, der Grün⸗ und der Paradiesſtraße 

mit Feldsteinen und Anlage von Granitſteinrinnen; 

2) die Umpflafterung der Albrechtsſtraße vom Ringe bis zum Domi⸗ 
nikanerplatze, der Junkernſtraße von der Schweidnitzerſtraße bis zum 
Blücherplatze und im Anſchluſſe an dieſelbe die Umpflaſterxung der 
Schloßſtraße vom 5 bis zur Schloßbrücke, der Schweid⸗ 
nitzerſtraße in dem Theile vom 198 7 bis zur Junkernſtraße, der 
Gartenſtraße von der Teich⸗ bis zur Agnesſtraße, der weſtlichen 


940 


Seite des Ringes (Sieben Kurfürſten⸗Seite) von der Naſchmarktſeite 
bis an das neue Pflaſter der Becherſeite einſchließlich der Pflaſterung 
des alten Fiſchmarktes — ſämmtlich mit behauenen Steinen und Anlage 
von Granitſteinrinnen. 

Nach den vorgelegten Koſtenanſchlägen erfordert die Ausführung der bes 
zeichneten Pflaſterungen einen Aufwand von 50,008 Thalern, aus⸗ 
ſchließlich der mit 2197 Thalern berechneten Beiträge der Adjacenten zu den 
Koſten für 5 — der Granitrinnen. 

Die Verſammlung erklärte ſich ſowohl mit der getroffenen Auswahl der 
Straßen, als auch mit dem für jede derſelben beſtimmten Ausführungsplane 
einverſtanden; nur in Bezug auf den Plan für die Gartenſtraße bean⸗ 
tragte ſie einen unmittelbaren Anſchluß der Granitrinnen an das Baſalt⸗ 
pflaſter auf dem Fahrdamme und hinter den Rinnen die Legung des zu 
beiden Seiten projectirten ſechs Fuß breiten Feldſteinpflaſters, in welches die 
Bäume zu ſtehen kommen. Man glaubte auf dieſe Weiſe einen größeren 
Schutz für die Bäume zu ſchaffen, als wenn das Feldſteinpflaſter in un⸗ 
mittelbare Verbindung mit dem Pflaſter des Fahrdammes gebracht werde. 
Auch die Beleuchtung der Straße zu beiden Seiten, bekanntlich iſt dieſelbe 
zur Zeit nur auf der einen Seite mit Gaslaternen verſehen, ward dem Ma⸗ 
giſtrat zur Erwägung gegeben und in Bezug auf ſämmtliche Pflaſterungen 
das Anſuchen geſtellt, man ug vor Ausführung des Plans der Bereit: 
willigkeit der Adjacenten zur Berichtigung der Beiträge für Legung der 
Granitrinnen, ſo wie zur Regulirung der Bürgerſteige ſich vergewiſſern. Im 
Bauetat pro 1862 ſind zu den Pflaſterungen 30,000 Thaler ausgeſetzt, der 
Werth des bei den Umpflaſterungen zu gewinnenden alten Steinmaterials 
iſt auf 4761 Thaler geſchätzt und ſoll mit zur Beſtreitung der Umpflaſte⸗ 
rungskoſten verwendet werden; zur Erfüllung der vollen Bedarfsſummen 
fehlen ſomit noch 15,247 Thaler, in Betreff deren Magiſtrat vorſchlug, ſie 
dem Pflaſterungsetat pro 1863 zur Laſt zu ſchreiben, falls es nicht gelingen 
ſollte, dieſelben aus anderweiten Erſparniſſen des Jahres 1862 zu decken. 
Hierin ſtimmte die Verſammlung nicht bei, ſie wollte den nächſtjährigen 
Pflaſterungsetat in keine Beziehung zu dem diesjährigen Bedürfniſſe ſetzen 
und dirigirte deshalb die qu. 15,247 Thaler auf den vorhandenen Kämmerei⸗ 
Beſtandsgelder⸗Fonds. Mit der Genehmigung der beregten Pflaſterungen 
gingen dem Magiſtrat die Anträge zu: 

die Umpflaſterung der Karlsſtraße vom Schloßplatze bis zum 
Karlsplatze für künftiges Jahr vorzubereiten, da mit Rückſicht auf die 
5 Vecturanz in der Karlsſtraße die Nothwendigkeit zur Pflaſterung 
vorliegt; 

bei Aufſtellung des Tableau's für die Pflaſterung der noch 
ungepflaſterten Straßen, hinſichtlich der Reihenfolge der in Angriff zu 
nehmenden Straßen, die Offene Gaſſe und die Große Dreilin⸗ 
dengaſſe beſonders zu berückſichtigen. 

Ein aus dem Schooße der Verſammlung hervorgegangener Antrag, be⸗ 
treffend die tägliche Beſpülung der Rinnſteine im Innern der Stadt, während 
der wärmeren Jahreszeit, ward dem Magiſtrat zur befindlichen Benutzung 
überwieſen, und aus Anlaß einer Vorſtellung der Grundbeſitzer in der 
Fiſcher⸗ und Langengaſſe, derſelbe wiederholt um ausführliche Mittheilung 
erſucht, wie weit die Verhandlungen wegen Durchlegung einer Straße zwi⸗ 
ſchen der Kurzen⸗ und Langengaſſe gediehen ſeien. 

übner. E. Jurock. Frieſe. Roesler. 


Breslau, 22. April. [Tagesbericht.] 

—X= Die Tage des großen Feſtes liegen hinter uns. Das 
1 klappert und klingt in den verſchiedenſten Berufen 
nach Erwerb und Gewinn, und durch den ſauſenden Webſtuhl der 
Zeit fährt das Schiffchen unermüdet hin, um hier zu trennen, dort zu 
verbinden, Meinungen wie Farben harmoniſch auszugleichen oder ih 
bunter Phantafie durcheinander zu rütteln, daß die bizarrſten Geſtal⸗ 
tungen von der Berührung extremer Elemente zum Vorſchein kommen. 
Der politiſche Horizont düſtert noch als Embryo im Dunſtkreiſe: mögen 
die kreiſenden Berge die Furien des Krieges umſchließen und dem neu⸗ 
erhebenden Haupte der Minerva die Concordia für alle Völker ent⸗ 
ſpringen. Wie im Dämmer der Erinnerung liegen die Verſöhnungs⸗ 
tage hinter uns, und der Genius der Menſchheit leuchtet mit blenden⸗ 
der Fackel in das leere Grab. Auf den frommen Genuß des religiöfen 
Cultus, wandelte die Geſellſchaft nach dem profanen Wege behaglichen 
Auslebens und gab der grüngekleideten Umgebung die entſprechendſte 
Staffage. Der Volksgarten nahm die alte Garde der Stamm⸗ 
gäſte auf, und die Fülle der anhänglichen jüngeren Welt wuchs bis 
zu Tauſenden in dem durch beſondere Sympathien den Maſſen lieb⸗ 
gewordenen Etabliſſement. Scheitnig, Morgenau und die Oder⸗ 
partie, die großen Lokale des Wintergartens und im Quartier 
St. Germain, öffneten ihre Pforten und Gärten zur Aufnahme der zahl⸗ 
reichen Gäſte. Der heutige Tag iſt nur noch der Geſellſchaftsklaſſe ein 
willkommener, welche ihrer leidenſchaftlichen Paſſion für's Tanzen die 
Menge von Lokalen wieder geöffnet hat. Der neue Pächter des Schieß⸗ 
werder⸗Etabliſſements, Herr Mosler, kann ſich rühmen, mit der Er⸗ 
Öffnung auch den größten Theil des lange Zeit ausgebliebenen Publi⸗ 
kums wieder gewonnen zu haben. Die Goncerte unter Fauſt's Leis 
tung füllten den prächtigen Garten an den zwei Feſttagen, wie deren 
fo viele Gäfte früher ſelten zu finden waren. — Jetzt find die Reſtau⸗ 
rationsvirtuoſen wieder in Thätigkeit und klimpern den halben Nach⸗ 
mittag auf den verſtimmten Clavieren herum. — Was an neuen 
Gäſten angekommen iſt, die im Fremdenblatt nicht aufgenommen wer⸗ 
den, errathen wir jetzt: es find die Schwalben, deren lustiges Gezwit⸗ 
[her auf dauernd wärmeres Wetter hindeutet. 

N. Die Feiertage brachten eine kurze, gewiß nach allen Seiten erwünſchte 
Waffenruhe. Statt des Intereſſes für Wahlaufrufe und Proteſte, waltete, 
zumal am Oſterſonntag, die Feſtſtimmung vor, und die Zeitungen boten ein 
reiches Programm von Zerſtreuungen aller Art. Legte der erſte Feiertag 
noch eine gewiſſe Zurückhaltung auf, jo ergoß ſich der entfeſſelte Strom von 
Spaziergängern um ſo ſtärker am Montag. Der Altvater Zobten, bis zu 
welchem ſich einige kecke Touriſten verſtiegen, erſchien nur von einem dün⸗ 
nen blauen Nebelſchleier eingehüllt. In unſerer unmittelbaren Nähe aber 
entluden ſich mehrere Gewitter, deren letztes, aus ſüdweſtlicher Richtung 
kommend, geſtern Abend den umwölkten Horizont bis in die ſpäte Nacht 


hinein mit ſeinen Blitzen erleuchtete. 0 
f 7. 65 Meyers Lokal in der Gartenſtraße war geſtern zahlreich be⸗ 
ucht. 


! Es produzirte ſich eine echte Zillerthaler⸗Geſellſchaft, deren Vorträge 
im heimiſchen Dialekt mit den ſchmelzenden Jodlern im Chor die 


Zuhörer 
um Beifall bewegten. Abends wurde in dem gaserhellten, mit den Stadt⸗ 
wappen der ſchleſiſchen Gewerbevereine ausgeſchmückten Saal an den Logen⸗ 
wänden, der erſte Reünionball nach der Tanzpauſe eröffnet. 

„[Militäriſches.] In Gemäßheit der Vorſchriſt des § 74 ad 4 
der Militär⸗Erſatz⸗Inſtrultion vom 9. Dezember 1858, bringt die k. Regie⸗ 
rung unter dem 16. April zur 1 Kenntniß, daß das diesjährige 
Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft im Bezirk der 21. Infanterie⸗Brigade in der 
Zeit vom 20. ag bis 29, Juli d. J. und zwar, am 20. und 21. Juni in 
Wohlau, am 23. Juni in Steinau, am 25. und 26. Juni in Guhrau, am 
28. und 30. Juni in Militſch, am 2. und 3. Juli in Trebnitz, am 5. und 
7. Juli in Oels, am 9. und 10. Juli in Poln.⸗Wartenberg, am 12. und 14. 
Juli im Landkreiſe Breslau, am 15., 16. und 17. Juli im Stadtkreiſe Bres⸗ 
lau, am 19. und 21. Juli in Waldenburg, am 23. und 24. Juli in Schweid⸗ 
2 5 Juli in Striegau und am 28. und 29. Juli in Neumarkt 
attfindet. 

I Vorgeſtern hat das Strauchkommando feine Wirkſamkeit eingeſtellt, 
welches wie alljährlich um dieſe Zeit auch in dieſem Frühjahr am Ufer der 
Oder bei Margareth damit beſchäftigt war, Strauchwerk zu ſchneiden, welches 
demnächſt zu Faſchinen ꝛc. auf dem Artillerieſchießplatz bei Carlowitz bes 
nutzt wird. Es war fine nicht unbedeutende Anzahl Arbeiter zu obigem Zwecke 
unter dem Kommando eines Feuerwerkers von der 2. Fuß⸗Abthl. der ſchleſ. 
Artillerie⸗Brigade Nr. 6 kommandirt und find die legten Strauchwerke am 


«| Sonnabend früh von Margareth durch Artilleriemannſchaften nach dem Schieß⸗ 


platz geſchafft worden. — Es dürfte alſo feſtſtehen, daß die betreffenden Schieß⸗ 
übungen in dieſem Jahre noch auf dem bekannten Terrain ſtattfinden werden 
und daß alle Nachrichten über die Acquiſition eines anderen geeigneteren Schieß⸗ 
platzes in der Nähe von Brieg ſeitens der Militärbehörde noch verfrüht ſind. 
— Während der Schießübungen wird in dieſem Jahre eine große Inſpektion 
von Seiten des General,Inſpekteurs Hahn abgehalten werden. 
= Der prakliſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, Sanitäts⸗Rath 
Dr. Fitzner, iſt zum Kreis⸗Phyſikus des brieger Kreiſes ernannt worden. 
** (Die Lehrer und die Wahlen.] Das „Schleſ. Morgenbl.“ be 
richtete, daß in einer am 14. d. M. abgehaltenen e ee e 
Beſchluß gefaßt worden ſei, ſich diesmal der Wahl zu enthalten. Dieſe 


Mittheilung enthält eine unrichtige Darſtellung des wahren Sachverhaltes 
und hat zu einer falſchen Beurtheilung der Lehrer Veranlaſſung gegeben. 
Wie uns aus zuverläſſigſter Quelle mitgetheilt wird, reducirt ſich das Ganze 
auf eine vertrauliche Beſprechung im Freundeskreiſe, deren Zweck durchaus 
nicht dahin ging, einen den Einzelnen bindenden Beſchluß zu faſſen, 
ſondern vielmehr die Anſichten der Anweſenden kennen zu lernen. 
Dieſer Zweck iſt vollſtändig erreicht worden, indem etwa die Hälfte dieſes 
kleinen Bruchtheiles ſämmtlicher breslauer Elementarlehrer ſich gegen eine 
Betheiligung bei der Wahl ausſprach, während die Uebrigen erklärten, daß 
ſie ihrer Ueberzeugung gemäß wählen werden. Es iſt wahr, es würde einen 
beſſeren Eindruck gemacht haben, wenn ſich Alle in der letzteren Weiſe aus⸗ 
geſprochen hätten, aber man würde der Geſammtheit der breslauer Elemen⸗ 
tarlehrer ein großes Unrecht zufügen, wenn man ihr Verhalten nach der be⸗ 
abſichigten Handlungsweiſe einzelner beurtheilen, wenn man annehmen 
wollte, daß ſie bei der außerordentlichen Bedeutung der gegenwärtigen Wah⸗ 
len, nach der ausdrücklichen Erklärung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 
von Jagow die Hände furchtſam in den Schooß legen werde. 

— »Das Inſtitut für Glasmalerei von Adolph Seiler (Neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 5) wird zur londoner Ausſtellung zwei große Kirchenfenſter liefern. 
Das eine derſelben iſt gegenwärtig im Atelier des Künſtlers unter vortreff⸗ 
licher Beleuchtung zur Anſicht aufgeſtellt; es enthält die verklärte Geſtalt des 
Heilands, in ſeiner ganzen Haltung wie im Geſichtsausdruck von edelſter 
Wirkung. Ein anderes noch in der n begriffenes wird die Ma⸗ 
donna in gleichen Dimenſionen und in eben ſolcher Vollendung wie das 
Chriſtusbild darſtellen. Beide Gemälde ſind mit prachtvollen Architekturen 
ausgeſtattet; ſie werden ſicherlich der londoner Ausſtellung zur Zierde ge⸗ 
reichen. Ein leicht überſichtlicher Bericht giebt Auffchluß über die früheren 
Epochen der Glasmalerei, deren Fortſchritte in der neueſten Zeit, und über 
die bisberigen Leiſtungen des ſtrebſamen Seiler'ſchen Inſtituts. 

— x Nach einer Miniſterial⸗Verfügung ſollen fortan auf allen Eiſen⸗ 
bahnen die Bahnhofs⸗Inſpektoren und deren Vertreter bei Ausübung 
des Dienſtes dem Publikum gegenüber eine beſondere Auszeichnung 
tragen, beſtehend in einer orangefarbigen Mütze. Dieſe an ſich 
zweckmäßige Einrichtung zur beſſeren Kenntlichmachung des Inſpektors, 
mit welchem das auf den Bahnhöfen verkehrende Publikum vielfach in 
Berührung kommt, wird binnen Kurzem ins Leben treten. Wie man 
hört, ſoll die urſprünglich vorgeſchlagene Form der qu. Mütze die eines 
Zuckerhutes (18 Zoll hoch!) geweſen, und nur in Folge des ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruchs einiger Bahnverwaltungen nicht beliebt worden 
ſein. Es war in der That ein kaum erklärlicher Fehlgriff, den Be⸗ 
amten ein Abzeichen zuzumuthen, welches gar zu auffallend an die 
Tracht chineſiſcher Mandarinen erinnern würde. 

Am 25. April beginnen im Schießwerder die Schießen der kauf⸗ 
männiſchen Schützen⸗Geſellſchaft, welche unter dem Namen Zwinger⸗ 
Schützen⸗Brüderſchaft, als der älteſte Verein Breslau's, ſchon im Jahre 1430 
vorhanden war und ihre Schießen bis 1817 im Zwinger abhielt. Eine große 
Anzahl Legate, ſo wie die auf Verträgen beruhenden Prämien, deren Ge⸗ 
ſammtwerth in Silber auf mehr als 150 Loth, außerdem in baarem Gelde nahe 
an 200 Thlr. beträgt, find für die wackeren Schützen vorhanden. Legatſchießen 
finden 6, Markenſchießen 7, Bruder⸗Vortheilsſchießen 12 ſtatt; außerdem iſt 
das am 15. Juni treffende Königsſchießen, an welchem die recipirten Kauf⸗ 
leute, überhaupt Bürger der höheren Stände Theil nehmen können, ohne 
Mitglieder der Geſellſchaft zu ſein, und das eine Prämie von 50 Thlr. für 
den beſten Schuß mit ſich bringt, ferner das Königs⸗Vortheilſchießen, das 
große Silberſchießen zu Ehren des gewordenen Königs am 20. Juni, das 
Komerenzen⸗Schießen mit Silberprämien, das Bratwurſtſchießen desgl., zu 
bemerken. Der auf den 16. Mai fallende Schießtag iſt dem Provinzial⸗ 
Schützentage vorbehalten. 

bb In der 2. Stunde heute Nachmittag brach das Gerüſt 
an einem Neubau auf der Scheitnigerſtraße, unweit des Kirchhofes, 
in dem Augenblicke zuſammen, als fünf bei dem Bau beſchäftigte 
Maurer auf daſſelbe zu dem Fenſter des erſten Stockwerks heraus⸗ 
traten. Sämmtliche fünf Maurer fielen auf den noch ungepfla⸗ 
ſterten Bürgerſteig; drei davon find unerheblich beſchädigt, zwei 
derſelben mußten, weil fie heftige Contuſionen erlitten, nach dem Ho⸗ 
ſpital zu Allerheiligen geſchafft werden. 


+ Glogau, 21. April. [Die Reactionspartei im Kreiſe] mag 


ſich wohl überzeugt haben, daß ſie bei dem bevorſtehenden Wahlacte nichts 
ausrichten oder erlangen wird, und deshalb ſcheint ſie wie perſchwunden zu 
ſein. Auf dem letzten Kreistage verſuchte ſie wenigſtens wieder einmal ein 
Lebenszeichen von ſich geben zu wollen. Bei der zur Debatte gekommenen 
Pacht⸗Contracts⸗Angelegenheit wegen des Druckes des Kreisblattes erklärte 
ein Rittergutsbeſitzer, daß es dringend wünſchenswerth wäre, wenn mit dem 
Kreisblatte eine politiſche Zeitung erſchiene, indem er meinte, daß der im 
Kreiſe weit und breit verbreitete „Niederſchleſiſche Anzeiger“ ein „Gift 
blatt“ wäre. Die Ruſtikalen proteſtirten auf das heftigſte gegen das ihnen 
zu octroyirende politiſche Kreisblatt. Das Endreſultat der Debatte war, 
daß eine Commiſſion gewählt wurde, die das Contract⸗Verhältniß prüfen 
und dem demnächſt ſtattfindenden Kreistage Vorſchläge machen ſolle. Somit 
iſt die Angelegenheit auf mindeſtens vier Mdnate vertagt. Die Wahl der 
genannten Commiſſion gab das überraſchende Reſultat, daß jenes Mitglied 
in dieſe nicht gewählt worden iſt! — Behufs der Wahlen haben wir 
mitzutheilen, daß die ausgelegten Urwählerliſten noch nie von ſo vielen Ur⸗ 
wählern eingeſehen wurden, als diesmal. Die Anfertigung derſelben foll 
übrigens eine ſo ſorgfältige geweſen ſein, daß nur ſehr wenige Reklama⸗ 
tionen ſtattgefunden haben. — Wie wir ſo eben vernehmen, iſt der Oberſt 
von Keſſel in Koſel zum Feſtungs⸗Commandanten hierſelbſt und der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Schmidt in Magdeburg zum Commandeur der 9. Di⸗ 
viſion ernannt worden. 


e. Neumarkt, 21. April. Geſtern fand die goldene Hochzeitfeier 
des vorm. königl. Förſters Weigel (Inhaber der ſilbernen Kriegsdenkmünze), 
jetzt Freiſtellbeſitzer in Flämiſchdorf, ſtatt, wobei dem noch rüſtigen Jubel⸗ 
Paare eine durch die Huld Ihrer Maj. der Königin⸗Wittwe verliehene Pracht⸗ 
Bibel vom Paſtor prim. Dr. Hübner überreicht wurde. Der Beſitzer des 
Dom. Flämiſchdorf, Oberamtmann Wackerow, nebſt Gattin wohnten dieſer 
Feier bei. — Die in dieſem Monat abgehaltenen öffentlichen Prüfungen der 
aus 3 Klaſſen beſtehenden kathol. Stadt⸗Pfarrſchule (die Errichtung einer 
4: Klaſſe iſt ein dringendes Bedürfniß), ſowie der Sklafjigen evang. Stadt⸗ 
ſchule haben ein recht befriedigendes Reſultat von dem Fleiße ſeitens der 
Lehrer und Kinder geliefert. Zu dem jetzt in Breslau tagenden „Gewerbe⸗ 
tage“ find vom bieſigen Gewerbeverein 3 Vorſtandsmitglieder delegirt wor⸗ 
den, von denen das eine (Rathsherr Weber) die Induſtrie⸗Ausſtellung in 
London 1854 beſucht und einen reichen Schatz von gewerblichen Erfah⸗ 


rungen hat. 


2 Canth, 21. April. [Verdienſtliches. — Chauſſee.] Geſtern 
fand nach der Predigt in der evang. Kirche eine beſondere Feierlichkeit ftatt, 
es wurde ein neues prächtiges Altarbild aufgehängt und empfing ſeine Weihe. 
Daſſelbe ſtellt die Grablegung Chriſti nach Titian dar und iſt von dem 
Hiſtorienmaler Guſtav Adolf in Dresden gemalt, Preis 150 Thlr. Ein 
bereits verſtorbener Wohlthäter, . ag Ruppelt in Neudorf, hat 
daſſelbe der Kirche zum Geſchenk gemacht. — Am vorigen Sonnabend iſt die 
Wegſtrecke vom Bahnhof bis zur nimptſcher Chauſſee vermeſſen worden und 
fol in nächſter Zeit in eine Kunſtſtraße verwandelt werden. 


6 Landeshut, 21. April. [Thätigkeit in beiden Heerlager n! 
Während die ln oder wie fie ſich jetz nennt —, monarch iſch⸗ 
conſtitutionelle Partei bereits durch einige Verſammlungen die Zahl 
ihrer Anhänger zu vermehren und eine feſtere Gliederung der Parteigenoſſen 
anzubahnen krachtete, beobachteten die Liberalen noch immer ein tiefes Still⸗ 
ſchweigen, wenn fie auch durch ihre allerdings ſtörende Betheiligung an den 
von der Gegenpartei berufenen Verſammlungen zeigten, daß ſie mannhaft 
entſchloſſen ſeien, für ihr gutes Recht weiterhin entſchieden vorzugehen. Da 
aber die Rührigkeit der Gegner, denen auch äußere Verhältniſſe vortheilhaft 
zur Seite ſtehen, eine doppelte Wachſamkeit ſeitens der Liberalen nöthig 
macht, ſo iſt in Folge einer am vergangenen Mittwoch gehaltenen Vorbera⸗ 
thung unferer Parteigenoſſen eine Verſammlung liberaler Wahlmänner und 
liberaler Geſinnungsgenoſſen ausgeſchrieben worden; morgen wird demnach 
die Gliederung unſerer Partei ſtattfinden. — Die Conſervativen hielten am 
Sonnabend an 2 Orte eine Verſammlung ab, und heute und morgen 
ſollen in Blasdorf, bei Landeshut, unter Leitung des Grafen Eberhard 
Stolberg und des Kammerherrn v. Heynen die ländlichen Wähler polt- 
tiſch erleuchtet werden. — Die Rede des Landrath v. Klützow iſt im Druch 


erſchienen und nebſt einigen anderen monarchiſch⸗conſtitutionellen Novitäten 


an die Urwähler vertheilt worden. Eine in Breslau gedruckte liberale Er 
ſtel „an die Landleute Schleſiens“ ift jedoch in unſerem Kreiie 
vielfach verbreitet und als ſehr zweckentſprechend von allen Seiten we 
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bekannt gemacht worden, daß die von conſervativer Seite ausgegangenen 
PIERRE von vornherein ihren Zweck verfehlt haben dürften, 
9 [Der gemaßregelte Buter.] In dem Hofe eines Müblenbeſitzers 
8 Landeshut hatten ſich an einem ſonnigen Tage zwei türkiſche Gänſe in 
er Nähe des Mühlgrabens gelagert, um der ſüßen Ruhe zu pflegen; leider 
aber wurden ſie in ihren ſtillen Betrachtungen durch das Kollern eines ga⸗ 
lanten Truthahns, der den anweſenden Hennen ſeines Stammes mit gewohn⸗ 
ter Grandezza die Cour ſchnitt, auf eine höchſt unangenehme Weiſe geſtört. 
Sei es nun, daß dieſes unmelodiſche Kollern, oder das fortwährende Umher⸗ 
8 75 des ſüßholzraspelnden Truthahnes den ernſteren 1 ai die 
auer langweilig wurde, kurz — fie ſtießen beiderſeits einige ſehr ſcharfe, 
warnende Laute aus — und als dieſe von dem verliebten Vogel, wahrſchein⸗ 
lich aus Mangel an Sprachkenntniß, nicht verſtanden wurden, eilten die er⸗ 
bitterten Gänſe nach rechts und links abſchwenkend vor; dann ſtürzten ſie 
ſich geſtreckten Halſes à tempo auf den Truthahn; grimmig faßten ſie ihn 
mit den Schnäbeln am rechten und linken Flügel; und nun half fein Wider⸗ 
ſcbonſte Zappeln und Schnabelhacken — ſondern ſie zogen den aus ſeinen 
chönſten Träumen berausgeriſſenen Puter viribus unitis über den Graben⸗ 
rand hinunter ins rauſchende Waſſer. Glüdlichermeife eilte die Hilfe in Ges 
ftalt einer Dienſtmagd herbei, — und jo ward der erſchrockene, durch das 
allzufriſche Bad allerdings ſehr abgekühlte Puter den zürnenden Gänſen und 
dem jähen Verderben entriſſen. 


„Reichenbach, 20. April. [ablangelegenbeiten] Das liberale 
Wahl» Comite von Langenbielau hat eine Anſprache an die Urwähler des 
reichenbach⸗waldenburger Wahlkreiſes gerichtet. Der Aufruf iſt von mehr 
als hundert Bewohnern von Langenbielau unterzeichnet. Im Anſchluſſe an 
dieſe Anſprache hat auch das liberale Wahlcomite für den Kreis Reichenbach 
einen Aufruf an die Wähler erlaſſen, und alle der liberalen Partei zugehö⸗ 
rigen Wähler aufgefordert, ohne Unterſchied der politiſchen Abſtufungen, nur 
ſolchen Wahlmännern ihre Stimme zu geben, von welchen zu erwarten ſteht, 
daß ſie ihr Wahlrecht zu Gunſten der bisherigen Abgeordneten Reichen⸗ 
heim, Nitſchke und Karſten ausüben werden. 

Reichenbach, 20. April. [Zur Tageschronik.] Frau Dr, Emma 
Mampé⸗Babnigg hat vorige Woche hier ein Concert gegeben, welches ſich 
zahlreichen Beſuches, und wie dies bei der gefeierten Künſtlerin ſtets der Fall 
geweſen, großen Beifalls zu erfreuen hatte. Dieſelbe Dame wirkte auch bei 
einer zu wohlthätigen Zwecken in Peterswaldau ftattgefundenen Auffüh⸗ 
rung mit, und erntete auch dort großen Beifall. Dagegen iſt das Publi⸗ 
zum von einem jüngſt ſtattgefundenen Auftreten der mit viel Reclamen⸗Ge⸗ 
folge eingeführten Sängerin, Signora de Veſtpali, weniger befrie⸗ 
digt. an iſt über das Urtheil einig, daß bei dem betreffenden Concert 
edenfalls das Auge mehr Genuß als das Ohr gehabt hat. 


* Oppeln, 19. April. [Richtige Einſchätzungl!] Die Ausſicht auf 
den Wegfall des Zuſchlags zu den königl. Abgaben, hat ſchon manches hei⸗ 
tere Geſicht hervorgerufen, und man erjieht daraus, daß die Steuern doch 
Manchen drücken. Zur Linderung dieſes Druckes und zur Beſeitigung 
manchen Aergers, welchen die Steuerpflichtigen ungerecht erleiden, könnte 
jedoch durch ran fo mancher Mißverhältniſſe in der Beſteuerung 
viel geſchehen. Es könnte z. B. durch gerechte Einſchätzung zur Klaſſen⸗ 
ſteuer der Staatskaſſe noch mancher Thaler zugewendet und dadurch die 
künftig vielleicht wiederkommende Ausſchreibung eines Steuerzuſchlags, wo 
nicht ganz, ſo doch theilweiſe vermieden werden. Man ſehe nur mit einiger 
Sad und Local⸗Kenntniß die Klaſſenſteuerrollen durch, und man wird ſich 
hiervon überzeugen. Ref. hat dies kürzlich in einem kleinen Orte gethan, 
und es iſt ihm dabei unter Vielem in aller Eile Nachſtehendes 3 9 5 
Der Oberverwalter eines Rittergutsbeſitzers, welcher letztere nebenbei 
22 Vorwerke in Pacht hat, zahlt monatlich 10 Sgr. Klaſſenſteuer, 
und warum ſo wenig? weil er nach den Klaſſificationsmerkmalen monatlich 
blos 3 Thlr. 10 Sgr. Gehalt und ſonſt gar nichts bezieht. Was hat bei 
dieſem e Poſten die Angabe des geringen Einkommens, und bei 
dieſem wieder die verhältnißmätzig hohe Steuer für einen Sinn? Ein 
Kaufmann zahlt montlich 7% Sgr., obgleich er, wie er ſelbſt ſagt, jähr⸗ 
lich für 12,000 Thlr. Waare umſetzt. Ein Ren dant zahlt 2% Sgr. Klaſſen⸗ 
teuer, weil ſeine dienſtliche Stellung und fein Einkommen von circa 400 

lr. aus der Steuerliſte nicht erſichtlich iſt. Ein Häusler mit 18 Mor: 
gen Acker und 4 Pferden zahlt 10 Sgr. Daß er bei 18 Morgen Acker 
nicht 4 Pferde halten kann, ſcheint nicht aufgefallen zu ſein, daß er aber 
dieſe 4 Pferde und zwölf Kühe wegen circa 50 Morgen guten Ackers hält, 
den er außerdem in der benachbarten Feldmark beſitzt, geht aus der Rolle 
nicht hervor. Man geht im gewöhnlichen Leben darüber hinweg, aber man 
ſollte das Geſetz achten, und nicht vergeſſen, was durch der⸗ 
9 Mißgriffe der Staatskaſſe entzogen und den richtig 

eſteuerten mit Unrecht aufgebürdet wird. — Das Publikum 
ſollte von dem durch den § 11 der Inſtruction über die Veranlagung der 
Klaſſenſteuer vom 1. Mai 1851 ihm eingeräumten Rechte, die Steuer: 
Rollen nach ihrer erfolgten Feſtſtellung einzuſehen, mehr Gebrauch 
machen, und der Einſchätzungscommiſſion bemerkte Unrichtigkeiten vor die 
Augen führen. 


= ch = Oppeln, 19. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Fir 
des Charfreitags fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche geſtern Nachmit⸗ 
vap durch eine erhebende, von dem Herrn Prediger Dr, Kleinert vor zahl⸗ 
reich verſammelter Gemeinde abgehaltene liturgiſche Andacht einen würdigen 

usdruck. Wir können dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, Kr 
einmal der anerkennungswerthen Verdienſte des hier noch nicht lange funs 
girenden Herrn Cantor Müller um den muſikaliſchen Theil des Gottes⸗ 
dienſtes in der ev. Kirche zu gedenken und wünſchen aufrichtig, daß ſeine Be⸗ 
mühungen immer mehr von dem ſchönen Erfolge gekrönt werden mögen, 
den ſein ernſtes Streben vor Augen bat. — Zur Verwendung für die durch 
die letzte Ueberſchwemmung Nothleidenden der Ortſchaft Kollanowitz 
bat der Herr Ober⸗Präſident der hieſigen ri er „Regierung 100 Thlr. 
überwieſen. — Für den Entdecker der feit einiger Zeit hier ihr Weſen trei⸗ 
benden Diebe, die mario noch mehrfache Diebſtähle verübt, reſp. ver⸗ 
jucht haben, iſt vom aniftrat eine Prämie von 100 Thlr. ausgeſetzt wor: 
den. Bis jetzt hat dieſelbe leider Niemand verdient, dagegen ſollen ſchon 
mehrere unfruchtbare Verhaftungen vorgenommen worden ſein. 


. ͤ 
(Notizen aus der Provinz.) * Görlig. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, iſt in Folge der Reklamation zweier hieſiger Gerichts, Afefforen und 
eines Referendars, deren Namen ſich nicht in den Urwählerliſten vorfanden, 
deren nachträgliche Aufnahme in dieſelben auf Veranalſſung der königl. Ne: 
ierung zu Liegnitz geſchehen. — Herr Hauptlehrer Bürger, der den 16, 
ai ſein 50 jähriges Amtsjubiläum feiern wird, iſt am vergangenen Mitt: 
woch durch den Reviſor der Neißſchule, Herrn Diakonus Schuricht, und den 
Rektor der Volksſchulen, Herrn Berg, feierlichſt aus ſeinem geſegneten Wir⸗ 
kungskreiſe entlaſſen worden. e 
us Görlitz berichtet man: Wie man hört, geht unſer ehemaliger Gas⸗ 
Ingenieur und Erbauer des hieſigen Gaswerks, Hr. Kühnell, welcher ſich 
augenblicklich in Reichenberg als techniſcher Betriebsdirigent am 9 
Gaswerk aufhält und im vorigen Jahre die Gasanftalt in Bielitz, welche 
ſchon im erſten Betriebsjahre den Aktionären eine Rente von 10 Procent 
ichert, baute, damit um, behufs Erbauung neuer Gaswerke nach Preußen 
zurüdzukehren. — Daß unſere Gasanſtalt im vorigen Jahre 21,387 Thlr. 
über inſen und Amortiſation, alſo nahezu 1444 Proc. Dividende gegeben 
bat, iſt in dem Referat der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 21. März ſchon 
e W berichtet, hat die Stadtverord 
ogau. Wie unſer „Anzeiger“ berichtet, hat die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung in ihrer Kerken Eibung ſich wiederholt für den Neubau 
der Plantage und Bewilligung des Koſtenanſchlages in Höhe von ca. 9000 
Thaler ausgeſprochen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

„ Poſen, 17. April. [urger Betrug.] Vor einigen Wochen er⸗ 
ſchien hier ein Mann aus Polen und beſuchte aus reiner Frömmigkeit zum Mor⸗ 
gen: und Abendgebet die verſchiedenen Tempel in hieſiger Stadt. Zu gleicher 
Zeit ſingen hie und da auch diverſe Betmäntel zu verſchwinden an, auch war 
ein filbernes Schild von dem Allerheiligſten zur ſelben Zeit abhanden gekom⸗ 
iR 2 batte gegen dieſen und jenen Verdacht, allein Niemand wagte einen 
1711 der nichte Sicheres wußte, zu äußern. Der fromme Pilger war abge: 
reis Miemond bachte mehr an ihn. Zufällige weſſe befand ſich vor einigen Ta: 
gen ein hieſiger Einwohner in Warſchau, als eines Morgens ein Mann in dem 
Gaſthoſe zu ihm berantrat und ihn fragte, ob er Betmäntel kaufe, er hätte 
beſonders einen, den er empfehlen könnte. Der Mann, der zufälligerweiſe eben: 
falls einer der Beſtohlenen war, bat ihn, denſelben vorzuzeigen, und wie erſchrak 
dals er feinen Mantel, und bei ganz genauer Betrachtung den Mann er⸗ 
unte, der vor einigen Wochen in Poſen geweſen und die Tempel fo fleißig 
beet hatte. Natürlſch wurde der Mann feſtgehalten und verhaftet, und 
Erkundigung ge ſich, daß der Mann 


einer Vernehmung und bei näherer 
auf dieſen Artikel reiß te und auf diefe Weiſe fein Geſchaͤft trieb. 


An ſehr vie⸗Ifür Klaſſe 20. „Seide und Sammet“: Frhr. v. Diergardt, 


; 941 
len Orten ſoll er eine Menge Mäntel entwendet und fie an andern Orten 
wieder verkauft haben.“) 

*) Der größere Theil des Inhalts der Correſpondenz iſt ſchon anderweitig 
in der Bresl. Ztg. gemeldet worden. Y D. Red. 


Der „Dziennik Poznanski“ erklärt in Nr. 88, aus guter Quelle ver⸗ 
ſichern zu können, 205 die auch von uns neulich gemachte Mittheilung im 
„Nadwislanin“ aus Poſen über die Abſicht des Erzbiſchofs, die Mitglieder 
ſeines Klerus zum Ablehnen der etwa auf ſie fallenden Mandate zu veran⸗ 
laſſen, rein erfunden ſei. 


Poſen, 19. April. In der heutigen außerordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden 1 5 — Beſchlüſſe gefaßt: 1) Den 
Magiſtrat aufzufordern, der königl. Regierung zu erklären, daß er ſich zwar 
durch die Beſtimmungen der Städteordnung genöthigt geſehen hätte, den 
miniſteriellen Wahlerlaß den Lehrern zuzuſtellen, daß er aber ganz entſchie⸗ 
den die Wahlfreiheit der Lehrer gewahrt wiſſen wollte. — Für den Antrag 
23, dagegen 3. Herr Bielefeld erläuterte fein diſſentirendes Votum dahin, 
daß ihm der Antrag nicht weit genug ginge; er will, daß dem Magiſtrat 
ausdrücklich erklärt werde, er habe unrecht gehandelt, ſich mit der Colporti⸗ 
rung der ungeſetzlichen Erlaſſe der Herren Miniſter zu befaſſen. — 2) Den 
Magiſtrat aufzufordern, den Lehrern und allen denjenigen, denen er ſonſt 
den Erlaß zugeſtellt, bekannt zu machen, daß er durch dieſe Zuſtellung in 
keiner Weiſe ihre Wahlfreiheit habe beeinfluſſen wollen. — Der Vorſitzende 
des Magiſtrats, Herr Geheimerath Naumann, erklärte ſich Namens deſſelben 
mit dieſem Antrage einverſtanden. Für denfelben ſtimmten 5 2m 5 1. 
* td. Ztg. 


Bromberg, 18. April. [Zurückweiſung des Jagow ſchen 
Erlaſſes.] Der hieſige Magiſtrat hat in ſeiner letzten Sitzung mit 
6 Stimmen gegen 4 Stimmen beſchloſſen (2 Stadträthe fehlten), das 
Anſi nnen: den v. Jagowſchen Wahlerlaß unter den hieſigen 
Sommunal: Beamten und Lehrern zu verbreiten, zurückzu⸗ 
weiſen, weil er ſich nicht herbeilaſſen könne, das jedem Beamten und 
daher auch den Communal⸗Beamten und Lehrern zuſtehende Recht: 
nach beſtem Wiſſen und freier Ueberzeugung zu wählen, dieſen in irgend 
einer Weiſe zu verkümmern. Ein großer Theil der hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten hat den Vorſteher zur Berufung einer außerordentlichen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung veranlaßt, um auch ihrerſeits dieſem Magi⸗ 
ſtrats⸗Beſchluſſe beizutreten. (Danz. 3.) 


Schneidemühl, 16. April. [Ein Monſtreprozeß.] Die geitern 
abgelaufene dieſſeitige Schwurgerichtsperiode ſchloß mit der Verhandlung 
einer Sache, die das bg oe durch volle ſechs Sitzungstage beſchäftigt 
hat. Die Sache betraf den Gaſtwirth Munk zu Dragebruch und Complicen. 
Die Helden des Dramas waren der Tiſchlermeiſter Theodor Lange und 
der Kaufmann Itzig Itzigſohn zu Filehne. Lange war angeklagt, einen 
Wechſel gefälſcht zu haben, gezogen von dem am 19. September geſtorbenen 
Büreau⸗Afſiſtenten Skaruppa zu Filebne, und acceptirt von dem Wirthe 
Martin Machowina zu Dratzig über 5800 Thaler, der Theilnahme an der 
Fälſchung des weiter unten gedachten Stöcker ſchen Wechſels und der Verlei⸗ 
tung mehrerer Anderer zur Leiſtung von Meineiden. Die Geſchworenen 
ſprachen bei allen betreffs des Lange geſtellten Fragen das „Schuldig“ aus 
und wurde dieſer mit 15 Jahren Zuchthaus und 500 Thlrn. Geldſtrafe be 
legt. Itzigſohn war angeklagt, einen Wechſel über 1195 Thaler gefälſcht 
zu haben, der als Ausſteller den Namen Jakob Salomon und als Accep⸗ 
tanten den Namen des Wirths Stöcker zu Eichberg trug. Die Geſchwo⸗ 
renen ſprachen unter Annahme von mildernden Umſtänden betreffs des Itzig⸗ 
ſohn das „Schuldig der Wechſelfälſchung“ aus, und wurde derſelbe mit 
vierjähriger Gefängnißſtrafe und 500 Thalern Geldſtrafe belegt. Von den 
übrigen Angeklagten wurden verurtheilt: der Hecpſhalſcun Delo zu Ben 
wegen Meineids und Theilnahme an einer Wechſelfälſchung zu zwei Jahren 
Zuchthausſtrafe, der Meyer Abraham zu Filehne wegen eineids zu drei 
been Zuchthausſtrafe, der Gaſtwirth Piachnow zu Keditz wegen Begün⸗ 
tigung des Gebrauchs eines wiſſentlich falſchen Wechſels zu 2 Jahren Zucht⸗ 
hausſtrafe, der Gaſtwirth Munk zu Dragebruch wegen Gebrauchs eines 
wiſſentlich falſchen Wechſels zu 1 Jahr Gefängniß und 50 Thlr. Geldſtrafe, 
der Tiſchler Rudolph Lange zu Eihfter wegen Meineids zu 2 Jahren Zucht ⸗ 
hausſtrafe. Der eigentliche Herd der Umtriebe war Filehne, das zu den 
Zeugen, deren es in der Sache circa 130 gegeben, denn auch ein ſehr be⸗ 
deutendes Contingent geſtellt hatte. : (Poſ. Z. 


C. Nawitſch, 17. April. [ Wochenbericht.] Auch die Rectoren 
unſerer Stadt ſind über die Art, wie ſie dieſesmal ihr Wahlrecht auszu⸗ 
üben haben, per Circular belehrt worden. Der vom Miniſter des Innern 
an den Ober⸗Präſidenten für die Beamten, die zu deſſen Reſſort gehören, 
ergangene Wahlerlaß, iſt von dieſem ohne weitere 1 zur Notiz mit⸗ 
getheilt worden. Die Stadtverordneten haben dieſem Circular im Hinblick 
auf die Städteordnung keine Folge gegeben, vielmehr daſſelbe ad acta gelegt. 
Von einem beſonderen Proteſt iſt bei uns nicht die Rede, weil es ſich hier 
nur darum handelt, fern von jeder Parteibeſtrebung, die deutſchen Inter⸗ 
eſſen zu wahren. Die Polen unſeres Kreiſes zeigen ſich ſchon ſchlagfertig 
auf dem Wahlfelde; denn bereits haben fie 3 Gutsbeſitzer aufgeſtellt, für die 
fie einftimmig eintreten werden. Wenn die Deutſchen mit einander u 
in Hand gehen, und die deutſchen Katholiken jetzt, wo kein katholiſcher Geiſt⸗ 
licher ein Mandat erhalten wird, zu ihren deutſchen Brüdern feſtſtehen, fo 
dürften die Polen, trotz ihres Eifers, nicht mit demſelben Erfolge, wie vori⸗ 
gesmal kämpfen. Dies einſehend, ſind ſie auch bereit, einen Compromiß mit 
den Deutſchen zu ſchließen. Wir hoffen, daß die leipziger Meſſe unſerer Er⸗ 
wartung nicht Abbruch thun, und daß jeder Patriot an der Wahlurne er⸗ 
einen und von dem ihm zustehenden Rechte Gebrauch machen wird. — 

achdem ſämmtliche Confeſſionsſchulen des Orts ihre öffentlichen Prüfungen 
abgelegt haben, machte geſtern die Realſchule den Schluß. Das hierbei 
ausgegebene Programm enthält eine Quellenſtudie von Oberlehrer Dr. 
Geisler über die Zeit der Gracchen. Ihr folgen die Schulnachrichten vom 
Director. Aus den ſtatiſtiſchen Notizen geht hervor, daß Ende März die 
Anſtalt von 146 Schülern frequentirt wurde. Unter ihnen ſind 100 evan⸗ 
geliſche, 12 katholiſche und 34 jüdiſche. Die Prüfung in den Realien, alten 
und modernen Sprachen zeugte von dem Fleiß der Lehrer und den Fort⸗ 
ſchritten der Schüler. Der diesmalige Abiturient wurde mit einer Anſprache 
von. Seiten des Directors entlaſſen. 


Handel, Gewerbe und Ackeran. 


[Londoner Ausſtellung.] Zu Mitgliedern der internationalen Preis: 
Jury find für den Zollverein auf Grund der unter den Zollvereins⸗Regie⸗ 


— 


rungen getroffenen Uebereinkunft berufen worden: Für Klaſſe 1. „Bergbau⸗ 


und Hüttenprodukte, Steinbruch⸗Arbeiten und Mineralien“: C. Overweg, 
Rittergutsbefitzer zu Haus Letmathe bei Iserlohn; für Klaſſe 2. „Chemika⸗ 
lien“, Unterklaſſe a. „Chemiſche Produkte“ Dr. Kunheim, Fabrilbeſitzer zu 
Berlin; Unterklaſſe b. „Mediziniſche und pharmazeutiſche Prozeſſe“: Dr. von 
ehling, Profeſſor zu Stuttgart; für Klaſſe 3. „Nahrungsmittel“, Unter⸗ 
laſſe a. „Erzeugniſſe des Ackerdaues“: Elsner v. Gronow, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Landesälteſter, Mitglied des königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums zu 
Kalinowitz Oberſchleſien; Untertlaſſe b. „Eßwaaren, Droguen ꝛc.“: Jacob, 
königl. Kommerzienrath zu Halle a. d. S. Unterklaſſe e. „Wein, Spirituo⸗ 
ſen, Bier und andere Getränke und Tabak“: D. Leiden, lönigl. Kommer⸗ 
zienrath zu Köln; für Klaſſe 4. „Animaliſche und vegetabilife Subjtanzen 
zur Verarbeitung in den Gewerben“, Unterklaſſe a, „Del, Fette, Wachs und 
Produkte daraus“: Stein, Profeſſor zu Dresden; Unterklaſſe d. „andere 
animaliſche Stoffe zur Verarbeitung in den Gewerben“: L. Schöller, kgl. 
Geh. Kommerzienrath zu Düren; Unterklaſſe o. „Vegetadiliſche Stoffe zur 
Verarbeitung in den Gewerben“: Dr. Thiel zu Darmſtadt; für Klaſſe 5. 
„Eiſenbahnbau, einſchließlich Lokomotiven und Wagen“: Krüger, Direktor 
der königl. Maſchinenbau⸗Werkſtätte zu Dirſchau; für Klaſſe 7. „Arbeits⸗ 
Maſchinen und Werkzeuge“, Unterklaſſe a. „Maſchinen für Spinnerei und 
Weberei“: Boettcher, Profeſſor zu Chemnitz; Unterklaſſe b. „Maſchinen 

und Werkzeuge zur Bearbeitung von Holz, Metall u. ſ. w.“: Dr. Ru 
mann, Profeſſor zu Hannover; für Klaſſe 8. „Maſchinen im Allgemeineu“: 
H. Thomas, Fabrikbeſizer zu Berlin; für Klaſſe 9. „Acker⸗ und Gartenbau⸗ 
Maſchinen und Geräths“: Pintus, Fabrikbeſizer zu Berlin; für Klaſſe 10. 
„Eivilbau, Baueinrichtungen und Vorrichtungen zu . 8 
Koch, königl. Regierungs⸗ und Baurath zu Berlin; für Klaſſe 11. „Mili⸗ 
kärbau⸗Ausrüſtung, Waffen und Geſchütze“: Unterklaſſe c. „Waffen und Ge 
ſchütze“: Friedr. Weyersberg, Fabrikbeſitzer zu Solingen; für Klaſſe 13. 
ente unde und makhematiſche Inſtrumente“: Dr. Dowe, Prof. an der 
königl. Univerfität zu Berlin; für Klaſſe 15. „Uhrwerke“: Dr. Frick, Prof. 
zu Freiburg im Breisgau; für Klaſſe 16. „Musikalische Inſtrumente“: Th. 
Böhm, Hofmuſikus zu München; für Klaſſe 18. „Baumwolle und Waaren 
daraus“: C. Knapp, Fabrikbeſizer gen (Würtemberg); für Kl. 19. 
2 Flachs und Hanf“: G. Mewiſſen, königl, Geh. N 11. Geh 
nig 8 


x 


Kommerzienrath zu Vierſen; für Klaſſe 21. „Wollene und gemischte Waaren“: 
E. Prätorius, königl. W zu Berlin; F. Mat ach, Fabrik⸗ 
beſitzer zu Chemnitz; für Klaſſe 23. „Gewebte, geſponnene, gefilzte und an⸗ 
dere Zeuge als Druck⸗ und Färbeproben“: Moritz Reichenheim Fabrik⸗ 
beſitzer zu Berlin; für Klaſſe 24. „Tapiſſerie, Spitzen und Stickereien“: 
Richter, Inſpektor der Klöppelihulen zu Schneeberg; für Klaſſe 25. „Häute, 
Pelze, Federn und Haare“: Unterklaſſe b. „Federn und Erzeugniſſe aus 
Haaren“: Altgelt, königl. ag und Baurath zu Berlin; für Kl. 26. 
„Leder“: Unterklaſſe a. „Leder und Lederwaaren“: Lang⸗Gores, Fabrik⸗ 
befiger zu Malmedy; für Klaſſe 27, „Bekleidungsgegenſtände“, Unterklaſſe e. 
„Strumpfitiderwaaren, Handſchuhe und Kleidungsſtücke im Allgemeinen: 
J. T. Eſche, Fabrikbeſitzer zu Limbach (Königreich Sachſen); Unterklaſſe d. 
„Schuhe und Stiefel“: Huber, Direktor der Handelsgeſellſchaft zu € 
art; für Klaſſe 28. „Papier, Schreibmaterialien, Druck⸗ und Buchbinder⸗ 
rbeiten“, Unterklaſſe a. „Papier und Pappen“: Ed. Hoeſch, Fabrikbeſitzer 
zu Düren; Unterklaſſe b. „Schreib: und Zeichnenmaterialien“: Lift, Buch⸗ 
druckereibeſitzer zu Frankfurt a. 
Drucke“: H. Korn, Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer zu Breslau; für 
Klaſſe 29. „Erziehungsmittel“, Unterklaſſe e. „Hilfsmittel zur körperlichen 
Ausbildung, einſchließlich Spielzeug“: Dr. Rud. Wagener, Profeſſor zu 
Würzburg; für Klaſſe 30. „Möbel und Tapezirerarbeit, einſchließlich Tapeten 
und Papiermaché“, Unterklaſſe a. „Möbel und Tapezirerarbeit“: Dr. Bez 
Rektor der königl. Gewerbe⸗ und Handelsſchule zu Fürth; — Klaſſe 31. 
„Eiſen und Metallwaaren im Allgemeinen“, Unterklaſſe a. „Eiſenwaaren“: 
L. Ravens jun., Fabrikbeſitzer zu Berlin: Unterk aſſe d. „Bronze⸗ und 
Kupferwaaren“: Dr. v. Steinbeis, Direktor der Wie für 
Handel und Gewerbe zu Stuttgart; Unterklaſſe e. 2 rikate aus Blech, 
Blei, Zink, Zinn: und Gelbguß“: G. Stobwaſſer, Fabrikbeſitzer zu Berlin; 
für Klaſſe 32. „Stahl, Meſſerſchmiedewaaren und Schneidewerkzeuge“, Unter⸗ 
klaſſe a. „Stahlwaaren“: Dr, Karmarſch, erſter Direktor der Eönigl. poly⸗ 
techniſchen Schule zu Hannover; für Klaſſe 33. „Arbeiten in edlen Metallen, 
Nachahmungen derſelben und Juwelierarbeiten“: A. Kaiſer, Fabrikant zu 
Pforzheim; für Klaſſe 34: „Olaswaaren“, Unterklaſſe b. „Glas zum häus⸗ 
lichen Gebrauch“: Ferdinand Wiſthoff, Fabrilbeſitzer zu Königſteele bei 
Bochum; für Klaſſe 36. „Toiletten⸗ und Reiſe⸗Artikel“: Fink, . i l 
heſſiſcher Kommerzienrat zu Darmſtadt. — Den Ausſtellern ſteht es frei, 
an die genannten Mitglieder der Jury Mittheilungen üder die Vorzüge der 
von ihnen ausgeſtellten Gegenſtände und den 1 ihrer Fabrikation zu 
richten, welche ſie für die Beurtheilung der Preiswürdigkeit von Einfluß halten. 


* Liverpool, 17. April. laser ene Nachdem der Bedarf 
während der letzten Monate aufs äußerſte eingeſchränkt worden war, t 
er ſich jetzt wieder allgemein fühlbar und droht, die Preiſe nun um fo 
ſchneller zu treiben, da Vorräthe ſehr reducirt und die Ausſichten auf neue 
ufuhren ungünſtiger geworden find, als man bisher glauben wollte. — 
ie Schwierigkeieen, welche der Eroberung der conföderirten ſüdlichen Staa⸗ 
ten entgegenſtehen, werden jetzt im Norden vollkommen anerkannt, aber 
nichtsdeſtowniger bleibt der Krieg populär und ſoll trotz aller Opfer hart⸗ 
nädig fortgeſetzt werden. Wie lange uns dadurch die amerikaniſchen Zufuhr 
ren abgeſchnitten bleiben werden, 5 nicht zu ermeſſen. — Von Oſtindien 
kann nur ein Bruchtheil des Bedarfs geliefert werden, zumal da die ups 
Ernte mangelhaft ausgefallen iſt, und es beurkundet ſich daher jetzt e 
allgemeine ſanguine Stimmung in Bezug auf den ferneren Verlauf der 
Preiſe. — Sowohl amerik. wie oſtind. Sorten haben dieſe Woche % d. pr. 
Pfund aufgeſchlagen und braſilianiſche und egyptiſche 4 bei anfehnligen 
Umſätzen und der Markt 1 ſteigend. — Die Verkäufe betrugen 80 
Ballen, davon 28,820 Ballen auf Spekulation und 12,440 Ballen zur Aus⸗ 
fuhr. — Unterwegs von Indien 187,808 Ballen gegen 223,870 B. Surats 
und 380,000 Ballen amerikaniſche voriges Jahr. — Heute verkauft 15,000 
Ballen. Prange und Meyer. 


T Breslau, 22. April. ce e.] Bei ſehr günſtiger Stimmung waren 
öſterr. Effekten und Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien merklich höher. National⸗ 
nleihe 63, —63%, Credit ee wiener Währung 75 ½ bis 
75% bezahlt. Sberſchleſſche Eſſenbahn Altien 152-1534, , Neſſſe⸗Beleger 
74%, Oppeln⸗Tarnowitzer 45. Fonds feſt. Poln. Valuten höher 
. ide 1 nüt 675 20. A 
tleefaat, rothe, feſt, ordinäre 67% r., mittle —9 = 
feine 10Y—ı1% Thlr., hochfeine 12—12% Thlr. — Rieeſcat ele 
unverändert, ordinäre 8—10 Thlr., mittle 11—12 Thlr., feine 14—15% 
Thlr., hochfeine 17—18 Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) nahe Termine höher; pr. April und April⸗ 
Mai 725 Ir. bezahlt, Mai⸗Juni 45% Thlr. Br., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 


45 r. Br. 
125 er pr. April⸗Mai 21 Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. 
Rüb dl unverändert; Joco und pr. April 12 Thlr. Br., April⸗Mai 11% 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 12 Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekündigt 3000 Quart; loco 
15% Thlr. Gld., pr. April und April⸗Mai 16%, Thlr. Br. 16 Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 16% Gld. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. April. Oberpegel: 15 F. 6 8. Unterpegel: 2 F. 4 8. 


Berlin, 12. April. Die zuverläßigſte Gewähr für die Güte einer Sache 
iſt das allgemeine Urtheil oder die öffentliche Meinung. Es 
können Einzelne aus der Menge ſich ſelbſt täuſchen oder von Anderen ge⸗ 
tauſcht werden: ſie können, aus den verſchiedenſten . veran⸗ 
laßt, darin zuſammentreffen, eine an ſich unbeſtreitbare Wahrheit zu leug⸗ 
nen, und hierdurch auch dritte Perſonen in den Irrthum hineinziehen; wenn 
dagegen nach vorangegangener reifer Prüfung und Erfahrung von Mund 
u Mund die gleiche, volle Anerkennung ſich wiederholt, wenn nicht nur die 

inſicht des ſchlichten Mannes, ſondern auch die Ueberzeugung der hervor⸗ 
ragenden Auctoritäten in dem weiten Kreiſe des Volkes, — wenn, wohin 
wir die Aufmerkſamkeit richten, nur eine Stimme in den taufenden ver⸗ 
ſchiedener Einzelner aus ſich ſelbſt das gleiche, zuſtimmende Urtheil fällt, 
dann muß ſich bei dem vorgeſchrittenen Bewußtſein der Zeit die Folgerung 
ergeben, daß die Anerkennung von Seiten der Wahrheit ſeldſt uns vorliegt. 
Bei den nachſtehenden Erzeugniſſen, auf welche wir, wie oft ſie auch ander⸗ 
weitig beſprochen wurden, unſererſeits heute die allgemeine Aufmertſamkett 
in einer beſonderen Beziehung hinlenken wollen, — bei den Hoffſchen 
Malz⸗Präparaten nämlich, und unter ihnen vorzüglich dem Malz⸗Extrakt⸗ 
Geſundheits⸗Bier, — iſt aber nun gerade der Umſtand das Charakteriſi⸗ 
rende ihres Werthes, daß dieſer Werth ſich aus der — . und dem Ur⸗ 
theile des Volkes unmittelbar heraus entwickelt hat, indem die verſuchsweiſe 
Anwendung, bald für dieſes, bald für jenes Leiden, unerwartete Reſultate 
herausſtellte, über welche daſſelbe in der freudigen Ueberraſchung der Gene⸗ 
ung und bewogen für das Intereſſe der Nebenmenſchen ſeine zahlloſen 
eugniſſe in immer neuen und neuen Ausſtellungen kund giebt. Die Er⸗ 
ahrung iſt die urſprünglichſte Lehrmeiſterin: erſt, wenn fie gereift, geht aus 
ihr die Wiſſenſchaft, gleichſam wie die ſich aufſchließende Blume aus dem 


bis dahin verſchloſſenen Kelche hervor; wo giebt es aber eine zweite Wiſſen⸗ 


ſchaft, welche — nicht in der Begründung durch einen . 
in der Erfahrung durch ſo viele Tauſende aus allen 8 ichten der 
Geſellſchaft ohne Unterſchied des Standes an das Licht gefördert worden iſt, 
und dennoch auf einem jo Übereinſtimmenden Urtheile beruht, als eben 
die Ueberzeugung von den Hoff’ihen Stärkungsmitteln? 

Indem die Fortſchritte der Zeit die gefammte Praxis der Heilkunde in 
die rationelle Richtung bineingeführt haben und der Arzt, welcher nicht mehr 
jo viel Medizin, wie ehedem verordnet, feine Aufgabe darin findet einerſeits 
den Naturheilungsprozeß zu fordern, und andererſeits die Krankheiten von 


ondern — 


feinen Mitmenſchen abzuhalten, gehören daher die f 
beſonders zu jenen Sitten, auf welche er in diger We ehe f Ä 
merkſamkeit gewendet hat, nicht weil die Analyſe dahin führt, onder I 


fie fih in der Erfahrung bewähren, 
mung gerade auch von dieſer, das Vertrauen zu der Sache krönenden 
Seite: denn, wo nur immer dazu Gelegenheit ſich dardietet, iſt bier eine 
verſuchswelſe Anwendung in Gebrauch gekommen. Mit weich glänzendem 
K und wie empfehlend demnach für jene Mittel, das baben die fort 
und fort veröffentlichten Ausſprüche dargethan, unter welchen mediziniſche 
Orößen unferer Zeit eine entſcheidende Stelle einnehmen. e Bedeu⸗ 
tung der Hoffſchen Stärkungsmittel wird daber nicht etwa von dem ſelbſt⸗ 
3 7 Intereſſe des Einzelnen verbreitet und aufrecht erhalten, ſondern 
ie wird getragen ohne ein ſolches Zuthun von dem Urtheil und dem In⸗ 
tereſſe der großen Geſellſchaft im weiteſten Sinne des Wortes: fie wird 
von dieſer ſelbſt gleichſam aus dem Schooße des Verborgenen durch die 
Erfahrung hervorgeholt, entwickelt und feſtgeſtellt. 

Bei dem Egoismus unſerer Zeit kann es nicht ausbleiben, daß die Täu⸗ 
ſchung des Vertrauens auf Koſten der Geſundheit Anderer, zuletzt ein Miß⸗ 
trauen erweckt, welches von jeder neuen Erſcheinung fernhält. Hier aber 
wird alles Mißtrauen durch die eigene Erfahrung in der überraſchendſten 
und erfreuendſten Weiſe durchbrochen, weshalb die Bemü ungen des Neides, 
den Verdacht der Charlatanerie auch hier anzuregen, als ein längſt über⸗ 


Darum eben die allfeitigſte Zuſtim⸗ 


M.; Unterklaſſe e. „Buchdruck und andere 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 9 


— 


— 


7 — — 


— — — 
= % 


vor 


N. 


— .... 
3 > - 7 7 2 F 


TEE TE TE EEE 


— — — 
n 7 
1 4 1, 


os 


— — — 


—— 


x — Beides auf telegraphiſchem Wege dem hirſchberger Vereine. — 


wundener Standpunkt der Vergangenheit angebören. Zu Hunderten liegen 
hierfür die Originalbriefe hochachtbarer Perſönlichkeiten vor. Hier bört aljo 
das Mißtrauen zuletzt gänzlich von ſelbſt auf, denn hier wendet der Ein⸗ 
elne nicht dem Erfinder oder Verbreiter des Produktes das Vertrauen zu, 
Fe der Erfahrung, der Ueberzeugung, dem Urtheile und dem auf dieſem 
rtheile unmittelbar beruhenden freien Ausſpruche der Geſellſchaft al- 
lein. Sie iſt es, an welche er ſeine Frage richtet. 
Und das nun iſt auch der Grund, warum Herr Hoff ohne alle eigene 


Empfehlung nur die Geſellſchaft ſelbſt aus deren verſchiedenſten Richtungen 


und Stellungen her, über die Wirkſamkeit und die Bedeutung ſeiner Pro⸗ 
dukte ſich ausſprechen läßt; das allein der Grund, warum er fort⸗ 


während die eingehenden Berichte veröffentlicht, — nicht, um 
erneut die Anerkennung im Publikum wach zu erhalten, oder gar, um zu 


empfehlen; die Anerkennung und Empfehlung hat ſeither eine ſolche Be⸗ 
gründung gefunden, daß ſie nun dauernd 


die Wiſf 


Volkes unmittelbar gemachten N e ee hervorgehe, 
und in den täglich ſich ergebenden neuen Reſultaten für das 


verfahrens in analogen oder wiederkehrenden 
werde. — Gleichwohl iſt es nur möglich, den kleinſten 


nals allein in Anſpruch nehmen würde. 


Es bedarf keiner Erörterung, daß die Mittel darum nicht gegen alle und 
jede Krankheitsarten ſich eignen; auch daß da, wo ſie für die Anwendung 
an ihrer Stelle ſind, nicht ſchon gleich nach dem Verbrauch beziehungsweiſe 
der erſten zehn Flaſchen eine Heilung erfolge; dagegen iſt namentlich der 


off'ſche Malz⸗Extrakt ein Trank, deſſen Genuß, abgeſehen von den Heil⸗ 

rfolgen, gleich angenehm und wohlthätig auf jeden Menſchen über⸗ 
haupt wirkt, und daher auch den Geſunden nicht genug empfohlen 
werden kann. 

Welche immenſe Bedeutung aber die Hoff'ſchen Erzeugniſſe in die⸗ 
ſem Gefolge kenne, und in welch überraſchend kurzem Zeitraume, 
— welche Reſultate hierdurch nicht nur den Zweck der Sache in der Ge⸗ 
ſundheit Tauſender herbeigeführt wurden, — ſondern auch für eine Seite, 
die außerhalb dieſes Zweckes lag und, nicht minder umfaſſend im hervorra⸗ 
gendſten Sinne des Wortes, 2 5 und des Staates ernſte Aufmerkſamkeit 
verdient, — wir meinen die ſoziale, nationale und politiſche Seite, 
— das wollen wir in einem folgenden Artikel darthun. B. 
—— 


Vorträge und Vereine. 


> Breslau, 22. April. [Erſter ſchleſiſcher Gewerbetag. Erſter 
Tag.] Der geſellſchaftlichen Zuſammenkunft, welche geſtern Abend ſeitens 
der bereits in Breslau eingetroffenen auswärtigen und der hieſigen Theil⸗ 
nehmer des Gewerbetages im König von Ungarn faden de und die nicht 
wenig zu einem Kennenlernen und Nähertreten derſelben beigetragen, folgte 
t Vormittag im Liebich'ſchen Lokale, unter dem Vorſitz des Herrn Berg⸗ 
auptmann Dr. v. Carnall, die Eröffnung des erſten ſchleſiſchen Gewerbe: 
tages. Nahe an 500 Theilnehmer, vorzugsweiſe aus Schleſien, aber auch 
über daſſelbe hinaus, hatten ſich bis etwa 4410 Uhr in dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Sitzungsſaale eingefunden. Die Wappen der ſchleſiſchen Städte prang⸗ 
ten zwiſchen reichem Feten längs des Saales. Der Vorſitzende rief 
zunächſt Namens und Auftrags des hieſigen Gewerbevereins den Theilnehmern 
des Gewerbetages ein herzliches Willkommen zu und erörterte dann in wei: 
terer Ausführung die Stellung, welche der Gewerbeſtand dem Umſchwunge 
aller geſellſchaftlichen Verhältniſſe ſeit den letzten fünfzig Jahren eingenom⸗ 
men und — welche er zu ſeinem Beſten einzunehmen habe. — Hierauf folgte 
die Verleſung der bei dem Gewerbetage vertretenen Vereine und Corpora- 
tionen. Es 115 dies 1) die Handelskammer und der kaufmänniſche Verein 
zu Breslau; 2) die Gewerbe⸗ und Handwerker⸗Vereine zu Breslau, Katto⸗ 
witz, Neumarkt, Wüjtegiersporf, Wüſtewaltersdorf, Waldenburg, Gr.⸗Glogau, 
Goͤrliz, Bunzlau, Sagan, Oels, Jauer, Sprottau, Schweidnitz, Guhrau, 
Liegnitz, Steinau, Grünberg, Ohlau, Hainau; 3) die Vorſchuß⸗Vereine und 
Darlehnskaſſen zu Breslau, Brieg, Oppeln, Leubus, Oels, Jauer, Striegau, 


Neiſſe, Steinau, Sprottau; 4) die Bürger⸗Reſſource zu Neiſſe und der Verein 


. Handwerker zu Landeshut. 

ie königliche Regierung zu Breslau und der Magiſtrat daſelbſt haben 
ihre een durch anerkennende Schreiben zu erkennen gegeben und 
wurden dieſelben mitgetheilt. A 1 

Demnächſt wurde eine Geſchäftsordnung vorgetragen und dieſelbe en bloc 
angenommen. Bei der Bildung des Büreaus wurden Hr. Berghauptmann 
Dr. v. Carnall einmüthig zum Präſidenten, die Herren Kaufm. Laß witz 
und Director Dr. Wernike (aus Görlitz) zu deſſen Stellvertretern, die 
Herren 455 Dr. Schwarz, Dr. Fiedler und Dr. Thiel zu Schriftfüh⸗ 
rern gewählt. 

Unter dem Vorſitz des Herrn Kaufmann Laß witz fand ſodann die Ber 
rathung über die Propoſitionen 1 und 2 des Programms: „Gründung eines 
Central⸗Vereins zur Förderung der gewerblichen Intereſſen der Provinz; 
Austauſch der Grrabrungen durch ein gemeinſames Organ für deren Beſpre⸗ 
chung und durch Wanderverſammlungen“ ſtatt. Bevor jedoch dazu über: 

egangen wird, erfolgt die Verleſung einer von Hirſchberg eingegangenen 
kelegraphiſchen Depeſche des Inhalts: „Dem Gewerbe⸗Vereins⸗Vorſtande in 
Breslau. Segenbringenden Erfolg zum heut begonnenen Werke wünſcht 
mit herzlichem Gruß. Gewerbe⸗Verein. Vogt, Bürgermeiſter.“ Die Ver⸗ 
ſammlung begrüßt dieſen Wunſch und Gruß mit Beifall und ſendet 1 — 
err 
edacteur Oels ner ergreift, nachdem Herr v. Carnall die Principien des 
Statuten⸗Entwurfes für die Gründung eines ſchleſiſchen Gewerbe⸗ 
Vereines entwickelt, das Wort, um den Antrag zu ſtellen, der reſp. Ent⸗ 
wurf möge in ſeiner Geſammtheit verleſen werden. Daran ſoll ſich eine 
Debatte über denſelben im Allgenteinen und hieran eine über die einzelnen 
Paragraphen ſchließen. Der Antrag wird von der Verſammlung zum Be⸗ 
ſchluß erhoben und es folgt demgemäß die Verleſung des Statuten⸗Entwurfs. 
err FRE Lehmann aus Glogau erinnert hierauf an den Wahrſpruch: 
nmüthigkeit macht ſtark! Solche Vereinigung herbeizuführen, ſei ſeit län: 
gerer Zeit angeſtrebt worden. Schon vor 16 Jahren war es der Verein für 
das Wohl arbeitender Klaſſen, welcher die gewerblichen Intereſſen zu fördern 
bereit geweſen. Die Ungunſt der politiſchen Verhältniſſe hat ihn in feinem 
Streben aufgehalten und ſein Prineip kam durch den Präſidenten Lette erſt 
wieder auf dem Wohlthätigkeits⸗Congreſſe zu Frankfurt zur Geltung, näm⸗ 
lich: Selbhilfe ſtatt der Wohlthätigkeits⸗Erweiſung. Von dieſem Princip be⸗ 
— haben ſich ſeit dem gothaer volkswirthſchaftlichen Congreſſe Central⸗ 
ereine für gewerbliche Intereſſen gebildet. Beiſpielsweiſe wurde der für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, der für die Provinz Sachſen genannt. Aber auch 
in dieſer Beziehung iſt das Ausland mit praktiſcher Durchführung der glück⸗ 
lichen Idee dem Lande der Geburtsſtätte derſelben vorausgeeilt zum Segen 
ener Länder. Es ſei daher mit Dank anzuerkennen, daß der Vorſtand des 
reslauer Gewerbe⸗Vereins die Angelegenheit gleichfalls in die Hand ge: 
nommen und ſo die Veranlaſſung geboten habe, daß auch unſere Provinz 
nicht länger in Schaffung derartiger Inſtitutionen zurückſtehe. Er ſpreche 
Namens des glogauer Vereins und eh im Sinne aller übrigen vertre⸗ 
tenen Vereine hierfür dem hieſigen Vereine ſeinen Dank aus und ſchließe 
daran nur noch die Bitte, von vornherein im Auge zu behalten, daß der 
ſich bildende Verein in engſter Beziehung 55 dem Nec volkswirthſchaft⸗ 
ichen Congreſſe trete, welcher im September d. J. in Weimar tagen wird. 

Herr Redacteur Oelsner ſpricht ebenfalls ſeine lebhafte Befriedigung 
über das Vorgehen des breslauer Gewerbe⸗Vereins aus. Dem Entwurf der 
Statuten gegenüber befinde er und gewiß Viele in der Verſammlung ſich in 
der mißlichen Lage, welche ein nur im Augenblick gewonnenes Kennenlernen 
Bere Er hätte gewünſcht, dieſe Vorlage bereits der Vorbereitung in 

en Provinzial⸗Vereinen vor eiwa einem halben Jahre übergeben zu ſehen. 
Er wolle ſich weiter über die Frage, wer vereinigt werden ſolle und für 
welchen Zweck? auslaſſen. Dies geſchieht unter Hinweis auf einen von dem 
Redner entworfenen Grundriß eines Statuts zur Verbindung der ſchleſiſchen 

emeinnützigen Vereine, welchen Grundriß in ſeiner Totalität vorzutragen 
Redner ſchließlich beantragt. f a 3 

Hr. Oberbürgermeiſter Elwanger ftellt die Anträge: 1) die Verſamm⸗ 
lung wolle über die Frage ſich erklären, ob das Bedürfniß für Gründung 
eines Centralvereines vorhanden? 2) die Verſammlung wolle den vorgeleg⸗ 
ten Statutenentwurf in Pauſch und Bogen annehmen. 

Hr. Redacteur Oelsner ſpricht gegen dieſe Anträge. Schon der erſtere 
präjudizirt die Form der Vereinigung. Ehe darüber entſchieden werde, 
möge ſein Entwurf gehört werden. 2 

Hr. Lehrer Kranz aus Wüſtegiersdorf empfiehlt, ſtatt des zu bildenden 
ſchleſiſchen Gewerbevereins einen Ausſchuß zu ernennen, welchem die im 
Statut bezeichneten Zwecke zur Ausführung übergeben werden. Die An⸗ 
träge der Herren Elwanger und Kranz finden ausreichende Unterſtützung; 


es wird deshalb zu deren . 


r. Kfm. Milch beantragt, zunächſt über die Form der Vereinigung eine 


ändigung herbeizuführen. 


n 
felitebt, — fondern auf daß 
ſſenſchaft von der Wirkſamkeit des Mittels in ihrer 
allmählichen Entwickelung eben aus der im weiteſten Kreiſe des 


a Intereſſe, insbeſondere für das Intereſſe des Heil⸗ 

ällen bekannt 
heil der Berichte 
u veröffentlichen, da die Anzahl derſelben, wie davon Jeder Anſicht nehmen 
ann, alle Vorſtellung überſteigt, und den vollen Raum eines großen Jour⸗ 
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Hr. Dr. Fiedler zeigt, daß die von Hrn. Oelsner gewünſchten Intereſſen 
auch in dem vorgelegten Statut ihre Vertretung fänden. In gleicher Weiſe 
ſpricht ſich Hr. Prof. Schwarz aus. Die Form der Vereinigung, welche 
der Kranz'ſche Antrag fordere, ſei doch eine zu loſe; er erkläre ſich daher für 
den Antrag Elwanger. 

Hr. Kranz findet den Zweck der angeſtrebten Vereinigung iu der vor: 
geſchlagenen Form nicht erreicht. Die Thätigkeit der Vereine beſchränke ſich 
auf die Thätigkeit einzelner Mitglieder, die übrigen ſeien nicht ſelten ein 
N für die friſche Thätigkeit jener und ſo könne es dem Ausſchuſſe 
auch gehen. J 

Hr. Syndikus Dr. Weigel befürwortet, daß man auf Name und Orga: 
niſation der reſp. Verbindung nicht allzuviel Gewicht lege, dagegen an die 
Sache ſich halte. Der Vorſchlag von Kranz ſei deshalb nicht ausführbar, 
weil nicht alle Gewerbetreibenden ſchon zu Gewerbevereinen gehören. Zweck 
der Vereinigung müſſe es ſein, anzuregen, zu belehren, an der Geſtaltung 
der öffentlichen Meinung zu arbeiten. Ob und in wieweit dieſes Ziel er⸗ 


tages ab. Redner beantragt, den Oelsner'ſchen Entwurf zu hören und dann 

zur Abſtimmung zu ſchreiten. 

Hr. Oelsner verlieſt ſeinen Entwurf. Derſelbe geht dahin: Die Ver⸗ 
bindung bezweckt eine verſtärkte Förderung von Volkswobl und Volksbildung 
mittelſt Vereinigung und Organiſation der dafür wirkenden Kräfte. Politi⸗ 
ſche und kirchliche Agitationen liegen außerhalb dieſes Zweckes. Er wird 
vielmehr angeſtrebt in der dreifachen Richtung: a) auf Förderung der Bildung 
und Verbreitung von Kenntniſſen überhaupt, b) durch Förderung und Aus⸗ 
breitung des Gemeinſamkeits⸗, insbeſondere des Genoſſenſchafts-Weſens; 
e) durch Förderung und Verbreitung techniſcher und überhaupt praktiſcher 
Kenntniſſe und Fortſchritte. Die beitretenden, in einer oder mehreren dieſer 
drei Richtungen thätigen ſchleſiſchen Vereine begründen, ohne Aufhebung 
ihrer eigenen Seibſtſtändigkeit, in einer Centralſtelle ein Organ für die 
verſtärkte Nutzbarmachung ihre materiellen und geiſtigen Kräfte u. ſ. f. 

Hr. Director Fromberg: Die Verſammlung habe ziemlich unzwei⸗ 
deutig bereits ihre Anſicht über den eben verleſenen Entwurf ausgeſprochen. 
Sie ſei für eine Vereinigung; Aenderungen in der Form derſelben würden 
auf Grund praktiſcher Erfahrungen eintreten können; jetzt aber möge man 
wenigſtens den erſten Fuß breit Boden für die Vereinigung durch Annahme 
der Elwanger'ſchen Anträge gewinnen. ; 

Hr. v. Carnall findet die Wünſche Oelsner's in dem vorgelegten 
Statutsentwurf in jeder Weiſe berückſichtigt. 

Hr. Dr. Fiedler beantragt, noch heut eine Verſammlung der Vertreter 
der ſchleſiſchen Gewerbevereine anzuberaumen, um das Urtheil derſelben über 
den Statutsentwurf entgegenzunehmen. 

Hr. v. Carnall und Hr. Dr. Elwanger erklären ſich gegen dieſen 
Antrag; es ſei Alles vermieden, was ein Eingreifen in die Spezialvereine 
involvire; die Männer, welche den Entwurf vorgelegt, ſeien von den ernſte⸗ 
ſten Erwägungen ausgegangen; man komme ihnen entgegen durch Annahme 
des Entwurfs. 

Die Verſammlung ſchreitet zur Abſtimmung. Danach wird der Antrag: 
„Die Verſammlung erkennt das Bedürfniß für die Gründung eines ſchleſi⸗ 
ſchen Gewerbevereins an“, fait einſtimmung angenowmen, nachdem das 
Amendement Fiedler zurückgezogen. Die Herren Kranz und Oelsner 
verzichten auf die Abſtimmung über ihre reſp. Anträge. 

Der Antrag: „den vorgelegten Statutenentwurf en bloe anzunehmen“, 
erhält, nachdem einzelne beſchränkende Amendements der Herren Schadow 
und Nottebohm und Holtze aurddgene en, die entſchiedenſte Majorität. 
Dieſe Statuten beſagen in ihren weſentlichſten Paragraphen: 

$ 2. Der Zweck des Vereins iſt die Hebung und Förderung aller Ge⸗ 
werbe im weiteſten Sinne des Wortes, insbeſondere Kr 
a) Verbreitung von für die Gewerbetreibenden nützlichen willenihaftlihen 

und praktiſchen Kenntniſſen, von Nachrichten über die in⸗ und auslän⸗ 

diſchen Gewerbe, über Verbrauchs. und Abſatzverhältniſſe der Erzeug⸗ 

niſſe, Waaren⸗ und Handelskunde; 2 

b) Einſammlung von Thatſachen der Gewerbeſtatiſtik und Förderung volks⸗ 
wirthſchaftlicher Beſtrebungen; ; 

e) Sorge für das Wohl der arbeitenden Klaſſe in allen Kreiſen der ge: 
werbichen Thätigkeit; l 

d) Perſönliche Verbindung der Gewerbetreibenden zu gegenſeitiger Beleh⸗ 
rung und Unterſtützung in gemeinnützigen Beſtrebungen; ka 

e) Scheſen und PVertretung der gewerblichen Intereſſen der Provinz 

eſien. 

§ 3. Zu den § 2 angegebeneg Zwecken dienen: 

a) Verſammlungen der Mitglieder in Breslau und an anderen Orten der 
Provinz, wo gewerbliche und Fabrik⸗Anlagen zu beſichtigen ſind; 

b) Lehrvorträge über Gewerbekunde und über en 

e) A von einheimiſchen und ausländiſchen gewerblichen Erzeug⸗ 
niſſen; 

d) Gewerbe⸗Ausſtellungen in Verbindung mit Prämiirung, Ankauf und 
Verloſung ansgeſtellter Gegenſtände; 

e) Gründung gewerblicher Lehranſtalten; 

1) 8 und Verbreitung von Vorſchuß⸗, Credit⸗ und Rohſtoff⸗ 
Vereinen; 

g) Sammlungen von Büchern, Zeitſchriften, Abbildungen, Modellen, Pro⸗ 
ben und anderen für die Gewerbe nützlichen Gegenjtänden ; 

h) Herausgabe eines Vereinsblattes, Veröffentlichung von Aufſätzen, welche 
den Zwecken des Vereins förderlich ſind, in geitungen und anderen pe⸗ 
riodiſchen Blättern oder auch in beſonderen Druckſchriften. 
§ 4. Der Verein beſteht, ohne Beſchränkung in Zahl, Stand, Geſchäft, 

Land und Wohnort, aus 

a) ordentlichen Mitgliedern, 

. b) Ehrenmitgliedern. 2 

§ 5. Zur Aufnahme als ordentliches Mitglied ($ 4a.) bedarf es 

1) einer ſchriftlichen, an den Ausſchuß (§ 14). zu richtenden Erklärung des 

Wunſches zum Beitritt: 2 b > - 

2) der Mitzeichnung dieſer Erklärung durch zwei Vereinsmitglieder, womit 

ſich dieſelben für die Aufnahme ausſprechen; 

3) der Zahlung eines Eintrittsgeldes von einem halben Thaler. 

Iſt der Aufzunehmende ſchon Mitglied eines in ſeinen Zwecken verwand⸗ 
ten Vereines in Schleſien, ſo iſt eine Mitzeichnung der unter Nr. 2 gedach⸗ 
ten Art nicht erforderlich, ſondern nur eine Beſcheinigung des 5 
Vereins⸗Vorſtandes. Eintrittsgeld wird von dieſen Perſonen nicht erhoben. 

§ 11, In Schleſien beſtehende oder künftig ſich bildende Gewerbe-, Hand: 
werker⸗, Vorſchuß⸗, Credit⸗ und Rohſtoff⸗Vereine, oder noch andere, gleiche 

Zwecke verfolgende Genoſſenſchaften können dem Schleſiſchen Vereine als 

ordentliche Mitglieder beitreten. 1 f g 
Der Vorſtand eines ſolchen Vereines hat den diesfälligen Antrag an den 

Ausſchuß zu richten, ein Eintrittsgeld von einem Thaler zu entrichten und 

zu erklären, welchen Jahresbeitrag der Verein zahlen will. — Dieſer Beitrag 

darf nicht unter einem Thaler betragen. Wird mehr gezahlt, ſo iſt die 

Stimmberechtigung des Vertreters des Vereines am Gewerbetag jo zu be⸗ 

meſſen, daß für jeden vollen Thaler Jahresbeitrag eine Stimfe gerechnet 

wird; jedoch find mehr als je zwanzig Stimmen nicht zuläßig. — Die Stim: 
menzahl wird in der Legitimationskarte angegeben. 

§ 12. In Betreff der Verſammlungen — Gewerbetage — wird feſt⸗ 


geſetzt: 

1) Es muß alljährlich wenigſtens eine Verſammlung ſtattfinden; 

2 Bei ent er Dauer einer jeden Verſammlung wird durch den Aus: 

uß beſtimmt; 

3) die Einladung zu denſelben erfolgt ſowobl durch das Vereinsblatt, als 
auch durch die Schleſiſche und die Breslauer Zeitung, und zwar durch 
zweimalige Inſertion, einmal vier Wochen, das anderemal acht Tage 
vor der Verſammlung.; 

4) in der Einladung werden die zu verhandelnden Gegenſtände angegeben; 

5) Den Vorſitz führt eines der Mitglieder des Ausſchuſſes, während andere 
Mitglieder deſſelben das Protokoll und die Rednerliſte führen; 

6) die Beſchlußnahme über Anträge und alle ſachlichen Angelegenheiten er⸗ 
folgt nach abſoluter Majorität der anweſenden Vereinsmitglieder und 
Vertreter von Vereinen; > h 

7) geſchieht die Wabl des Ausſchuſſes mittelſt Stimmzetteln, jo genügt die 
relative Majorität, bei welcher die von nicht erſchienenen Mitgliedern 
an den Ausſchuß eingeſandten Stimmzettel mitgezählt werden; 0 

8) Anträge, welche nicht von dem Ausſchuſſe, ſondern von einzelnen Mit⸗ 
gliedern eingebracht werden, müſſen von wenigſtens zehn Mitgliedern 
unterſtützt ſein, um zur Beſprechung gelangen zu können. 

§ 14. Für die Vertretung des Vereines in allen inneren und äußeren 
Angelegenheiten, ſo wie für die Verwaltung der laufenden Geſchäfte wird 
aus Vereinsmitgliedern ein Ausſchuß beſtellt. Dieſer Ausſchuß beſteht aus 
fünf Mitgliedern aus Breslau, zehn auswärtigen Mitgliedern, einem Schrift: 
führer, einem Schatzmeiſter, einem Archivar. Die letzteren drei müſſen eben⸗ 
falls in Breslau wohnhaft ſein. Die Vertheilung der Geſchäfte unter ſeine 
einzelnen Mitglieder bleibt dem Ausſchuß überlaſſen. Der Ausſchuß iſt be⸗ 
fugt, für beſtimmte Zwecke ſich durch Sachverſtändige zu verſtärken, auch 
Hilfsarbeiten anzunehmen und denſelben für ihre Dienſtleiſtungen angemeſ⸗ 
ſene Belohnung aus der Vereinskaſſe zu bewilligen. 


reicht werde, hänge von der Freiſinnigkeit der Verhandlungen des Gewerbe⸗ 


$ 17. Lehrvorträge können, wenn deren Abhaltung von einem der $ 11 
gedachten Vereine bei dem Ausſchuſſe beantragt wird, auf Koſien dieſes Ver⸗ 
eines veranſtaltet werden. 5 

S 20. Ueber die Geldeinnahmen und Geldausgaben der Vereinskaſſe 
wird für jedes Kalenderjahr ein Etat gemacht; derſelbe wird von dem Aus⸗ 
ſchuſſe entworfen und durch den Gewerbetag feſtgeſtellt. 

Es folgt nunmehr Berathung über die „Gewerbegeſetzgebung“ nach Pro⸗ 
poſition 7 des Programms. 


Turn⸗Zeitung. 

H Wir wollten noch Einiges über das Syſtem⸗Turnen von geſtern 
nachtragen. Der ſchwediſche Gymnaſiarch betrachtet jedes Individuum, 
welches Gymnaſtik treiben will, als krankhaft. Bald iſt der eine Muskel 
ſchwächer, als der andere, bald iſt die Knochenproportion nicht parallel, und 
jo kommt es denn, daß die Uebungen, die dem einen (als Uebungszettel) ge⸗ 
geben ſind zu üben, dem andern nicht zuſagen. Daher iſt auch das Herum⸗ 
laufen von einem Geräthe zum Andern nicht zu verwundern. Die Namen 
ſind, um nicht deutſche Namen zu gebrauchen, aus dem ſchwediſchen wortge⸗ 
treu überſetzt, und wir finden die Uebungsnamen, z. B. Rumpfwand, ſchluß⸗ 
ſtehende Rumpfvorbeugung und Streckung, halbſtreckſchlußſtehende Rumpfſeiten⸗ 
beugung, ſtreckſpringſtehende Ferſenhebung und Senkung. Sproſſenhang⸗Hand⸗ 
gang (Klimmziehen): Uebungen mit Stützungen: Klafterſtehende Arm — Vor⸗ 
wärts⸗ — Seitwärts⸗Führung mit Widerſtand, kreuzbahnſtehende Rumpfrück⸗ 
wärtsbeugung ꝛc. Wir geſtehen nun offen, daß dieſe Art, Gymnaſtik zu trei⸗ 
ben, ſich eher für Kranken⸗ und orthopädiſche Kurſäle paßt, als in einen 
Saal, in welchem die muntere Jugend ſich ſtärken ſoll. — Spieß, ein Schü⸗ 
ler Eiſelens, hat ein eigenes Syſtem gegründet. Er läßt die Knaben, deren 
er nie mehr als 30—60 in der Stunde hat, üben, aber wie? Die Gedanken 
der Knaben ſind fortwährend durch die Angaben des Lehrers geſpannt, um die 
Uebungen, deren ſich mehrere oft anſchließen, auch richtig We Die 
ganze Auſmerkſamkeit des Schülers iſt in Angriff genommen, wenn man nun 
bedenkt, daß der Schüler längere Zeit in der Schule zugebracht hat, daß er 
ſich endlich freut, von der Schulbank zu kommen, um ſeinen Geiſt, der ermattet 
iſt, zu zerſtreuen; nun kommt er in den Turnſaal und muß wiederum vollſtän⸗ 
dige Maſchine ſein, um die kommandirten Ordnungsübungen auch richtig aus⸗ 
Aen. Jahn⸗Eiſelen hat die Gelenkübungen und Vorübungen zum 
Geräthturnen fo einfach wie möglich, und die geſtern Anweſenden werden ſich 
überzeugt haben, mit welcher Luſt, mit welchem friſchen Muthe dieſe Uebungen 
gemacht wurden. Die Uebungen, Vorübungen zum Stabſpringen, die Uebun- 
gen an Geräthen, hier war das Volksthum, welches Jahn angeſtrebt hat, ver⸗ 
treten, hier war Jeder ſich ſeiner Kraft, ſeiner Gewandtheit bewußt, hier war 
er ein Glied der Kette; ſchnell und ſicher war die Uebung vollbracht, und nun 
ein fröhliches Spiel, oder ein Dauerlauf in Form einer Schnecke, keine Stö⸗ 
rung, immer dichter wickelt ſich der Kreis, er entwickelt ſich wiederum ohne 
Störung, keine Unordnung, wie man ſie von anderer Seite ſo oft dem deut⸗ 
ſchen Turnen vorwirft. Zum Schluſſe übten die beſſeren Turner des Turn⸗ 
vereins am hohen Pferde mit Schwungbrett. Die Uebungen wurden meiſter⸗ 
haft vollführt und zeigten von großer Sicherheit. — Heute Früh 7 Uhr waren 
die Mitglieder des Turntages ſowie des Gewerbetages auf den Königsplatz 
eingeladen, allwo die Feuerwehr eine große Uebung veranſtaltete. (S. den nach⸗ 
folgenden Artikel.) Ueber die Berathung des Turntages, welche heute Früh 
begonnen und heute Nachmittag weitergeführt wird, ein Näheres in der näch- 
ſten Nummer. 


= Dem Manöver, welches die Feuerwehr heut auf dem Königsplatz 
am Schöllerſchen Hauſe ausführte, lag folgende Idee zu Grunde: Es wurde 
angenommen, der Dachſtuhl und der Corridor des dritten Stockwerkes ſtehen 
derartig in Flammen, daß die Treppe wohl von unten noch zugängig, den im 
dritten Stockwerk wohnenden Menſchen aber der Zugang zu dieſer abgeſchnitten 
ſei, die Bewohner alſo nur mit den Rettungs⸗Apparaten durch die Fenſter vom 
Flammentode befreit werden können. Hierbei wird noch bemerkt, daß das Feuer, 
um die vorderen Zimmer zu ſchützen, auch von dieſen aus angegriffen werden 
muß. Punkt 7 Uhr wurde die Feuerwehr im ſtädtiſchen Marſtall auf der 
Schweidnitzer⸗Straße alarmirt, in 1½ Minuten war dieſelbe zum Abmarſch 
bereit, und langte 5 Minuten nach 7 uhr auf dem Königsplatze an. Es rückten 
in nachſtehender Reihenfolge aus: Waſſerwagen Nr. 1 und 2 mit Spritzen 
unter dem Kommando des Brandmſtr. K., Perſonenwagen Nr. 1 und 2 unter 
dem Kommando des Brandmſtr. B., Rettungsleiter und Waſſerwagen Nr. 3 
unter dem Kommando des Brandmſtr. P., Doppelſpritzenwagen mit einem 
Transporteur ausgerüſtet, und Schlauchwagen unter dem Kommando des 
Brandmſtr. T.; das Manöver leitete der Dezernent des Feuerlöſchweſens Stadt⸗ 
rath W. — Vom Augenblicke der Ankunft vor dem als Brandſtätte bezeich⸗ 
neten Haufe, bis zur wirklichen Thätigkeit im Feuer reſp. der Rettung von 
Menſchenleben verfloſſen 3 Minuten. Die Mannſchaften der Spritze Nr. 1 
erſtiegen mittelſt Hakenleitern das inel Parterre 4 Stock ‚hohe Gebäude und 
legten den Rettungsſchlauch an, durch welchen ein Menſch in Zeit von 2—3 
Sekunden herabgelaſſen ward, gleichzeitig trat auch die vorbezeichnete Spritze 
mit Waſſer in Thätigkeit. Die Mannſchaften der Spritze Nr. 2 erſtiegen 
ebenfalls mit Hakenleitern das vorbezeichnete Stockwerk und gaben in noch 
nicht vollen 2 Minuten das Signal zum Waſſergeben, ebenſo die Spritze Nr. 3, 
welche das * im dritten Stockwerk von der Treppe aus angriff. — Die 
Rettungs- oder Maſchinenleiter war in einem Zeitraume von 3 Minuten bie 
zum dritten Stockwerk aufgeſtellt, und wurden auf derſelben ebenfalls zwei 
Perſonen herunter befördert, in der vorbezeichneten Zeit lieferten auch ſchon die 
Waſſerleitungs⸗Anlagen das erforderliche Waſſer in die Waſſerwagen. Auch war 
der vorhandene Transporteur in Thätigkeit. Unter den zahlreichen Anweſenden 
bemerkte man Se. Exellenz den Herrn Oberpräſidenten Frhrn. Dr. v. Schleinitz, 
den Kommandant Herrn General:Major Krieß nebſt dem Herrn Platzmajorz 
von Seiten der ſtädtiſchen Behörden den Herrn Oberregierungsrath und Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Elwanger und Herr Stadt⸗Baurath v. Roux, demnächſt 
die Mitglieder der Sicherungs- Deputation, die hier verſammelten fremden 
Turnlehrer und einheimiſchen Turner, ſowie Mitglieder der ſchleſiſchen Ge⸗ 
werbevereine. Mit ſichtlichem Intereſſe wurden von Allen der Gang des 
Manövers, welches in kaum 10 Minuten beendet war, verfolgt, worauf die 
obengenannten Herren die Löſchutenſilien beſichtigten, und ſich ſowohl über dieſe, 
als über die Leiſtungen der Mannſchaften lobend ausſprachen, um 7% Uhr war 
die Feuerwehr wieder im Marſtall eingerückt. Es iſt dies das erſtemal, daß 
die hieſige Feuerwehr mit ihren Uebungen vor die Oeffentlichkeit trat, während 
ſie ſchon ſo oft in ernſter Stunde Zeugniß von ihrer Tüchtigkeit gegeben hat. 


* Guttentag, 21. April. Der Turnplatz für die Jugend hat hier am 
Schießhauſe ſeine Stelle gefunden. Der Lehrer Kandziora leitet den Un⸗ 
terricht, indeß nur noch kurze Zeit, da derſelbe einen Ruf nach Peiskretſcham 
erhalten hat. 

Briefkasten der Redaktion. 

Herrn L. in Ratibor: wir erwarten das Verſprochene; der 
Name bleibt verſchwiegen. 

Dem Herrn &:Correfpondenten zu Waldenburg: das Referat 
iſt uns verſpätet zugekommen. 

Wir erhalten täglich mindeſtens ein Dutzend Flugblätter, ſowohl 
liberalen als reactionären Inhalts. Wollten wir dieſelben oder auch 
nur die wichtigſten abdrucken, ſo würden wir die Spalten der Zeitung 
ſo ziemlich damit füllen können. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 18. April. Der Erzbiſchof von Fano iſt wegen Verbreitun 
eines Circulars verhaftet worden. Nachrichten aus Rom beſtätigen, da 
General Goyon den Brigantenchef Centrillo habe verhaften laſſen. 

Marſeille, 19. April. Aus Neapel meldet man unterm 15. d., der 
König werde einen Monat lang im Süden bleiben und auch Sicilien und 
die Küften des adriatiſchen Meeres beſuchen. (Von Turin aus ſchreibt man, 
der König werde den Beſuch Giciliens bis zum October verſchieben.) 
Der Erzbiſchof von Qporto hat die Prieſter zeitweilig ihres Amtes entſetzt, 
welche das Garibaldifeſt gefeiert haben. 


Inferate 
Verein ſchleſiſcher Thierärzte. 


Verſammlung Sonntag den 27. April d. J. Mittags 12 Uhr zu Breslau, 
im n ngarn. 3370] 7 
epartements⸗Thierarzt Dr. Ulrich. 
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ö Bekanntmachung. 1603] 
Die Abtheilungsliſten für die am 28. d. M. abzuhaltenden 
Urwahlen werden 
Mittwoch den 23. und Donnerstag den 24. 
April 1862, von des Vormittags 8 bis Mit⸗ 
ae Uhr und von Nachmittags 3 bis Abends 
6 8 
im Büreau der Abtheilung I. im Rathhauſe (oberer Flur, links, letzte 
Thür) zur Einſicht der Urwähler, öffentlich ausgelegt werden. 
Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der er⸗ 
folgten Eintragung in die Abtheilungen können am 
23., 24., 25. April d. J. bei uns ſchriftlich angebracht, oder am 23. 
und 24. d. M. bei den mit Vorlegung der Liſten beauftragten Beam⸗ 
teten in dem oben gedachten Lokale zu Protokoll gegeben werden. 
Breslau, den 22. April 1862. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: u. MNefidenz: Stadt. 


Auf die neueſte weitläufige Auslaſſung des Vorſtandes des Wahl⸗Vereins 
(Fortſchrittspartei) vom 18. April e. habe ich nur noch eine kurze und letzte 
Erklärung abzugeben. 

Die Verleumdung, welche verübt iſt, beſteht in der Verbreitung einer ehren» 
verletzenden unwahrheit. In der erſten Bekanntmachung des Vorſtandes 

eißt es: 

R 0 Vernehmen nach ſollen auf Anordnung des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters ſämmtliche hieſige Gerichts⸗Aſſeſſoren, Referendarien und Aus⸗ 
kultatoren, und zwar auch diejenigen, welche im Dezember v. J. ihr Wahl⸗ 
recht hier ausgeübt haben, in die neuen Urwählerliſten nicht aufgenommen 
worden ſein ꝛc.“ 

Aus der letzten gewundenen Erklärung des Vorſtandes darf wohl der 
Schluß gezogen werden, daß er dies von Niemand vernommen, ſondern aus 
ſich ſelbſt genommen hat. Damit iſt die Frage, um die es ſich handelt, er⸗ 
ſchöpft. Alles Andere, was der Vorſtand an: und ausführt, berührt nicht 
den Kern der Sache, ſondern giebt nur den Beweis, daß ſich derſelbe vergeb⸗ 
lich bemüht, ein anderes Streit⸗Objekt unterzuſchieben. 

Breslau, den 22. April 1862. Der Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger. 


Fortſchrittspartei und Wahl⸗Commiſſarien. 

Der Magiſtrat in Königsberg hat das Anſinnen der Regierung, wonach 
Männer der Fortſchrittspartei nicht zu Wahl⸗Commiſſarien ernannt werden 
ſollen, mit Entſchiedenheit abgelehnt und die Ablehnung dadurch motivirt, 
daß es bei der Wahl derſelben nicht auf den Parteiſtandpunkt, ſondern viel⸗ 
mehr darauf ankomme, ob ſie achtbare und geſchäftskundige Männer 
ind. — Unſer Magıftrat denkt hierüber wahrſcheinlich anders. — Der Fort: 
einzporte angehörige Stadtverordnete find nicht Wahl⸗Commiſſarien ge: 
worden. Ja es ſind uns Stadtverordnete bekannt, die früher Wahl⸗Com⸗ 
miſſarien waren, denen aber ſeit dem Manteuffel'ſchen Regiment andere Per: 
ſonen, als Vorſtandsmitglieder des conſervativen Wahl⸗Comite's oder könig⸗ 
liche Beamte, vorgezogen wurden, obwohl nichts näher liegt, als daß man 
ſich in erſter Linie zunächſt an mit einem ſtädt. Ehrenamte bekleidete Bür⸗ 
er, ſofern ihnen die Geſchäftskundigkeit nicht abgeht, und erſt dann, wo 
olche nicht zu haben ſind, an andere Perſonen gewendet hätte. [3458] 


5 Verſammlung 
des Königs⸗ und N ee . . Wahlvereins. 


Donnerſtag, den 24. Apr im König von 
* Ungarn, Abends 7 Uhr. 


Jeder, welcher dem Aufrufe vom 7. April d. J. ſich angeſchloſſen 


der Brslauer Zeitung. — Mittwoch, den 23. April 1862. 


Wahl⸗ Verein. 


(Fortſchritts⸗Partei.) 
Sonnabend 26. April, Abends 8 Uhr, in Springer's 
Lokal (Weiſsgarten): a 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Für die Mitglieder des Wahlvereins werden Plätze reſervirt. 
Der Vorſtand. 


Aufforderung. 


Diejenigen Herren Urwaͤhler, deren Reclam ationen für begründet erachtet 
worden, erſuchen wir, ſich ſchleunigſt zur Eintragung ihrer Namen bei 
dem unterzeichneten Wabl:Büreau (Albrechtsſtraße 11) zu melden. 

Breslau, den 20. April 1862 


Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins. 
(Fortſchritts⸗Partei.) 


Herr Gerichtsreferendar Weichert erklärt in Nr. 185 der Schleſiſchen 
Zeitung zur Steuer der Wahrheit, daß bei Gelegenheit ſeiner Reklama⸗ 
tion um Aufnahme in die Urwaͤhlerliſte, die in dem Wahlbureau des Ma: 
giſtrats beſchäftigten Beamten am 15. d. M. ſich willfährig gezeigt, und 
die Geltendmachung des Anſpruchs in keiner Weiſe erſchwert haben. 
Grund und Zweck eines ſolchen Führungsatteſtes, das übrigens auf Erfor⸗ 
dern auch der Unterzeichnete zu ertheilen bereit iſt, find um fo weniger er: 
ſichtlich, als bisher Niemand das Gegentheil behauptet hat und gerade alle 
Die jenigen, über deren Reklamation die Preſſe überhaupt geſprochen, ſehr 
wohl wiſſen, wie ein Beamter ſich zu benehmen hat und alſo im Stande ge⸗ 
weſen wären, jedem Erſchweren „der Geltendmachung eines Anſpruchs“ 
in geeigneter Weiſe entgegen zu treten. Somit entftebt lediglich die Frage, 
was Herr Gerichts⸗Referendar Weichert mit ſeinem Inſerat und der kräftigen 
Deviſe: „Zur Steuer der Wahrheit“ hat beweiſen wollen? (A. G. 
O. Th. 1. Tit. 10.) — Sachlich iſt wahr, daß am 14. d. M. dem Unter: 
zeichneten in dem Wahlbureau mit aller Willfährigkeit und ohne jede 
Erſchwerung erklärt worden iſt, daß er in die Urwählerliſte nicht eingetra⸗ 
gen ſei, weil er keine Steuern zahle. Möglich bleibt, daß am 1 5., gleich⸗ 
viel aus welchem Grunde, in dem Wahlbureau dies nicht mehr für ſtichhal⸗ 
tig erachtet und deßhalb nicht mehr erwähnt worden iſt. 

Berger, Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Flugblatt. 


Die plötzlich eingetretene Veränderung in dem Miniſterium unſeres preu⸗ 
ßiſchen Vaterlandes hat gerade diejenigen Männer verdrängt, welche das Der: ] 
trauen der unermeßlichen Majorität der preußiſchen Nation beſitzen. Die Her: 
ren Graf Schwerin, von Auerswald, von Patow, von Bernuth 
und Graf Pückler haben Einflüſſen weichen müſſen, in deren vollſtändigſter 
Beſeitigung jeder monarchiſch geſinnte Verfaſſungsfreund die Zukunft Preußens 
geſichert ſieht. Die liberalen Miniſter haben auf ihren Miniſterſitzen für den 
Ausbau der Verfaſſung denſelben Kampf fortgeſetzt, von dem fie uns als Ab- 
geordnete in der Vertheidigung und Erhaltung der Verfaſſung die klarſten Be⸗ 
weiſe gegeben haben. Wir erkennen jetzt die Urſache, warum der Kampf der 
liberalen Miniſter in den entſcheidendſten Angelegenheiten unſeres Vaterlandes 
ein vergeblicher war. Die Unfruchtdarkeit in der liberalen Geſetzgebung und 
in dem Ausbau der Verfaſſung nach dem Geiſte derſelben fällt nicht ihnen, 
ſondern dem Widerſtande zur Laſt, von dem fie ſich in ihrer Wirkſamkeit gehin⸗ 
dert ſahen. Sie ſind jetzt in einer Art entlaſſen, daß Pflicht und Dankbarkeit 
von der preußiſchen Nation gebieteriſch fordern, ihnen auf die feierlichſte Weiſe 
ein Zeichen der Anerkennung und der Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen 
und dem Programm Sr. Maj. vom 8. November 1858, zu welchen ſie ſich 
bekennen, zu geben. Die bevorſtehenden Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten 
geben zu einet ſolchen patriotiſchen Kundgebung die wirkſamſte und allgemeinſte 


3420 


(3419) 


13454] 


ibrer Aemter bewährt und die Achtung der Nation erworben haben. Wählt 
das Land die abgetretenen Miniſter fait einmüthig, fo iſt das eine folgenreiche 
politiſche That Beſonders an die liberalſten Parteien des Landes geht unſere 
Mabnung, den Parteihader, ob conſtitutionell, ob Fortſchritt, einer ſolchen Wahl. 
gegenüber aufzugeben. An ſolcher Wahl muß ſich das Herz jedes Preußen 
erwärmen, der überhaupt noch Liebe zu feinem Vaterlande hat. Nur dadurch 
werden wir die verlorene Achtung des Auslandes wieder gewinnen, wenn wir 
alle Rückſichten bei Seite ſetzend, dieſe patriotiſche Wahl vollbringen; darnach 
iſt Wiederwahl unſer Looſungswort! Wohl nie kehrt der großen zeſchloſſenen 
liberalen Partei ein folder Zeitpunkt wieder. Jetzt allein können wir zeigen, 
ob wir politiſch reif und der Achtung aller Nationen würdig ſind. F. K. 


Zahnarzt Th. Block, 


jetzt Neue Taſchen⸗Straße Nr. 1, erſte Etage, 
(Sprechſtunden von 10—1 Uhr) 

betrachtet es als ſeine Berufsaufgabe, erkrankte Zähne nicht 

zu entfernen, ſondern ſie auf rationellem Wege zu heilen, 

reſp. durch Mpplieirung von Goldplomben nach ame 

rikaniſchem Syſtem zu conſerviren. 

Die nur zu oft durch maßloſen Vandalismus 
oder bedauerliche Ignoranz entfernten Zähne er⸗ 
ſetzt er durch ſeine 

Tampons für Unter⸗ und Ober⸗ Kiefer, 
deren Werth bekanntlich jowobl durch Selbſtüberzeu⸗ 
gung bewährter Fachgenoſſen, als durch das über⸗ 
einſtimmende Votum von auch in weiten als zahnärztli⸗ 
Kreiſen anerkannten mediziniſchen Autoritäten 
praktiſch und wiſſenſchaftlich zur Evidenz erwie⸗ 
ſen iſt. 3192] 


Dem vom Profeſſor der Zahnheilkunde und 
Präfidenten des Centralvereins deutſcher Zahn⸗ 
ärzte, Herrn Dr. Heider, abgegebenen Gutachten über 
die Anwendung von Saugeplatten iſt ebenfalls der 
ſächſiſche zahnärztliche Verein durch ſeinen Vor⸗ 
figenden, den Herrn Hofzahnarzt Dr. Hering in 


Leipzig, als auch der hamburger zahnärztliche Ver⸗ 
ein durch feinen Vorſitzenden Herrn Dr. Kranner, beiftim: 


mend beigetreten. Nachdem alfo unfere lediglich im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft und Wahrheit ab⸗ 
gegebenes Urtheil die vollſtändige Sane⸗tion 
von einer in Deutſchland allgemein aner 
kannten Autorität und einem aus wiſſenſchaft⸗ 
lichen und praktiſch gebildeten Männern beſte⸗ 
henden zahnärztlichen Verein erhalten hat, kon⸗ 
nen wir es getroſt dem unparteiiſchen Urtheil des einſichtigeren 
Theild des Publikums überlaſſen, wie viel Werth den 
Behauptungen eines Mannes beizumeſſen ſei, 
der ſich über alle Erfahrung und Wiſſenſchaft 
eximirt hinſtellt, ſelbſt wenn dieſe Selbfiberäu: 
cherung durch Atteſte von Medizinalperſonen unterftügt wird, 
die ohne fachmänniſche Bildung in der Sache ſelbſi kein werth⸗ 


hat, oder anſchließen will, hat Eintritt. 


[3463] 
Auras, Lehrer an der Realſchule. 


von Fal usen D. 


Oberſt a. 
Friedrich en ne Gliwitzki, Zimmermeiſter. Goerth, 
Geh. 8 8 
übner, 


loſſermeiſter. von Görtz 
a Haetzold, Kaufmann. 
Landſchafts⸗Syndikus, z. Z. Vorſitzender. 
Nitschke, Poſt⸗Director. 


Kaufmann. 


Die Verlobung unſerer Tochter Pauline 

mit Herrn Julius Fliegel aus Breslau, 

zeigen wir hierdurch Verwaudten und Freun⸗ 

den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Koberwitz, den 20. April 1862. 

E. Roethig und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [4268] 
Pauline Noethig. 
ulius Fliegel. 
Koberwitz. Breslau. 


8 — dt 
Die Verlobung unſerer Tochter Hen⸗ 
riette mit dem Kaufmann Herrn Ferdi⸗ 
nand Tiſchler hier, beehren wir uns Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. [4267] 
Breslau, im April 1862, 
H. Neumann und Frau, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Neumann. 
Ferdinand Tiſchler. 


Die Verlobung ihres jüngſten Sohnes 
Adalbert mit Fräulein Sonile Stecher, 
einzigen Tochter des königl. ſächſiſchen Domai⸗ 
nen: Direktor Stecher zu Braunsdorf bei 
Freiberg, beehren ſich Unterzeichnete, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, entfernten Ber: 
wandten und Freunden gonz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: . v. Proſch, 
1 = 31 PAR 

E. v. Prof: „geb. v. * 
Görlitz, den 23. April 1892. 134281 


— — — — — J— — — —uv— —vrlƷ̃ 
Die Verlob . unſerer älteften Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Herrn Eduard 
Bielſchowsky in Breslau, zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an. [4246] 
Bernſtadt, den 20. April 1862, 
Dr. Heimann und Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie 
mit dem Gericht fester Herrn Brauer in 
Münfter, beehre ich mich entfernten Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Oppeln, den 20. April 1862. [3426] 

Langer, Rechtsanwalt. 

Meine Verlobung mit —.— Emma 
Sichel von hier zeige ich Freunden und Be⸗ 
1 , 1 1 er er an, 

ainz im Apri . 4252 
A. H. Steine, ] 
————— äuwl4—ͥ —ꝛ——r:æꝗ ᷑ 
Als Neuvermählte empfehlen ſich bei ſhrer 
Abreiſe nach Landeshut allen Gere 
nnten: 
leide Feantenftein, 
geb. Goldſtücker. 
Hermann Frankenſtein. 
Breslau, den 23. April 1862. [4244] 


Das Wahl⸗Comite. 
Bürkner, Redacteur. 


3 8 W on 
5 merzien⸗Rath. r. Sac anitäts⸗Rath. on 
n ie, Juwelier. Winkler, Rendant. ; 


Gelegenheit. 


Freiherr 
r. Friedlieb, Profeſſor. 


Grabowski, 
uſtiz⸗Rath u. General: 
Müller, Ofenbaumeiſter. 


Wählen wir durch das ganze Land und in allen 
176 Wahlkreiſen die entlaſſenen liberalen Miniſter! 
ſolche Wahl geben wir Antwort auf die Frage, welche die Auflöſung des Ab- 
geordnetenhauſes an das Volk gerichtet hat, und gelingt es uns nicht überall 
mit dieſer Wahl durchzudringen, ſo wählen wir die edlen Herren 50 oder 100 
Mal. Die Looſung heißt: So oft als möglich! 
welchen die Rückſicht auf das Wohl des Landes allen Parteien die Pflicht 
auferlegt, ihren Parteiunterſchieden zu entſagen. 
be Setzen 1 1 alle e Auffaſſun. WE 
en bei Seite, nur und allein um Staatsmännern gerecht zu werden, die ſic Das Schlef. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Wreaiaı 
70 balbes Menſchenalter hindurch als ehrenbafte Borkämpier der Berſaſſung en Schleſ. Landwirthſchaftl. Gentral:Gomptoir in Breslau 
und ihres liberalen Ausbaues, wie nicht minder als gewiſſenhafte Verwalter! Güte 


Es giebt Umſtände, in 
Ein ſolcher Augenblick iſt der 


Durch eine 


Sämmtliche 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die beute Vormittag um 11 Uhr erfolgte 
alüdlihe Entbindung meiner geliebten Frau 

da, geb. Rütgers, von einem geſunden 
Mädchen zeige ich hierdurch ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung ergebenſt an. 

Breslau, den 22. April 1862. 

14273] C. M. Schmook. 


Meine liebe Frau Louiſe, geb. Flügge, 
hat mich heute durch die Geburt eines kräfti⸗ 
gen Knaben erfreut. > 

Neuſtadt b/P., den 17. April 1862, 

14247 Dr. med. Seyler. 


Die heut Morgen 10% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeines lieben Weibes Pau⸗ 
line, geb. Weyde, von einem munteren 
Knaben zeigt allen Freunden und Bekannten 
hierdurch ſtatt beſonderer Meldung an: 
Max Vetter. 
Berlin, am 18. April 1862. [3436] 
is NN 
„Die am 21. d. M. erfolgte glüdlihe Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem munteren 
Mädchen zeige hiermit Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt an. Heinrich Machſcheves. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die geſtern Abend glücklich erfolgte nt: 
bindung meiner Frau Cäcilie, 9 2 Wach⸗ 
ler, von einem Mädchen, zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch 3 an. 

Breslau, den 22. April 1862. [4257] 

Nud. Firle, Director d. Gasanſtalt. 


Statt beſonderer Meldung. 


Nach langen und ſchweren Leiden ent⸗ 5 


lummerte ſanft heut Nachmitag um 2 
Im mein geliebter Mann, der töniathe 
Steuer s Einnehmer und Lieutenant a. 
Herr Louis Schneider, im 76. Lebensjahre, 
was ich allen lieben Verwandten und 5 — 
vielen Freunden mit der Bitte, um ſtille 
Theilnahme, tiefbetrübt anzeige. 
Freiburg, den 21. April 1862. [3446] 
Marie Schneider, geb. Schenk. 


EEE nn, 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Abend 8 Uhr endete eine Lungen⸗ 

lähmung das 6monalliche ſchwere Leiden un⸗ 

ſerer theuren, inniggeliebten Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter, der verwittweten Frau 

Henriette v. rſchky und Boegen⸗ 

dorff, geb. Gräfin v. Noſtitz, im 76. Les 

densjahre. Tieſbetrübt zeigen dies entfernten 

Freunden und Verwandten um ſtille Theil⸗ 

nahme bittend ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 19. April 1862. 

[4251] Die Hinterbliebenen. 


Heut am heiligen Vltertage, Nachmit⸗ 


tag 5% Uhr entſchlief nach langen Lei: 
den unſere innigſt geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Schweſter, die ver⸗ 
wittwete Juſtizrath Eleonore v. Ku⸗ 
nowski, geb. v. Kunowski, im Al⸗ 
ter von 72 Jahren, ergeben in Gott 
und friedevoll, wie ihr ganzen Leben ges 
weſen. aan 13450 
Breslau, den 20. April 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Tat jeder Peſonperen Meldun . 


Das am 20 April Nachmittags 6 Uhr 
erfolgte Ableben ihres lieben Mannes, 
des Kaufmann Wilhem Grunow, 
beehrt ſich Freunden und Verwandten 
8 8 [4259] 
Die hinterbliebene Wittwe. 
Die Beerdigung findet heute Mittwoch 
Nachmittag 4 Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
bofe ſtatt. 


Fodes- Anzeige. 
Heut Früh 6 Uhr verschied nach 
schweren Kämpfen an den Folgen 
eines chronischen Herzleidens unsere 
innig geliebte Tochter, Schwester, 


Schwägerin u. Tante Marie Kaer- 


ger. Tief betrübt widmen diese 
Anzeige entfernten Verwandten und 
Freunden; [3445] 
Die Hinterbliebenen, 
Tannhausen, den 12. April 1862, 


— ve” EEE] 
Heute Morgen 2% Uhr verſchied nach län⸗ 


D. gern Leiden der ehemalige Kaufmann Herr 


riedrich Auguſt Strempel, in dem 
lter — 79 Jahren. Um ſtille Theilnahme 
bittend zeigen dies ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. April 1862, [4260 


Das geſtern Morgen 5 Uhr nach beinahe 
vierzehntägiger Krankheit erfolgte Ableben 
ihres theuren Gatten reſp. Vater und Schwie⸗ 

ervater, des Apother Johann Chriftian 

nappe, zeigen entfernten Verwandten und 
Freunden ftatt befonderer Meldung hierdurch an: 
[3430 Die Hinterbliebenen, 
Freiburg, den 19. April 1862, 


Die Beerdigung unſers babingefchiedes 
nen Kollegen Ludwig Meyer, findet heut 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Kleinburger Cbauſſee Nr. 8, ſtatt. [3464] 

Die Mitglieder des Stadttheaters. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Guſtava v. Hennigs 
mit Hrn. Friedrich v. Oertzen in Stremloff, 
Frl. Olga Hoboff mit Hrn. Hauptm. Arnold 
in Glogau, Frl. Sophie Bornſtein mit Hrn. 
Friedmann 8 in Berlin, Frl. Franziska 
Jacobi in Potsdam mit Hrn. Carl ehrendt 
in Manker, Frl. Minna Richter in Cottbus 
mit Hrn. Adolph Kennauer zu Berlin, Frl. 
Minna Körner mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Führling in Croſſen a. d. O. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Kaufm. Jul. 
Remme in Berlin, Hrn. Leopold Fränckel daſ., 
Hrn. A. Iſaac daſ., Hrn. J. Friedländer daſ., 
ar Major v. Kehler in Merſeburg, Hrn. 

ouis Heimann in Berlin, Hrn. J. Lilien⸗ 
thal daſ., Hrn. Prediger H. Willigmann in 
Culam, eine Tochter Hrn. Hauptm. v. Rohr⸗ 
ſcheidt in Danzig, Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Pe⸗ 
terſen in Cöslin, Hrn. Dr. Giesler in Zehde⸗ 
nick, Hrn. M. A. Roggatz in Danzig, Hrn. 
Julius Richter in Berlin. 

Todesfälle: Frl. Clara v. Brederlow in 
Königsberg, Hr. Domänenrath a. D. Job. 
Gottl. Steinke, 74 J. alt, in Drieſen, Hr. 
Oberſt Julius v. Westernhagen in Münſter, 
Hr. Landbaumeiſter Ulrich Duntelberg in 
Neuſtrelitz. 


Berlobung: Frl. Marie Reinarts mit 
Hrn. Lehrer E. Leeder in Görlitz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gymnaſial⸗ 
Lehrer Aug. Knötel in Gr.⸗Glogau, eine Toch⸗ 
ter Hrn. Jul. Berger in Hirſchberg. 

Todesfälle: Frau Marie Plagwitz, geb. 
3 zu Friedland, Hr. Kaufm. Carl Gottl. 

eber in Breslau, Frau Wilhelmine Meyer, 
geb. Friedrich, in Gr.⸗Glogau. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 23. April. (Kleine Preiſe.) 
„Jakob und ſeine Söhne.“ Oper in 
3 Akten, nach A. Duval von Lambrecht. 
Muſik von Mehul. Vorher, zum fünften 
Male: „Martin, der Geiger.“ Sing⸗ 
ſpiel in 1 Akt, nach le violoneux von A. 
Bahn. Muſik von J. Offenbach. 
Donnerstag, 24. April, (Gewöhnl. Preiſe.) 
um dritten Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
oſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von Emil Pohl. Muſik von A. Con⸗ 
radi. (Laura Kiekbach, Frln. Laura Schu⸗ 
bert, als Gaſt.) 


— — a 
Mont. 24. IV. 6. Rec. IV. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9— 11, Nachm. 2—4 U, 
Dr, Deutſch, Friedr.⸗Wilbelmsſtr. 65. 


vollered Zeugniß abgeben koͤunen, wie jede andere Privatperſon. 
ahnärztliche Vereine Deutſch⸗ 
lands haben es ſich zur 9 gemacht, Ebar: 
latanerie, die ſich aus der 
erhebe, öffentlich zu entlarven. 

Der hieſige zahnärztliche Verein. 


itte ihres Standes 
[3362] 


ehlt ſich zum Ein: u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
rn, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


. ‚ Danffagung. . [4256] 
Die zahreiche Berbeiligung an dem Be⸗ 
gräbniſſe unſerer theuren unvergeßlichen Frau 
und Mutter Bertha Chaffack, geb. Hirſch, 
bekundete uns die allgemeine Liebe und Ach⸗ 
tung, welche die Verblichene in ihrem Leben und 
Wirken genoß. Innigen herzlichen Dank Allen, 
welche dieſelbe zu ihrer Ruheſtätte bepleiteten 
und dadurch unſeren Herzen Troſt und Lin⸗ 
derung gewähten. Breslau, den 20. April 1862. 

u = a als Ehegatte. 

ar affa 
Guſtav Chaffack als Söhne, 


Die von mir offerirte Krivatlehrer- 
Stelle ist besetzt. Dies den zahlrei- 


chen Bewerbern statt jeder besonde- 


ren Antwort. Dr. Max Karow. 


Meine Freunde in den Kreiſen Strehlen 
und Nimptſch, welche mich vielleicht zu 
ſprechen wünſchen, benachrichtige ich hier⸗ 
mit, daß ich am Freitag, den 25. d. M., 
in Strehlen im Gaſthof zum „Fürſten 
Blücher“ eintreffen werde. 

Berlin, den 17. April 1862. 

13404] Frhr. v. Viucke. 


Magdalenen - Gymnasium, 


Soweit es der Raum zulässt, werdeu die 
für die Elementar- Klassen, angemeldeten 
Schüler am 25. April Vormittags aufgenom- 
men werden; zur Aufnahme in die Jymna- 
sialklassen ist der Vormittag des 26. April 
bestimmt, Director Sehönbeorn. 


en FE — Lern a0 

ch wohne jetzt alte Taſcheuſtraße Mr. 
185 und fertige ganze ie Gaksinen 
und e nzelne Zähne, ferner Saugplattengebiſſe 
in Gold und Kautſchuk nach der neueſten 
Conſtraclion, plombire Zähne amerilaniſch, 
und verrichte alle Zahnoperationen. [3467] 

„ A ah 
tönigl cher Hof⸗Zahnarzt. 

Eine Jugend ⸗ Freundin der Geſchwiſter 
Emil, Otto, Agnes und Mathilde 
Böckner, früher in Rabenau in Sachſen, 
ſpäter in Boberau bei Bunzlau in Schleſien, 
wünſcht deren jetzigen Aufenthalt zu erfahren 
und werden Nachrichten baldigſt . der 


Chiffre II. II. poste restante an in 
Salleſen erbeten. 88420 


— — — — . —]—ũ—äB 
Vor Mißbrauch des dem rechtmäßigen 
Spieler verloren gegangenen / Looſes Nr. 
1861, Ater Klaſſe 125ſter Lotterie wird ge⸗ 


warnt. [4258 . Becker, 
Breslau. koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


z= 
x 


— pr 


Se a 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden an der Kaſſe unſers Wechſel⸗ 
Comptoirs in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bezahlt: 
1) die Dividendenſchtine Nr. 5 von Königsberger Privat-Bank⸗Aktien 
pro 1861 mit 27 Thlr., 
2) die Dividendenſcheine Nr. 5 von Magdeburger Privat⸗Bank⸗Aktien 
pro 1861 mit 21 Thlr. 15 Sgr., 
3) die Dividendenſcheine Nr. 4 von Poſener Provinzial⸗Bank⸗Aktien 
pro 1861 mit 26 Thlr. 25 Sgr., vom 1. Mat ab, 
4) die Dividendenſcheine Nr. 4 von Danziger Privat Bank Aktien 
pro 1861 mit 30 Thlr., vom 1. Mai ab, 
5) die Dipidendenſcheine Nr. 3 von Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗ Aktien 
pro 1861 mit 3 Thlr. 15 Sgr., bis 30. d. M., 
6) die Zinſen auf 42 procentige und Sprocentige Stamm ⸗Prioritäts⸗Aktien, 
vom I. bis 15. Mai, f i 
7) die Dibidendenſcheine pro 1861 von Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Aktien 
mit 14 Procent, vom 25. April bis 15. Mai. 
Breslau, den 22. April 1862. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Hochwichtig für Juriſten und Mediziner! 

Im Verlage der K. Kollmann schen Buchhandlung in Augsbrug if 
ſoeben erſchienen und in allen in⸗ und ausländiſchen Buchhandlungen vorräthig: 
In Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., Aderholz, Leuckart u. d. ü.: 


Jiuuriſtiſch- mediciniſcher 
C o mmenta r 


der neuen königl. baier., königl. preuß. und kaiſ. königl. öſterreich. 


Sttafgeſetzgebung, 
für Staatsanwälte, Richter, Vertheidiger u. Aerzte, 


bearbeitet von 


Dr. J. Mair, ausübendem Arzte. 
21 An vier Bänden oder circa 16 Lieferungen.) [3452] 
Sera site Lieferung (10 Bogen) 25 Sgr. =. fl. 25 kr. öſtr. W. Silber. 
e 


— 


[3467] 


Dieſes in feiner Art einzige Werk begreift unter Zugrundelegung der einſchlä⸗ 
gigen Geſetzesſtellen der drei genannten Geſetzgebungen alle in gerichtlich 
Redtchilschet Beziehung in Frage kommenden Reate und wird dadurch dem Criminaliſten 
wie dem Gerichtsarzte unentbehrlich. / 

„Die Geſetze ind unter Mitwirkung eines Criminaliſten von Fach nach den 
beſten Vorarbeiten in juriſtiſcher wie mediciniſcher Hinſicht commentirt, und 

jerade die Bereiniounn dieſer beiden Standpunkte laſſen das Werk einen mejentli: 

en Vorzug vor den blos juriſtiſchen Commentarien, wie ſolche für die preußiſchen und 
ſtetreichiſchen Geſetze beſtehen, und vor gewöhnlichen Handbüchern der gerichtlichen Medicin, 
die für den Arzt dadurch vollkommen entbehrlich erſcheinen, gewinnen. 
Die Stärke des ganzen Werkes dürfte etwa zwiſchen 70 und 80 Bogen geben, — der 
Preis des Ganzen ach ſomit (pro Druckbogen 8 Kr. oder 160 Sgr. = 12½ Nr. öſterr. W. 
gerechnel) etwa auf 6% Thlr. pri. 9½ Fl. öſterr. W. ftellen. — Obgleich jede Liefe⸗ 
kung einzeln berechnet wird, ſo it doch jeder Käufer zur Abnahme des ganzen 
volkſtändigen Werkes verpflichtet. 


Sd eben erſchien bei Metzler in Stuttgart: [3453] 


Zut deutſchen Verſaſſungsfrage von P. A. Pfizer. 


eh. rei 


110576 FT: 1 gr. . > 94 
Von der gleichen politiſchen Geſinnung und Anſchauung, die der Verfaſſer ſchon vor 
30 1 15 1 2 6 erh 


mien „Briefwechſel zweier Deutſchen“ vertrat, iſt auch obige 
Schrift durchdrungen, in welcher er, wie das Vorwort ſagt, „an ſeine deutſchen Mit⸗ 
bürger ſein wahrſcheinlich letztes Wort richtet in einer Sache, welche ſtets die Sache ſei⸗ 
nes Herzens und die Aufgabe ſeines Lebens war“. 
Vorräthig in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. und bei 
allen Buchhändlern Schleſtens. | 


8 nigliche Niederſcleſiſc⸗ Mär iſche Eiſenbahn. 

9 e. von erlin nach Wien reiſenden Perſonen haben früher den vollen Betrag des 
Fahrgeldes ſowohl für die preußiſche Bahnſtrecke Berlin⸗Oderberg, als für die öſterreichiſche 
& e Oderberg⸗Wien in preußiſchem Gelde unter Berechnung des öſterreichiſchen Guldens 
mit 20 Sgr. entrichten müſſen. 

Es iſt dieſſeits angeordnet worden, daß vom 15. März d. J. ab von jenen Perſonen 
das Fahrgeld für die öſterreichiſche Bahnſtrecke nicht mehr nach dem Nennwerthe der öſter⸗ 
dach den Gulden von 20 Sgr., ſondern nach dem jedesmaligen Tages⸗Courſe derſelben 
unter Berechnung eines Aufſchlages von einem Procent in preuß. Gelde erhoben werde. 

Solches bringen wir hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 
Berlin ben. Id ieh 1862. 3256] 
„Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


s w a2 2 77 fl BETEN DT, 

Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 

Vom 15. d. M. ab wird für Transporte von Braunkohlen in ganzen Wagenladungen 
aus der unweit Hansdorf belegenen Sophien⸗Grube nach allen dieſſeitigen Stationen eine 
Frachtermäßigung in der Art eintreten, daß an Fracht 
r die erſten 5 Meilen 2 Pfennige ; 
„ näditen 5 „ % „ pro Centner und Meile 
weitere Entfernungen 1% „ 
rr N ü 
Pfennigen bei Entfernungen bis zu 1 Meile, 
17 nz „2 Meilen, 


1 

Mr 2 7 
und ein feſter 3 
[23 ”„ ” 

* [73 * * [2 


’ 0 ” 72 7 " 4 " 

erhoben wird. — Das beniiht einer Tonne Braunkohlen wird auf 3 Ctr. angenommen. 

Berlin, den 12. April 1862. 7 ; 3255] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


e für das Verwaltungsjahr 1861 auf die Stamm⸗Actien unſerer Geſellſchaft zu 


Di 
vertheilende Dividende iſt von uns auf ein und ein halbes Procent feſtgeſtellt wor⸗ 


und kann . 
ae vom 9. d. Mts. an bei unferer 8 hierſelbſt und 
vom 25. d. Mts. bis zum 15. Mai d. J. 

in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit & Comp., 

in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein h j 
egen Einkkichung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Dividendenſcheine Serie II 
Hs 5 in Emp genommen werden. Glogau, den 17. April 1862, 3347 
Der Verwaltungsrath der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 
Es ſoll die Lieferung von 13.679 Quadrat⸗Fuß Granit Platten 
reſp. Steinen zur Abdeckung der Weichſelbrücken⸗Pfeiler im Wege der 


öffentlichen Submiſſion verdungen werden. { 
f Die Lieferungs⸗Offerten ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


BER 


„S. on auf Lieferung von Granitplatten“ bis zu dem auf 
85 n den 12. Mai d. 7 Vormittags 11 Uhr, 

im Bureau der Beleiehs, Fuſpection hierſelbſt anſtehenden Submiſſions⸗Termine franco an 
Sade e een werden die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen 
N ittenten eröffnet werden. iſttonsbedi i 
Su ie der Lieferung zu Grunde liegenden Submiſſionsbedingungen liegen auf den 


Die g f 
zu Breslau und Danzig, wie in meinem Bureau zur öffentlichen Einſicht aus. 

We 1. April 186%. 3278 

Deer konigl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpecter Bachmann. 


85 den 26. April 1802, Nachmittags 3 Uhr, 

im hieſigen Nathhaus⸗Gebäude, re 

angeleht: — Die Herren Patrone des Inſtituts werden hiervon benachrichtigt mit dem er⸗ 

gebenen Anheimſtellen, ſich am genannten Tage einzufinven, um an der Revifion theilzunehmen 
5 — 18. Apri 3310] 


f il. 1862. 
ſchüft 


Die Direction des Haus⸗Armen - Medieinal-Juſtituts. 
Ein 


bauten: 


Poſamentir⸗ und Rurz 


verkaufen. Näheres weiſet nach O. E. Wünsche in Breslau, Oh uerſtraße 24. [3360] 


. 
in einet der größten Provinzialſtädte Schleſiens, e e ee zu 1 


944 
Brieg⸗Noldauer⸗Chauſſee⸗Zoll⸗Verpachtung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeezölle auf den Hebeſtellen: 
) zu Schreibendorf, mit 1 meiliger, 
2) zu Maugſchütz, mit 14 meiliger, 
3) zu Schwirz, mit Imeiliger und 5 
. ) zu Steinersdorf, wit Imeiliger Hebeberechtigung 
auf drei hinter einander folgende Jahre vom 1. 3 d. J. ab, iſt ein Termin 


— 


/ Donnerſtag, den 8. Mai d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe im Stadtyerordneten⸗Saale angeſetzt worden. Die Gebote werden 
angenommen auf jede einzelne Hebeſtelle und dann auf alle vier. Vor dem Gebote ſind für 
die erſte 300 Thlr., für jede der andern Hebeſtellen 100 Thlr. Kaution im Termine zu de⸗ 
poniren. Der Zuſchlag ſoll der zum 10. Mai d. J. zuſammenberufenen General⸗Verſamm⸗ 
lung vorbehalten bleiben. Die Verpachtungsbedingungen ſind bei dem uuterzeichneten 
Directorium einzuſehen. Brieg, den 14. April 1862. 3437 
Das Directorium. Müller. 


General⸗Verſammlung 
des Actien⸗Vereins der Srieg Noldaner-Chaufite. 


Die Actionäre des vorgenannten Vereins werden hiermit zu der 
Sonnabend den 10. Mai d. J., Nachmittags 3 uhr, u 
angeſetzten, gewohnlichen General⸗Verſammlung auf das bieſige Rathaus im Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzungsſaale mit dem Beifügen eingeladen, daß die Nichterſcheinenden der Stimmen: 
mehrheit der Erſcheinenden für beitretend geachtet werden müſſen. 
Zum Vortrag werden kommen: 
1) die Jahres-Rechnung pro 1861 und die gegen dieſelbe von der Rechnungs⸗Commiſſion 
gezogenen Monita; 
2) der Etat für 1862; 3 
3) die Licitations⸗Verhandlung über Verpachtung der vier Chauſſeezoll⸗Hebeſtellen; 
4) Neuwahl des Directoriums. 
Brieg, den 15. April 1862. Directorium. Müller. 


Bad Elſter 


bei Adorf im königlich ſächfiſehen Voigtlande. 

Die Badeſaiſon wird den 15. Mai eröffnet und den 30. September geſchloſſen. — 
Die Heilquellen von Elſter, zur Klaſſe der alkaliſch⸗ſaliniſchen Eiſenſäuerlinge gehörend, 
enthalten als vorwiegende Beſtandtheile ſchwefelſaures und kohlenſaures Natron, insbeſon⸗ 
dere erſteres, fo wie kohlenſaures Eiſenoxidiil g und Kohlenſäure. 
Hiernach bieten dieſe Quellen in ihrer Anwendung als Trinkkur und zu Bädern, be⸗ 
ziehentlich in Verbindung mit dem von den Mineralquellen geſchwängerten Moor, theils 
vereinigt ein eigenthümliches heilkräftiges Ganze, theils geſondert die mannichfaltigſten Heil⸗ 
mittel zu therapeutiſchem Gebrauche in ſehr verſchiedenen Krankheiten. Sie haben ſich vor⸗ 
züglich bewährt in Krankheiten der Blutmiſchung und des Blutumlaufs, als bei Pfortader⸗ 
ſtockungen, Hämorrhoiden, Gicht, Scrofeln, Blutarmuth, Bleichſucht und bei verſchiedenen, 
dem weiblichen Geſchlechte eigenthümlichen Krankheitszuſtänden; ferner bei Nervenſchwäche, 
bei Lähmungen der verſchiedenſten Grade und Formen, bei Schwäche der Bewegungswerk⸗ 
zeuge, jo wie des Athmungs⸗ und Verdauungsapparates und bei daher ſtammenden chro⸗ 
niſchen Katarrhen der zu dieſen Apparaten gehörigen Organe. 

Die Lage von Elſter, ſo wie klimatiſchen und ſonſtigen Verhältniſſe daſelbſt laſſen den 
Ort demnächſt auch vorzugsweiſe als zu Molkenkuren geeignet erſcheinen, für welche durch 
täglich friſche und unter ärztlicher Controle zubereitete, gute Kuh⸗ und Ziegen⸗Molke geſorgt 
iſt. Durch die Apotheke im Orte iſt zu Kuren mit Kräuterſäften erwünſchte Gelegenheit geboten. 

„Die Einrichtung der Anſtalt ſelbſt, die auch heuer wieder eine Vermehrung der Wannen 
mit Schwarzeſchem Erwärmungs⸗Apparate erfahren hat, wie die der Hotels und Logishäu⸗ 
fer, gehört zu den vorzüglichſten und bietet in Verbindung mit der höchſt romantiſchen, 
waldreichen Umgebung ſede wünſchenswerthe Annehmlichkeit. 

Mit der nächſten Hauptſtation der ſächſiſch⸗baieriſchen Eiſenbahn, der Stadt Plauen, 
findet täglich mehrmalige Poſt verbindung ſtatt, auch iſt eine Telegraphenſtation des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphenvereins in Elſter eröffnet. 1 

Der königl. Brunnen⸗ und Badearzt, Hr. Hofrath Dr. Flechſig, ingleichen die Herren 
Badeärzte Dr. Bechler und Dr. Kohl zu Elſter ſind zu jeder, in ihr Fach einſchlagenden 
Auskunft bereit. Bad Elſter, im Monat April 1862. 7 

Die königliche Bade⸗Commiſſion. v. Paſchwitz. 3433] 


Ober ⸗Salzbrunn in Schlefien. 


Die Heilkraft der Quellen von Ober⸗Salzbrunn in gan von Bruſt⸗ und Unterleibs⸗ 
Krankheiten iſt anerkannt. Die Saiſon und die große Molken⸗Anſtalt werden am 
1. Mai eröffnet. Letztere liefert Kuh⸗, Ziegen⸗ und Schaf⸗Molken, nach Bedarf auch 
medikamentöſe Molken, ſowie Eſelinmilch und friſche ſüße Buttermilch. — Der Gebrauch 
unſerer eiſenhaltigen Bade⸗Quellen: Wieſenbad, Heilbrunnen, Sonnenbad und 
Kramerbad findet vom 15. Mai bis 15. September ſtatt; künſtliche Bäder aller Art 
werden jederzeit bereitet. Vom 15. Juni bis 15. Auguſt werden auch Molkenbäder 
verabreicht. — Zur Bequemlichkeit des Publikums befindet ſich eine Telegraphen⸗Station am 
Orte. — Zugleich machen wir auf das von Herrn Dr. Straehler hier errichtete heil⸗ 
ymnaſtiſche Inſtitut aufmerkſam, ein weſentliches Bedürfniß für einen Kurort, der haupt⸗ 
ächlich mit Bruſt⸗ und Unterleibsleidenden zu thun hat. — Wohnungſuchenden ertheilt 
die Brunnen⸗Inſpektion erſchöpfende Auskunft. [3306] 
Fürſtlich Pleß ſche Brunnen: Verwaltung. 


JT... . ̃ ̃ 3 Lust TEEN 
Bälle, Concerte, Feste, f 0 Berühmteste Mineral- 
Hötels, Restauration. ü Wildun 6 Fi quellen; schöne aus- 
Musik 3mal des Tag @ gedehnte Promena- 

8. = den; Jagd, Fischerei. 


Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, eine Stunde von Kassel, 

Die Conversations-, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind vom 1. Mai 
an täglich geöffnet. Die Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 % gegen 
alle übrigen Banken, indem Roulette mit % Zero, Trente et quarante mit % Refait ge- 
spielt wird, — Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiter- 


beförderung bereit, [3308] 


Kundmachung. 

Die Domänen⸗Verwaltung zu Wildſchütz bei Trautenau iu Böhmen giebt bier: 
mit bekannt, daß die diesjährige Badeſaiſon zu Johannesbad gleich den 
früheren Jahren mit 15. Mai eröffnet wird. Die im vorigen Jahr aus An⸗ 
laß projektirter groͤßerer Bauführungen daſelbſt erhöhten Badepreiſe werden in der 
1862er Saiſon auf die frühern Preiſe herabgeſetzt, was hier gleichfalls mit verlaut⸗ 
bart wird. Wildſchütz, den 15. April 1862. [3389] 


Einige Tauſend Thaler altlandſchaftliche 3 / proc. Littr. A. Pfandbriefe, haf⸗ 
tend auf dem im ratiborer Landſchafts⸗Departement, früher ratiborer jetzt rybniker 
Kreiſe belegenen Rittergute Nieder⸗Radeſchau, kaufen mit 2 pCt. über Tages⸗Cours 
und bewilligen dieſe Provifion auch gegen Umtauſch in andere 3 ½proc. Pfandbriefe. 

J. Leuchter u. 19 7 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft in Rybnik. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 

Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir am bieſigen Platze 
Ning, Naſchmarktſeite Nr. 52 (Ecke der Stockgaſſe), elne 
Vaude, Poſamentir⸗, Strumpf⸗, Knopf: und 
Weißwaaren⸗Handlung, 
en gros und en detail, verbunden mit einer 


Crinolinen⸗ und Coiffuren⸗Fabrik 


unter der Firma: 


Silberſtein und Levy 


errichtet haben. Durch direkte Beziehungen aus den exften. Fabriken des In: 
und Auslandes ſind wir in den Stand geſetzt, allen Anforderungen zu ge⸗ 
nügen. Indem wir und, erlauben, unſer Unternehmen dem geneigten Wohl⸗ 
wollen eines hochgeehrten Publikums augelegentlichſt zu empfehlen, verfihern wir 
bei ganz reeler Bedienung die aller billigſten Preiſe. [4276] 


Weiße den 22. Abril 185 Silberſtein u. Levy. 


Ouedlinburger Juckerrüben Samen 


[3366] 


Karlsſtr. Nr. 42. 


ler Erndte, beſter Qualität, empfiehlt trantie der Keimfähigkeit 
er Erndte, beſter Qua TAT ö ti fähig ad 


Amtliche Anzeigen. 


Bekauntmachung. 2691 
Der unbekannte Inhaber nachſtehenden 
Prima⸗Wechſels: 


Münſter, den 28. Oktbr. 1881. 
Pr, Thlr. 414. 20 Sgr. Pr.⸗Ert. 
Am acht und zwanzigſten Februar 1862 zah⸗ 
len Sie für dieſen Prima⸗Wechſel an die 
Ordre von uns ſelbſt die Summe von Thaler 
Vier Hundert und Vierzehn auch Sgr. Zwan⸗ 
zig Pr. Cour. den Werth in uns ſelbſt und 
ſtellen es auf Rechnung laut Bericht. 
Herrn Rohling u. Rave. 
C. Ad. Roſenberger 
Nr. 4109 in Breslau. 
welcher im Gito in nachſtehender Reiben: 
folge; von den Ausſtellern an Lindenkampf 
u. Olfers, dann an H. Aſch, D. Levin und 
M. Marx übergegangen, von dieſem ſchließ⸗ 
lich am 8. Februar 1862 an das königl. 
Bank⸗Direktorium zu Breslau übertragen, 
letzterem aber angeblich verloren gegangen 
iſt — wird hierdurch aufgefordert, denſelben 
ſofort, ſpäteſtens aber am 1. Sep: 
tember 1862 dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt vorzulegen, widrigenfalls dieſer Wech⸗ 
ſel für kraftlos erklärt werden wird. 
(Die bereits Ende Februar d. J. abge⸗ 
druckte, im Weſentlichen gleichlautende, 
in Einzelheiten aber abweichende Bekannt⸗ 
machung mit demſelben Datum, wird 
hiernach berichtigt.) 
Breslau, den 15. Februar 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[458], Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Löbel Zwettels iſt zur Anmel 
dung der Forderungen der Konkursgläubige⸗ 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 26. April 1888 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshaͤngig fein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 5 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 26. Februar 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 15. Mai 1862 Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Wentzel im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine al dern ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufligen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
en migen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


Denje 

0 ie erden die Rechts⸗Anwält Pr 
er und Satan Sr 
walternvorgeſchlagen. 

Breslau, den 26. März 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 80 
die von den Kaufleuten Robert Hausfel⸗ 
der und Heinrich Traugott Spitzer, 
beide hier wohnhaft, am 1. Juli 1856 hier 
unter der gemeinſchaftlichen Firma Piver 
u. Co. errichtete Handelsgeſellſchaft, und zu⸗ 
gleich deren durch das Ausſcheiden des Mo: 
bert Hausfelder am 15. März 1862 er⸗ 
folgte Auflöſung am 17. April 1862 70007 
tragen worden. [600] 

Breslau, den 17. April 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


601) _ Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 83 
die von den Kaufleuten Heinrich Loewy 
und Moritz (Meyer) Baruch, beide hier 
wohnhaft, am 8. Jan. 1862 unter der Firma 
Ne Loewy bier errichtete offene 

andelsgeſellſchaft, deren Vertretung dem 

Kaufmann Heinrich Loewy bis zum 16. 
April 1862 allein zuſtand, und die Aenderung 
der Firma der Geſellſchaft in Baruch und 
Loewy, ſowie endlich, daß die Vertretung 
der Geſellſchaft vom 16. April 1862 ab jedem 
der Geſellſchafter allein zuſteht, am 17. April 
1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 17. April 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 355 die 
ad H. Friedlaender junior zu Bres⸗ 
au, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Hirsch (Herrmann) Friedlaender zu Bres- 
lau am 17. April 1862 eingetragen worden, 

Breslau, den 17. April 1862. [602] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1597 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 23 die Firma R. Martin zu Steinau 
a, d. O., und als deren Inhaber der Geis 
fenſiedermeiſter und Kaufmann Nudolph 
Martin zu Steinau a. d. O. am 17. April 
1862 eingetragen worden. 

Steinau a. O., den 17. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gerichts Deputation. 
Sr 7 

Bekanntmachung, (3439 

Su dem Konkurſe über den Nachlaß . 
veritorbenen Ritterguts⸗Beſitzer 1 
Wachsmann aus Groß⸗Peterwitz iſt der 
den en Sede bierjelbit zum befiniti- 
ven Verwalter der Maſſe beitellt worden. 

Ratibor, den 12. April 1862. 
Königliches Kreis: Gericht. I. Abth. 


13441] Bekanntmachung. 
Die Subhaſtation der Mühlenbeſitzung Hy⸗ 
pothekennummer 34 Brzesnitz if aufgehoben 
worden, und fällt daher der auf den 5. Mai 
d. 115 anberaumte Licitationstermin weg. 
atiber, den 15. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 
Ein tüchtiger Pfefferküchler⸗Gehllfe 
det ſofort dauernde Condition bei [3424 
A. Schmidt jun. in Groß⸗Gloga 


— 


. 
A 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anne ldungeeſ 

In dem gemeinen Konkurſe über den Nach- 
laß des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Phi: 
lipp Wachsmann iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 24. Mai 1862 einſchließlich 
Jed worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 28. März d. J. bis gun Ablauf der zwei: 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 16. Juni 1862, Vormittags 

10 Uhr, in unſerm Parteienzimmer vor 

dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter Arndts 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
Dielen Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet Naben 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 


der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 


biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ Anwälte, 
Juſtizʒ⸗Räthe Stiller, Klapper, Gründel, 
ngelmann, Grünig und die Rechts⸗An⸗ 
wälte Sabarth, Schmiedel und Kneuſel 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Ratibor, den 12. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[499] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Klodnitz 
bei Cozie ſoll höherer Beſtimmung zufolge 
vom 1. Juli d. J. ab, im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 12. Mai d. J., von 
Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Caution 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 4. April 1862, 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung 
wegen Holz⸗Verkaufs im Wege des 
Meiſtgebots 


Es ſollen am 30. April d. J., Mittwoch 
Vorm. 9 Uhr, im königlichen Forſt⸗Diſtrict 
8 a. d. O. (bei Städtel Leubus), 
olgende Hölzer als 

ca. 31 Stück eichen, 157 Stück buchen, 

rüſtern, ahorn, 4 Stück pappeln Bau⸗ 
und Nutzholz, 
494 Stück feat Dei hſel u. 14 Schock 
rüſtern Hopfenſtangen, 
20% Klftr. eichen Böttcher⸗Nutzholz, 
76% Klftr. eichen, 24½ Klftr. buchen, 
9½ Klftr. aspen Scheit⸗, Aſt⸗ und 
Stockholz, EN 1598 
171 Schock hart und weich Reiſig und 
eine Quantität kurze Faſchinen 
im Holzſchlage, unweit der Förſterei Fuchs⸗ 
berg, 1 1 gegen baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. . 
Sorftb.Banten bei Liegnitz, d. 19. April 1862. 
Die königliche Oberförſterei. 


Die an der Berlin⸗Breslauer Chauſſee zu 
Wültſchkau bei Maltſch gelegene, ſeither zum 

bwiegen der beladenen Frachtwagen benutzte 

rückenwaage ſoll an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu Sonnabend, den 
28. April d. J., Vormittags 10 bis 12 
Uhr im Chauſſee⸗Jollhauſe zu Wültſchlau vor 

nterzeichnetem ein Licitationstermin anſteht. 

Der Zuſchlag wird nur unter Vorbehalt 
der Genehmigung der königlichen Regierung 
zu Breslau ertheilt. 599] 

Neumarkt, den 17. April 1862. 

Der Kreis⸗Baumeiſter Arnold. 


Im königl. Forſt⸗Revier Stoberau find 
nahe bei der Oder beliebige Quantitäten 
Laubho z⸗ und Nadelholz⸗Faſchinen verkäuflich. 

Stob rau bei Brieg, den 16. April 1862. 

Der königl. Oberförſter Middeldorpf. 


3368] Auktion. 
onnerstag den 24. d. M., Vorm. 
8% Ubr und Nachmittags 2 Ubr, ſollen im 
Hoſpitale zu St. Anna, Neue Sandſtraße IL, 


[3440] 


Nachlaßgegenſtände. beſtehend aus Möbeln, 


Betten, Kleidungsſtücken, 30 Stück neuen 


Blaſebälgen ꝛc. meiſtbietend gegen ſofortige 


bagre Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 17. April 1862. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Große Auction 
von neuen guten 


Delgemälden 


in eleganten Rahmen, 
Donnerstag den 24. April von 11 Uhr 
ab, im Gartenſaale des Cafe restaurant, 
Karls⸗Straße 37, 3455 
Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Aufforderung. 

Alle, welche an den verſtorbenen Kaufmann 
Louis Kliche hier (Firma: Chriſt. Kliche) 
noch Zahlungen zu leiſten haben, werden bier: 
mit aufgefordert, ſolche bis zum 1. Mai d. J. 
an den unterzeichneten Curator zu bewirken. 
[3315] Kfm. N Staats, Karlstraße 28. 


r find jet in den Stand gefekt, in den 
W Kreis unferer Kinder 5 Hlegebeſoh 
fer; 7 ein Paar Seminariſten, oder 
ei ngere Mädchen, welche bieſige 

ulen beſuchen wollen, vom 1. Mai an auf⸗ 
zunehmen und ihnen ein Zimmer mit freund⸗ 
licher Ausſicht einräumen zu können. 
rediger Dr. Suck ow nebſt Frau 
14271 (Palmſtraße, Friedrichshöbe.) 


RL DER 

8 Stüd junge Zummäne 
e ucht. R 

Sin, en a Antontenfie. 4. 


' 


In Baumgärtners Buchhandlung zu 
Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Vreslau durch Tre— 
wendt K Granier zu beziehen: 


Dreihund ertfünfund ſechszig 
Deutſche Trinklieder 


von 
einhundertfünfzig Dichtern 
herausgegeben von 
Fg. M. Oettinger. 
Zweite Stereotypausgabe, 
8. broch. 12 Ngr. 


Siercoscopen! 
Größtes Lager Breslau's, 

63 Reuſcheſtraße 63. [3299] 
Leopold Priebatſch. 

Wöchentlich treffen Novas aus Pa⸗ 

xis, London und den renommirteſten 

Fabriken Deutſchlauds ein. Verzeich⸗ 

niſſe gratis. Anſichtsſendungen ſtehen 

zu Dienſt 


+ 


iſt das 


Stereoscopen-Kabinet 


im Saale 


zum blauen Hirſch 


noch während dieſer Woche 

von Morgens 9 bis Abends 9 Ubr geöffnet. 
Entree 5 Sgr., auf dreimal 10 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 

Der Andrang war in den letzten Ta⸗ 
gen ſo groß, daß ich mich veranlaßt geſehen 
habe, meinen Aufenthalt noch um einige Tage 
zu verlängern. Ein ſolches Kabinet dürfte nicht 
ſobald wieder am hieſigen Platze zur Anſicht 
gelangen. [3457] J. Duret aus Paris. 


Güter⸗Verkauf. 


1) Eine Herrſchaft von 4760 Morgen Bo: 
den 1. und 2. Klaſſe, davon ſind 3388 Morg. 
Acker, 620 Morgen Wieſen, 247 Morgen alt: 
beſtandener Wald, 20,000 Thlr. im Werthe, 
204 Morgen Hutung und Torfſtich, 85 Morg. 
Bart Ausſaat 210 Schffl. Weizen, 900 Schffl. 

oggen, 6 Schffl. Rübſen, 225 Schffl. Gerſte, 
200, Schffl. Erbſen, 7—800 Schffl. Hafer, 900 
Schffl. Kartoffeln, 20 Schffl. Klee und Wicken. 
Das lebende und todte Inventarium ganz voll⸗ 
ſtändig. Die Gebäude alle maſſiv und ele⸗ 
gant. Baare Gefälle 700 Thlr. Kaufpreis 
200,000 Thlr. Anzahlung 80 — 100,000 Thlr. 
Dieſes Gut liegt bei einer bedeutenden Stadt 
und wird von der Chauſſee durchſchnitten. 

2) Eine Herrſchaft von 5140 Morgen Bo⸗ 
den J. und 2. Klaſſe, davon find Hoflage und 
Gärten 70 Morgen, zweiſchnittige Wieſen 500 
Morgen, Weizenboden 1000 Morgen, Gerſte 
2. und Roggen 1. Klaſſe 2250 Morgen. Ein 
altbeſtandener Buchen-, Eichen⸗ und Birken: 
wald 1100 Morgen, hierzu gehören 2 Vor⸗ 
werke, Waſſermühlen, Biegelei und Kalkbren⸗ 
nerei, eine Waſſermehlmühle auf dem 1255 
welche gleichzeitig Dreſch⸗ und Häckſelmaſchine, 
ſowie einen Gägebetrieb in Bewegung ſetzt. 
Ein unerſchöpfliches Kalklager. Das lebende 
und todte Inventarium iſt ganz vollſtändig. 
1 85 150,000. Thlr. Anzahlung 40,000 

aler. 

3) Ein Rittergut von 1314 Morgen. Dar 
von ſind 700 vie 5 Weizenboden, 88 Mor⸗ 
gen zweiſchnittige Wieſen, 400 Morgen Hafer 
boden, 49 Morgen altbeſtand. Wald. Sämmt⸗ 
liche 9 Gebäude neu und maſſiv. 
Todtes und lebendiges Inventar ganz vollſtän⸗ 
dig. Ausſaat: 100 Morg. Weizen, 180 Mor⸗ 

en Roggen, 50 Morgen Gerſte, 50 Morgen 
Erbſen, 100 Morgen Hafer, 40 Morgen Som⸗ 
merroggen, 50 Morgen Kartoffeln, 150 Mor⸗ 
gen Klee und Wicken, 150 Morgen Lupinen. 
Kaufpreis 60,000 Thlr., Anzahlug 15,000 Thlr. 

Alle nähere Auskunft über obige Güter er⸗ 
theilt der Agent F. A. Deſchner in Dan⸗ 
ig, Jagengaſſe Nr. 17, daſelbſt ſind auch noch 

ter jeder Größe, ſowte Mühlen und. Gaſt⸗ 
höfe zu verkaufen. 3214] 


Papierfabril⸗Verlauf. 
„Kränklichkeit und 1 
Alter dene mich, meine 1 5 eit 
26 Jahren mit gutem Erfolge betriebene Pa⸗ 
pierfabrit 5 verkaufen. Dieſelbe hat 20 Pferde⸗ 
Waſſerkraft und eine Dampfmaſchine von 11 
ferdekraft, zeitgemäße Einrichtungen mit Ma 
ſchinen und Holländern, Bleichanſtalt, Satinir⸗ 
werk und ſonſtiges Zubehör, nebſt vollſtändi⸗ 
gem todten und lebendem Inventarium. 

Eine gute alte Kundſchaft. — 50 Morgen 
Gärten, Wieſen, Aecker und Heide, unmittelbar 
um die Fabrik, ſowie die Nähe der Stadt, 
en die Frequenz und Annehmlichkeit der⸗ 
elben. 

Zur Uebernahme würden 10—15,000 Thlr. 
hinreichen, und dürfen reele Käufer auf vor⸗ 
theilhaſte Zahlungsbedingungen rechnen. 

Unterhandlungen können durch Herrn Heinr. 
Sckerl in Cottbus oder auch direkt einge 
leitet werden. 

Ruhland, im April 1862. 
[2976] G. Stricker. 


Zucker⸗Extraction 


aus getrockneten Rüben mittelſt 
8 Weingeiſt. f 


hierauf bezüglichen Mittheilungen wird bis 
Mitte Mai d. J. verlängert und Jedermann, 
der ſich für vieles Verfahren intereflirt und 
ſich eine ſelbſtſtändige Anſchauung über Ein⸗ 
ſachheit und Rentabilität verſchaffen will, zur 
Betheiligung eingeladen. i 

Die Zeichnungen für einen Fabrikbetrieb 
ur Verarbeitung von 4050,00 Etr. grüne 

üben ſind von einer renommirten Maſchinen⸗ 
fabrit theils ausgeführt, theils in Ausführung 
begriffen und kann auf dieſe gegen Nevers 


Auf vielseitiges Verlangen 


abonnirt werden. [2816] 
Näberes auf frankirte Briefe. 
Heilbronn, Würtemberg- 


Nud. Leidenfroſt. 


945 


Die zum 2. Mai d. J. anberaumte Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen 
Vereins hat auf Freitag den 9. Niai d. J. verlegt werden müſſen, was 
hierdurch vorläufig bekannt gemacht wird. 3431] 

Schweidnitz, den 19 April 1862. 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Ar * uf‘, * 1 3 11 Ar 9 

Eine geprüfte Erzieherin jüd. Giaubens, 
(in Musik, engl. und französ. Sprache tüchtig) wird empfohlen durch Seminarlehrer 
Battix, Breitestrasse Nr, 4. 4278] 


Die Mineralbrunnen-Handiung von 
Herrmamm Eske in Breslau, 


Tauenzienstrasse 78, Ecke der Blumenstrasse, 
offerirt in friseher Füllung sämmtliche 4269] 

Böhmische, Bheinische, Baierische, Sächsische und Sehle- 

sische Mineralwasser, direct von den Quellen, 
sowie auch Seenalz, Kreuznacher, Rehmer, Krankenheiler, Kö- 

sener, Wittekinder Badesalze uud Mutterlaugen, 
nebst den Künstllenen Mineralwassern von Dr. Struve & Soltmann 
zu Fabrikpreisen. 
(Aus der „Wiener Zeitung“ vom 16. März 1862.) 

Oeffentlliche Dankſagung dem Wohlgebornen Herrn Johann Hoff, Brauerei⸗ 
Beſitzer und Malzextract⸗Fabrikant zu Berlin, neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an 
der Marſchallsbrücke. [3029] 

„Indem ich hiermit den Weg der Oeffentlichkeit betrete, glaube ich das geeig⸗ 
netſte Mittel gefunden zu haben, Euer Wohlgeboren, wenn auch nur einen ſchwachen 
Ausdruck meines aufrichtigen Dankgefühles zu geben. 

„Seit dem Herbſte 1859, alſo durch mehr als zwei volle Jahre, litt ich an 
einem quälenden Huſten, verbunden mit Heiſerkeit und Trockenheit in der Kehle, ſo 
zwar, daß mir das nothwendigſte Sprechen beſchwerlich wurde, und meine Kräfte 
ſichtlich abnahmen. 

„Ich nahm nach vielen vergeblichen Verſuchen, meine letzte Zuflucht zum 
Hoffſchen Malzextrakte. Schon nach dem Gebrauche von zwölf Flaſchen 
fühlte ich eine weſentliche Erleichterung; ich durfte nicht mehr ſo häufig huſten, und 
war derſelbe auch nicht mehr von großer Anſtrengung begleitet. Meine Stimme 
hob ſich, und die ſtete, durch nichts zu beſeitigende Trockenheit war verſchwunden. 
Leider konnte ich in Folge meines Berufes und des leidenſchaftlichen Tabakrauchens 
wegen nicht ganz der Vorſchrift gemäß leben, und dieſe Weiſe mußte ich den Ge— 
brauch bis auf 42 Flaſchen ausdehnen. 

„Allein jetzt, da ich mich vollkommen und zum Erſtaunen aller meiner Kollegen 
geneſen fühle, zögere ich nicht mehr. und bezeige Ihnen hiermit meinen wärmſten Dank.“ 

Euer Wohlgeboren ergebenſter Dionys Markus, 

k. k. Kaſſebeamter in Wien, Alfervoritadt, Wickenburggaſſe Nr. 324. 


Als Producent mit Garantie. 


Pohl's neue Rieſen⸗Futter⸗Runleltübe 


mit gelber Wurzel ) „ (vierzehnter Jahrgang eigener 
mit rother Wurzel! 8 ö ſechſter Jahrgang | 1861er 
mit weißer Wurzel) 8 vierter Jahrgang) Ernte, 
1. Turnips⸗Runkelrübeu, große, ſehr lange gelbe, J oberhalb 
2. große, ſehr lange rothe, 

er große, ſehr lange weiße, Jwachſend, 


3 

4. Nuufel« gelte große in der lien Klumpens 
5. trüben gelbe; dicke, Erde wachſend ( dorfer od, Kugel⸗ 

6 

7 


(Nr. 4. und 5 gut zum Abbl 
— rothe Wiener Tellerrübe, 
— gelbe Wiener Tellerrübe 


atten.) 


zur 
Grünfuttrung[ 
ki II 

* ART — 
und Futter⸗Nieſen⸗ 
Wurzel⸗Möhren⸗ 


amen 

ſowie alle Arten Gemüſe⸗Samen zu Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeet⸗Treiberei und für's freie Land, 

Blumen und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗, Möhren⸗Sorten⸗, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen; 

ſowie guten keimfähigen rothen Klee⸗Samen⸗Abgang pro Centner 1% Thlr. 

offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme: 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze: 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Erster und alleiniger Züchter der Samen Pohl’s 1845 nit gelber Wurzel, 1854 mit 

rother Wurzel, und 1856 mit weisser Wurzel oder Rübe gefallener 

Riesen-Futter-Runkel-Rübe (Beta vulgaris gigantea Pohl), so wie Züchter des Samens 
Dauei Carottae albae viridieipitis giganteae. 


Wilhelm Vogt, Verkaufs⸗Lokal: 


Schweidnitzerſtr. 1. 
Klemptner⸗Meiſter, erst 


empfiehlt fein großes Lager von Lampen, Kaffee⸗ und Theemaſchinen, meſſing. und lackirten 
Tablets; Back-, Aspic⸗ und Gelee⸗Formen, Ausſtecher, Küchengeräthe; Bade⸗Sitz⸗ und 
Fußwannen, Badeſchränke, Waterlloſets, Waſſereimer, fertige Zinkſärge ꝛc. [3405] 

Gleichzeitig empfehle ich meine neu eingerichtete 


Metall⸗Druckerei 


den Herren Klemptuer⸗Meiſtern zur geneigten Beachtung. 


Stearin⸗Oel, 


zum Putzen aller Metalle, empfiehlt en gros und en detail: 


Wilhelm Vogt, Schweidnitzerſtr. 1. 
Eine Maſchinenpapierfabrik in Böhmen, 


nahe der ſchleſiſchen Grenze, ſeit 97 95 Jahren im Betriebe, mit einem Gefälle von 
28 ½ Fuß, — wovon gegenwärtig bloß 15 Fuß benützt jind, — und durchſchnittlich 
40 Cu Jab Waſſer per Sekunde, it ſammt Einrichtung und Zugehör zu verkaufen. — 
Die Triebkraft iſt nur Waller. — Die Fabrik iſt an der Elbe in ſchöner Gebirgsgegend 
gelegen und gehören dazu ein Wohngebäude, 1 Stock hoch, ein ebenerdiges Werkſtäktenge⸗ 
äude, ein neugebautes großes Magazin nebſt einer Scheune, dann 33 Metzen theils Wieſe, 
theils Acker. An Einrichtung iſt eine englijche Papiermaſchine, 6 Holländer, 2 Waſſerräder, 
1 Dampftefiel und ſonſtig nöthige Utenfilien, Näheres zu erfahren unter der Adreſſe A. Z. 
durch J. Turba, Civil-Ingenieur und Architekt in Prag am Quai. 13390] 


[3391] 


abrik: 
Alti ügerſte. 1. 


Neue Fabrik franzöſ. Mühlenfteine 


von Zippel 8 Franke, 
Kloſterſtraße Nr. 66. 


Wir emfehlen hiermit den Herrn Mühlenbeſitzern und Baumeiſtern unſer Fabrikat, 
zur geneigten Abnahme. Da wir nur das beſte Material aus den Steinbrüchen von 
La ferté-sous-Jouarre durch perſönlichen Einkauf bezogen, dazu verwenden, fo dürfte 
daſſelbe keinem derartigen Fabrikat an Qualität nachſtehen. 


14187] 


Ricinus-Oel-Pommade 


von Robert Süßmilch II 


Pirna. 

5 Sgr. 
Das einzige jetzt in ganz Deutſchland anerkannte Fabrikat, welches ſich als wahrhaft 
und die Koſten deckenden Abonnementspreis | reeles Mittel bewährt hat. Selbige bringt in den 0 


Perſonen) denen das Haar ausgefallen, einen bübſchen 
Ausfallen und zeitige Ergrauen der Haare. 
als angenehmſtes Toilettenmittel. 


Alleinige Niederlage für Breslau bei L. 


der Erde] € 


Den Ober⸗Salzbrunn in Schleſien bes 
ſuchenden Publikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß mein im vorigen Jahre errich⸗ 
tetes Inſtitut für Heil⸗Gymnaſtik erwei⸗ 
tert und verbeſſert am 1. Mai eröffnet wird. 
[3423] Dr. med, Straehler. 


Den Herren Buchbindern und deren 
verwandten Geſchäfts⸗Zweigen die er: 
ebene Anzeige, daß bei mir Falz⸗ und 
Heft⸗Maſchinen gebaut werden, welche 
ſtets auf Lager habe und täglich in vollem 
Betriebe beſichtigt werden können. Ich babe 
mich mit dem Bau ſolcher Maſchinen befaßt, 
weil es von mehreren Herren gewünſcht wurde, 
und habe die gewiſſe Ueberzeugung, daß die 
Maſchinen praktiſch arbeiten und nichts zu 
wünſchen übrig laſſen Ich hoffe, daß die 
Maſchinen außerhalb wie bereits bier in Ber⸗ 
lin, allgemeinen Beifall finden. Achtungsvoll 

Carl Schmiedecke, 
Maſchinenſabrik, Franzöſiſcheſtr. 51. 
Berlin, April 1862 3434] 


Nothwendiger Verlauf. 


Die Ackerbeſitzung und Ziegelei zu 
Pogorzelletz Nr. 1 unweit des Klodnitz⸗Ka⸗ 
nals und des Bahnhofs Kofel OS. 
wird am 9. Mai d. J. ſubhaſtirt. — Es ent 
bält dieſe Beſitzung außer den umfangreichen 
Ziegelei⸗Anlagen, ein herrſchaftl. Wohnhaus 
nebſt einem 5 Morgen großen Garten, ein 
Wirthſchaftsgebäude mit gewölbten Stallun⸗ 
gen, darüber Wohnungen, eine Scheuer, ſämmt⸗ 
lich neu und maſſio erbaut, 34 Morg. Korn⸗ 
und Weizenboden. Die vortheilhafte Lage em⸗ 
pfiehlt dieſe Beſitzung auch zur Anlage jedes 
Gewerbes reſp. Fabrik⸗ Unternehmens 
und gewährt außerdem Freunden der Jagd 
beſondere Vergnügungen und Vortheile. 
Taxe 723 Thlr. [4250] 
— . i—icD — . ů G —— — 


Neue Erfindung. 


Sofortige glanzhelle Klärung trüber 
Flüſſigkeiten, namentlich Bier, Eyder, Waſſer, 
Wein, Spirituoſen, Eſſig, Säfte Farben, 
Laugen u. ſ. w. o kein ander Schönungs⸗ 
mittel wirkt, wird bierdurch vollſtändige Klar⸗ 
heit erzielt; es iſt desbalb das Sicherſte und 
Beſte und da die Klärmaſſe immer wieder be⸗ 
nutzt werden kann, auch das billigſte. 

Der zur Aufnahme der Klärmaſſe gehörige 
Apparat entſpricht jeder Anforderung, indem 
er dem größtmöglichiten Temperaturwechſel 
widerſteht und weder von Säuren, Laugen, 
Salzen beeinflußt wird. 

Apparate und Maſſe um 30—60 Quart 
pro Stunde zu klären für 5 Thlr. Preuß. Ert., 
Apyarate und Maſſe zur Klärung von 3—4 
imern pro Stunde für 20 Tolr. Preuß Crt. 
nebſt Gebrauchs Anweiſung gegen Franco⸗ 
Einſendung oder Nachnahme der Beträge lie⸗ 
fert unterzeichnete Fabrik und garantirt für 
Wirkſamkelt. . [5235] 

Unterköditz bei Königſee in Thüringen. 

„Gebrüder er, 
Fabrik ſteinzeugerner Waſſerleitungs⸗Röhren. 
„ I de mh sn Ar meter o, 


1 Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Einem geebrten Publikum empfeble ich meine 
neu eingerichtete Steinkohlen⸗Niederlage 
aus den beiten Gruben Oberſchleſiens zum 
billigſten Preiſe, wie auf den Platzen an der 
Oberſchl. Bahn, nebſt allen Sorten Brenn⸗ 
holz, einer gütigen Beachtung. 
14272] 


Breslau, den 23. April. 1862. 
. Müh an, 
Büttnerſtraße Nr. 12, nahe am Schlachthofe. 
Abhandengekommen: 

1) der königl. preußiſche Staatsanleihe⸗Schuld⸗ 
ſchein Nr. 4335 Lit. A. vom Jahre 1854 
über 1000 Reichsthaler mit fälligen und 
weiter folgenden Coupons; h 

2) der Schleſiſche Rentenbrief Nr. 12,419 über 
1000 Rtblr. mit fälligem und weiter fols 
genden Coupons. 

Vor Ankauf wird gewarnt. — Der Herr 
Juſtizrath Fränkel in Breslau, Kornecke, 
und der Herr Juſtizrath Putze zu Liegnitz 
werden die Güte baben, Mittheilungen über 


Ermittelung dieſer Werihpapiere entgegen zu 
nehmen. 3432] 


Crinolinen⸗Fabri 
Blücherplatz 4, von 


Bernhard Korn 


empfiehlt zur bevorſtehenden Saifon 
ire beliebten Keilen⸗ und f 
Schleppen⸗Crinolinen 
in Me weiß und grau, 
à 2 bis 2½ Thlr. 


Crinolinen 


in Kronen⸗Form, 
nur von breitem Double⸗Stahl, 
5 6 9 18 20 30 


. ̃ ——x— N}, 
20, 25 Sgr., 1%, 1%, 2, 2% Thlr. 


Filet Crinolinen 


in grau und wei 
mit 6 breiten Reifen à 5 Thlr., 


henillen Netze 


in allen Farben und Stärken, 
à 74, 15, 20, 25 Sgr. 


Eeder⸗Gürtel 


Kunden 
ts praktiſch be 
[331 


8 


Bedeutende Kapitatien 


ten Fällen (bei noch nicht zu alten pin ich zum Zinsfuß von 4 2 
Nachwuchs hervor, verbindert pas ſlädtiſche pupil Sppeltele : aubınleiken 
Auch für nicht am Haar Leidende dient ſolche beauftragt und nehme diesfällige dv 


3164 8 
W. Egers, Blächerlaz 8. u 


rt 
Moritz Saul, en 


Schweidnizerſtr. Nr. 28. 


—— 


— 


— — — ͥ TQꝓͤi 


— 


ne — or 


— ——— —ꝓů—j 


— —— * 2 


— — — 


946 
Waſſer⸗ und Molken⸗Kuren 


in der Waſſerheil⸗Anſtalt zu Charlot⸗ 
tenburg bei Berlin. Frühlingskuren ſind 
oft die wirkſamſten. Dr. Eduard Preiß. 


Meine Herrenſtraße 22 im Kaufmann Moritz Werther'ſchen Hauſe neu errichtete 


echt baieriſche Bierſtube 


empfehle ich einer gütigen Beachtung. [4161] L. Lowitſech. 

2 ütſchwämme, Speckgewächſe, 

Local ⸗ Veränderung. Grützbeutel ſo wie Gewächse aller 
Art entfernt ohne Operation 

3212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


Concentrirter Malz ⸗Extrakt 


(nicht zu verwechſeln mit dem gewöhnlichen 


Malz⸗Extrakt⸗ Pulver). 


Von dem nach Vorſchrift des Hrn. Prof. Dr. Trom mer in Eldena von mir gefertigten Malz⸗ 


Greifswald, im April 1862. 


Extrakt, habe dem Herrn J. Bruck, Papierhandlung in Breslau, 
General⸗Niederlage übertragen. 


Nikolaiſtraße Nr. 5, die 
3448] 
C. Hinrichs, Brauereibeſitzer. 


Auf Obiges bezugnehmend, erlaube mir den Extrakt als etwas ganz beſonders Vorzüg⸗ 


liches zu empfehlen, das alles bisher Dageweſene, wie zahlreiche Zeugniſſe beweiſen, im 


Erfolge bei weitem übertrifft. Gebrauchsanweiſungen gratis. 


Das Teppich⸗Lager der Teppich⸗Fabrik von 
Korte und Comp. in Herford 
früher Ring Nr. 14, befindet ſich jetzt [3325] 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3, 1. Etage, (im goldenen Löwen.) 


Leinwand: Handlung 
von IB bert Rother, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, Schuhbrücken⸗Ecke. 


Im Peſiß meiner Ceinenwaaren von friſcher Raſenbleiche, 
empfehle ich mein wohlaſſortires Lager in: 

%, 1½, 1% und % geklärte Creas⸗Leinwand aller Qualitäten zu 
Betttüchern ohne Naht. 

Schleſiſche Bleich- und Weißgarn-Leinwand in Schocken und Weben von 
6 ½ Thlr bis 50 Thl. 

Echte Holländiſche, Bielefelder und Irländiſche Leinwand aus den erſten 
Webereien, von 15 bis 100 Thlr. 

Tiſchg edecke in Drell, Jacquard und Damaſt für 6, 8, 12, 18, 24 und 
36 Perſonen, vom einfachſten Zwillich- bis zu den feinſten Doppel⸗ 
Damaſt⸗Gedecken. 

Kaffee⸗Servietten in Zwillich und Damaſt aller üblichen Größen, weiß, 
auch couleurt, in Leinen und Leinen mit Seide. 

Deſſert⸗ und Thee⸗Servietten in den neueſten Deſſins. 

Handtücher in Damaſt, Jacquard und Zwillich, letztere auch ungebleicht 
nach der Elle. 


J. Bruck, Papierhandlung, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


DE IT TAI „VT... ̃ .... . en HEN 

von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
tzens em gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wa e 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Auch wir ſehen uns gemüßigt, dem 
ſiebenſtimmigen Verdicte gegen die 
Anwendung der „Tampon⸗Gebiſſe“ 
energiſch beizupflichten, denn 

Wir können es halt ooch nicht! 
Wiener, Leipziger, Schulze und 
Müller, Hamburger u. Comp. 
von auswärts. [3462] 
. RER TERBRELRUERTN 


Den Herren Aerzten 


empfehle ich die nach Angabe des königlichen 
Kreis⸗Phyſikus a. D. Dr. Voltolini genau 
gefertigten [3447] 


Erleuchtungs⸗Apparate 
mit Sammellinſe 


zur Beſichtigung von Höhlen des menſchlichen 
Körpers, beſonders zur Kehlkopfſpiegelung 
(Laryngascopie). 

Breslau. Ohlauerſtraße Nr. 29. 


H. Haertel, 


Firma: W. Haertel, 
approb. Verferhiger chirurgiſcher Inſtrumente 
und Bandagiſt. 

Die von Herrn Haertel annoncirten 
Erleuchtungs⸗Apparate ſind genau nach meiner 
Angabe gefertigt und von mir approbirt. 

Dr. Voltolini. 


: H in ſchön. Schrift 2 
Albogr,Viſttenkarten an Sonn Stael 1 00 St. v. 14 Sgr. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte an. 80 
in feiner Goldpreſſung gratis! . J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 1861er Erndte 
von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin offeriren: 
[2919] Gebrüder Staats. 


Echten Peru⸗Guano, 


erneute Zuſendung der Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin, empfeblen zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. [3359] 


Arbeitsunfähige Pferde 


a und thieriſche Abfälle jeder Art kauft: 
die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Fabrik: Strehlener Chauſſee. 


[2916] 


Fun 1 An der lebhafteſten Seite des Ringes in 
8⸗ bis 100,000 Thlr. reele Güter mit gu⸗Groß⸗Glogau iſt während des Mai⸗ 
tem Boden und entſprechendem Inventarium Jahrmarktes ein großes Zimmer nebit Ka⸗ 
binet, in der erſten Etage, zu einem Geſchäfts⸗ 
Lokal ſich eignend, zu vermiethen. Näberes 
unter A. Z. 2 poste restante Glogau. [3443] 


ſolide Käufer werden bei Anzahlung 


in Niederſchleſien und der Lauſiz zum An⸗ 
kauf geſucht durch Balcke, Oeconomie⸗Com⸗ 
miſſarius in Berlin, Linienſtraße 115 as 


ü i inen, Bati C latt und ickt. 
am ep 5 8 N F der Nriedrichesſtraße: Ein oder uwe Zimmer in der erften Grage 
AR . ungen, 101 3 T G Gartenſtühle auf einer belebten Straße werden von 
aller Größen mit Näh⸗ und Zeichen-Arbeiten werden auf's Schnellſte urner ürtel, ſind billigſt zu haben 55 C. Schönball, de Füge ab als Comptoir zu miethen ge: 
und Pünktlichſte nach Aufgabe ausgeführt. [3456] Gummiträger, Stock- und Nadlergaſſen⸗Ecke. [4266] u et 18405“ 
8 D. . . . . 2 


ſowie 
Gummigürtel von Kirst — 
olaiſtraße 
1 Ze ler, Nr. 81. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Allen Rauchern 


empfehlen wir eine abgelagerte, wirklich aus⸗ 
gezeichnete Cigarre, Prima 


Ambalema 


mit Cuba⸗Einlage, 


Robert Rother, Ohlauerſtraße 83. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff'ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſehen Bädermalzes, 50 mille, welche wir heute zum Detail⸗Ver⸗ 


ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. kauf à Stück 
[30355] Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 6 Pfennige, 


Leinſamen Offerte. 100 Stag 48 Spt. in Agrff nehmen. Diee 


Cigarre, in Brown kräftig, iſt in Superfine⸗ 
Beſten gereinigten neuen ruſſiſchen Säe⸗Leinſamen in Tonnen und ausgemeſſen, 


jeden Küche 15 die eu 1205 ya ahm. 
A N 2 jeden Nachtheil für die Bruſt mild und angenehm. 
erptehtt, mutet Carl Friedr. Keitſch, 

13461] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


E. Sperling u. Comp., 


Cigarren⸗ und Tabakhandlung, 
56. Schmiedebrücke 56, 4253] 
neben „Stadt Danzig“ im 1. Viertel vom Ringe. 


1 à Fl. 2 „14 Fl. 1 v. 
Apfelwein, und. a x 11 
Borsdorfer⸗, 10 l . 44. 


ür Breslau habe ich die i er age meiner Praparate, 
as Malz ⸗Extract belle, Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
und aromatiſches Bäder⸗Malz, 
3036 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, sen. 


in Berlin, Neue Wilhelmſtr. Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


ſendung oder Nachnahme beſtens effectuirt. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


der Handlung 
oh. Ho 


Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ f 


Für Stärke⸗Fabrilen. 


Ein mit der Branche vertrauter Agent, 
der gute Referenzen bietet, wünſcht eine 
ſchleſſche Stärke⸗Fabrik für Berlin zu ver⸗ 
treten. Adreſſen an Herrn A. Lipowitz, 
Berlin, Köpnickerſtraße Nr. 130. [3435] 


Eine ſchön gelegene Bäckerei in gutem 
maſſiven Zuſtande, über 50 Jahre im beſten 
Betriebe, iſt veränderungshalber in Reichenbach 
i. S. bald zu verkaufen durch A. F. Gerber daſ. 


In der Ofen⸗ und Ornamenten⸗Fabrikatton 
geübte Geſellen, beſonders tüchtige Kachel⸗ 
macher, finden unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen ſogleich dauernde Beihäftigung in 
der Fabrik Lindenſtraße Nr. 22 in Frank⸗ 
ſurt a/ O. 3427] 
Ein junger Menſch, der Luſt hat Barbier 

zu erlernen, ſucht ein Unterkommen. Zu 
erfragen Altbüſſerſtraße Nr. 3, drei Stiegen. 


in Knabe von auswärts, welcher die 

Handlung erlernen will, kann ſich bei 
mir melden. 4265 
Herrmann Büttner, Ohlauerſtr. 70. 


Für ein Tapiſſerie⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft wird eine gewandte Verkäuferin ge⸗ 
ſucht, welche der polniſchen Sprache mächtig 
und 2 einem ähnlichen Geſchäft thätig gewe⸗ 
en iſt. 

Selbſtgeſchriebene Offerten werden unter 
Chiffre L. P. franco Gleiwitz poste restante 


Reuſcheſtraße 12 iſt ſofort reſp. Term. Jo⸗ 
hanni zu vermiethen: 3314 
1) der erſte Stock, beſtehend in 6 Zimmern 
und 9 elaß (zum Geſchäfts⸗Lokal ge⸗ 
eignet); 
2) Comptoir, Remiſe und Keller; 
3) ein großer Keller (für Reſtauration oder 
Bierkeller paſſend), 
Nähere Auskunft ertheilt der Adminiſtrator 
Kfm. N. Staats, Karlsſtraße 28. 


Lotterielooſe * ie, Bellen 


Breslauer’s Hotel garni, 
Oderſtraße Nr. 17, 


um goldenen Baum“ 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum unter Zuſicherung billigſter Bedienung 
zu geneigter Beachtung. [4274] 


Kutzner's Hötel, 


Alte Zafeufixape 6 3 — 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt fi 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 22 April 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


8 entgegen genommen. [4238] F ————ů— — 
— ui ff M & Basen Zur Saat C Gntree | Weisen, weißer 8-86 30 776 Er. 
Lug 8 use 84 — 86 80 72-76 
0 ſchen 0 alz xtraet empfehlen echten Sommerraps und fei möblfrt, am Ringe in der eriten Etage 98 re 59— 60 58 Fe er 
direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: [3037] Somm übfen: 2741] belegen, find vom 1. Mai ab zu vermieth en. Gerte. . 30— 38 35 33—34 0 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. Wiorig ener a. e eee eee 
e , x x FETTE errenſtr. 26. . 8 „ 


Aus meinem reichhaltig ſortirten Lager lackirter und metallener Waaren empfehle ich 


u Nusſtattungen; 
metallene Haus⸗ u. Küchengeräthſchaften. 
Zu Gelegenheitsgaben: 


eine große Auswahl verſchiedener nützlicher Gegenſtände, als: Moderateur⸗ jo wie 
alle übrigen Lampen⸗Arten, Thee⸗ und Kaffee⸗Maſchinen, Kaffeebretter, 
375006 ben, Leuchter u. ſ. w. Die Preiſe ſind feſt aber allerbilligſt geſtellt. 


3. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
Fiſcherei und Jagd. 


Wir empfehlen hiermit unſere vervollkommneten [2985] 


25 65 EFT Coſ acken, 


Lokal-Veränderung. 


Vom 3. April a. c. verlegen wir unſer 
Comptoir nach der Herrenſtraße 26, 


empfiehlt zu . Preiſen ſorgfältig gear⸗ 
beitete Theodoliten, Bouſſolen, Meß⸗ 
. ꝛc., Kreis: und Längen: 
heilungen jeder Art und auf jedem Me⸗ 
tall. Preis⸗Courants gratis. [3316] 


D., Während meiner zweimonat⸗ 
2 lichen Thätigkeit in Pommern, 
Mecklenburg, Sachſen und Böh⸗ 
men bitte ich ergebenſt, Briefe 
für mich in Sachen der Bera⸗ 


35 Stuben, Küche und Zubehör ſind 
Gartenſtraße Nr. 38 Termin Johannis 
zu beziehen. [42 


Eine trockene, helle Stube nebſt Alkove und 


Zubehör iſt zu vermiethen und Termin 


n dem neuerbauten Hauſe Schießwerder⸗ 
platz Nr. 9 iſt eine Wohnung, beſtehend 
in 3 Stuben, 1 Kabinet und allem noͤthigen 
Zubehör, für 120 Thlr. zu vermiethen. 


Wenne Nr. 17 ſind Wohnungen von 


Näheres nur beim Wirth erſte Etage. [4262] 


3466 
49] 


is 84 Thlr. jährlich zu beziehen. W 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
15% Thlr. G. 


— —— nn 
19. u. 20, April Ab3.10U, Mg.sU. Nchm. 2u. 


erſte Etage. 27321 Jobannis zu beziehen. Näheres Weißgerber⸗] Luftdr. bei 0o 2778750 778 78 
Moritz Werther u. Sohn. Gele Nr. 20, ee Etage. [4275] S + 84 + 8, + 12,8 
5 7 aupun A + + 45 
N lte Taſchenſtraße 15 iſt ein großer Arbeits: tfätti 72 pCt. 76 pCt. 48 pCt. 
Auguſt Oertling, A Saal zu vermiethen und Johanni zu be⸗ zu u. B 1 
Optiker in Berlin, ziehen. [4189] | Wetter bedeckt trübe trübe 


20. u. 21. April Abe. 10. Mg. u. Nchm. I. 
Luftdr. bei 0“ 2779705 2778785 978726 
Luftwärme + 86 + 77 + 12,6 
5 + = 80 8 + 64 
unſtſaͤttigung pCt. Ct. 60pCt. 
ind Dit) NW Pit) 


Wetter trübe trübe Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 22, April 1862. Amtliche Notirungen. 


echt verfilberte Metallfiſchchen, zum 5 ohne Köder, erprobt von namhaften Autoritäten thun und Züchtung von Schafheerden, ſowie 
der prattiſchen Angelfiſcherei, ſowie unſere rühmlichſt bekannten der Zuleitung geeigneten v Bidet unt Gold- und Papiergeld. 1831 Pfdbr. B. 3 ZB |Ndrschl.-Märk.. 4 — 
unverbrennlichen elaſtiſchen Ladepfropfen. Seeden, fas an meine Mrefe, Dreslau | Paar ( 109 0. kosener te 807 5. dito Serie % | — 
Den Alleinverkauf dieſer Artikel übertragen wir in jeder Stadt einem ſoliden Haufe | Angerſtraße 15, richten zu wollen. Poln Bank-Bill. 8500 8. Schl. Pr..Oblig.44l — Oberschl. it. A. 376/152 6 C. 
Rund erbitten uns Anerbietungen franco. 8 os nelam, den 22. April 1862. Oester. Währg. 75% B. r 2 
Rühl, Alberti u. Mayer, Cartonage⸗ und Etuis⸗Fabrik in Koblenz. [4261] Nud. Thiemann. g Foln. Pfandbr. 4 J 85 % B. dito Lit. O. 34152 % G. 
Inländische Fonds. dito Pr.-Obll4 | 97% B. 


I“ dem Dominium Schönfeld, Kreis 


| Neuen amerikanischen Pferdegahn: Mais a ea ae 


Freiw. St.-Anl. 4441102 B. 
Preus. Anl. 1850 95 100% B. 
* 


dito neue Em. 4 
ditoSchatz-Ob.|4 er 
Krak.-Ob.-Obl. 4 — 


dito dito Lit. F. 46101 K, B. 
dito dito Lit. E. 3 . 88 B. 


direkt von Newyork bezogen, 2 2 h 
empfing in vorzüglich fchöner frifcher Qualität, und empfiehlt davon zur Saat Körnern gemäftete Schöpfe zu] dito 1852 4% |100% B. |Oest. Nat.-Anl. [5 | 63%, G. Rheinische 4 — 
billigt: Carl Friedr. Keitſc verkaufen. - [3409] > 6 2 ee Elsenbahn-Actien. N 4 147% B. 

4 ＋ —— — ' 0 K arsch.-W. pr. ito r. 4 — 
[3460] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 5 Stück Maſtochſ Prüm.-Anl. 1854037 1226 G. (Stück v 60 Rub. Rb.“ — | dito dito 460 — 
— —— ³b— — — 9 u en St.-Schuld-Sch. [3%] 914% B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 63%ä64| dito Stamm | — 
rr ftehen bei dem Dom. Dyhernfurth a. O. | Bresl. St.-Oblig. 4 — fuecklenburger [4 — bz. Oppeln-Tarnw. 4 | 45% B. 
zum Verkauf. [4143] | dito dito |4 — 1 125% bz. — 
. ... [1111 IP .Pfandbr.)4 — sche Eisenbahn-Aetien. Minerva 
. 8 dito Kred. dito 4 199% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 126 4B. Schles. Bank. 4 31 B. 
ade: un fo mi izwannen dito Pfandbr., 34 97% G.] dito Pr.-Obl. 4 | 97% E. |Disc.Com.-Ant.| | 97% ba. 
23 o wie dbr dito Lit. D. 4101 f G. | Darmstädter = 
wird rationell gelehrt gegen Nachnahme von zwei Thalern. [3689] 1. 3 Beule ebe. 1 i en * 
99 E. R. g 2 à 1000 Thlr. 13%] 93% B. || dito Lit. E. 4½ 101 & G. Oesterr. Credit wi 
en. Se 1 ER EEE 35 , Papagei⸗Käfige (aaa gab na, Tap 02 B. Köln-Mindoner 2% ur „AitoLonse 1860| | 7734.78 
Alle Arten von Pelzgegenſtänden J. Friedrich, Hintermartt Nr. &._ diterfdb- Lt c 100g 0. ebener | 1 14 1 
egen geri rgſam aufbewahrt und i 13261 " dito dito B.l4 ‚ |Neisse-Brieger 744 B. 
en ee eee sense bean 100 Stück fette Hammel "Die Börnen-Comminnion. 


T. R. Kirchner, 
Karlsſtraße Nr. 1 in der Pechhütte und Neuſcheſtraße Nr. 67. 


ſtehen auf dem Gute 
zum Verkauf. 


Halbendorf bei Grottkau 
13421] 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


